BEANTWORTUNG 
DER 
WICHTIGSTEN 
FRAGEN DES 
ACKERBAUES, ... 

Franz Xaver : von Hlubek 




D B H 

WICHTICiSTGIir FBAOBir 

DES 

NACHtBAO ZU MGlNER BELEtlCtfltTNO. 

nERRUf 05- JVSTUS JXEMtG, 

von 
l>A> F. X. hi:.Vb£K4 

t>ftOFKSSdR DBR LAND- UND PORSTWIHTHSCRAVTS'LBHRB 

AH BT. 8T. JOANNEVM KC OHAETZ , 
kihrMWR if Cdtalral-AniKhusea itt k. t. steianntirklnlim LaaJ- 
MrtkiCbafti>dte«tliehBft, Mitglied« der k. k. UBivtnlllln " htaAttg 
■■J flrtti, Ja* gelehrlci CiiiiiM Jte kueerl. rniiieeben niniiteriioii 
4er Rciskidaatlne« 81, Petariburf, der ktiiaerl. ruu'MhM Lud- 
MrlkiebtrM'-OaBalliihin la ■MfcM, iw kCkrgl. pIWuditkcN Lud- 
Mraetliina - fleidllMbef t m PaUdun , iti Uil|t. iMclukiB Laldwirlk- 
■datta-aeNlIiBkafl ■■ DrCidn, dar k. k.Lud«irtklck«fla-a«>llantfl«« 
■■ Wiaa , Brln , 0i4ti , Lükadh , KUi««^fl and lutkMak. 



DiHiiizeii fly Google 



Digilizedby Google 



DER HOCHANSEHNLICHEN 

VBOUBASS&IBB« 

BEVTSCBEB 
IbAHD- UNS FOB8TWIBVBE 

Im September 

ÜOCltACaTONQSVOLL eSWISHST 



Digilized by Google 



Digilizefl by Google 



Y o r w o r t. 



Mn meiner BeleiKhding der organuchen Chemie de»Berm 
Dr. JuHia Lieb ig, Gnlta 184^, habe ich gegen die 
AH^elUea 'itiete» Herrn Vetfauert folgetute Behai^laa~ 
geti-atugtaproelien; ■' 

Patt den Pflaraeti der Kohlentlo^ tächl autteUieit^ 
.tieli.mu der Almotphäre sitgefiikrt wird, toRdern 
datt auch. Dünget tUid Humu» äaea teetehUichen 
Anfheil an dem KolUetutaffgehalle der Ernten ha- 
ken, f*. 16— »2 der BüetaMungJ 

. 9. Der KotUeiuloffgehalt der Emlea ertcheitU fcpi ge~ 
düngten und wigedringlen CiUliireii nicht nur un- 
gleich, tondern die Erlrägiäue , nüthin auch die 
Menge de* Kohlentloffet , tlehen , Int au einer be- 
ttimmlen Gränae, in eütem geraden VeHuUlniate mH 
der Menge wganiaeher, teBnt keinen Ammoniak metö- 
Mtmkkelnder Veberreitej tpelcbe die GnotdtfüiAe 
. enthaUen. i». 4» wut 49.y 

3. Der Dünger- und MttmmeJilracl mtu» nach den g6~ 
gaarärtigen Inndwirlltschnf Iiichen Erfahrungen als 
Mahnmg der Jansen angesehen werden. CS.40 — U.J 
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4. Die KoMentäure da Ihtmu* hat an dem eritea 
BtdmMmstproMue der ppatmen känen Anihäl. 

0. Den Pflmnen wird der Bticktloff niciU oHem in der 
Form von Ammoniak, »ondem auch in der I^rm 
ton Saipelertäure und latpelertauren 8aüm *uge^ 
fährt. CS. 0i~64.;t 

€. ,Die Wirkma der Giptdüngtatg kann. njcAf ia einer 
^xinimi det o/moipftAitcAat Aamutniakt , aba .i» 
der ZufSknatg det Bfiduti^ee, ipadern bt der Zu- 
fSAnmg det S^toefeh genaht werden, da der Gip» 
nur *ei jene» PftaMutt One m^äUmOs WMcAng 
fiertifrMMgti tcelehe «tsl Ltgimkn, aha vM J9«AtM- 
fü, enihailen. (B. CAiil 

7. dOMt rieft Jf(K^ 4em jl«cAenf|eftaI(e der Ctähtrpflan- 
sen durchaiu mcht berechnen Idut, wie oft eine 
^lame, te Ver^tiOiM einer onfsm, ttHfdemad- 
hen Felde eiUMirl werden kann. Sr— 

Der Herr VerfaiKr verBff'enIfiMe «M Erwietantoff 
auf meine Beleticlämiff in den Annale» der CAnuc und 
Pharmacie, J842, Milrz, S. 3S8 , in teeictter Deradhe, 
die Puticle det 8/reilet vbergthen4, sw SoAe nicht ge- 
hörige Kebmuoulände sii bmcWijMri «UfJU.« »«4 in per- 
t6nliehe 4u*fdile atuartet. 

Ba einer eelebs» StuMage de» beireffenden G^en- 
tlm^ w*« ich Jeder wätera Enlse^uas um ae.mehr 



Digilized by Google 



^Mffcftj äH'OnePttit» Oevieinpiatiie eiW jj»rf*ii ISocAe 
lÜeiiitMt ttkadeitj mtd als ciiidti-eri^tt ' meine ■ BlS/Hnip^ 
hnrseh wirf mein lA-f heil, icelche» iclt ibtr die m-gailitche 
Cheade dxugetprochen habe, in den Schriften: 

Ki« QuarJer. Agric- Joiir. o/ Edinbui-gii ; 
iOIgm. landK. Moniüh»clmß , Potsdam, ß; S- i7i> 
VMrhmdheigen def. h. k. LmitfKirÜt-iehafli^iietelltehäß 
m Hlea, A /ft; Ä. 161; da* kntiMlw lAlerd^ 

lurbiall aUr allsemeiaen ZähOtg für die äeuitehe- Laiutr 
mnffiteMfly Ldpziy ItiJg, Jfr.. /O J^■d^fl atonoowoAMi 
' Keidgkeiteii} t849j IVr. S» und 4»y Barzelin» JoAMj^ 
ierieUj-B. »!, S. SM^/'OefedorPs l^iier(Mum:^et\ge^ 

meine Uieratur-Zdlwig, Biaiet84g;Kr.tUg-! ditOnm^ 
%äge der «»»»entchaftli^en Botatäk,von ih-. Schleiden, 
Lainäg ^/8i«}t S. 14, ßSiind tO»} Metr'-J:.<hi*big 

i948^ *f^'mutiäe- üotdibirMehafHiohe meridtaf,^Ze^. 
tMff,.w^eUk^»raih Fischer, Frtml^irt. iSM, M. 
S'imd4f ^fie- Bgtlätigmg gefauden htUieitt < ■< 



. *J BieMt Jmmat kamitt ich (Mer noch nichl iMM letati aUtim der 
trotte BBriitin« katlt ^ StfäUighttt , mir j» nno» Stttelbin 
mUsutlUiUnf daa rfia ofganitcke CtOHit ra ditttm Jotmal eine 
_mU da- md^fig/at lOfr^iMiatmaule BtiattfUuiie gefmuten kate. 

Jhnnc«-^ ScMfftn da Btrm Vr. BcbMiea Mi ich i/iäbiet, 
t. 3t dtr BtUiuMimg, gigOtntn Veripreckeiu nfMnr. 



Wem icit fdck, dennpcA mUi^tihm) ^nm ^«pAfm 
«u meiner Beleuchlims w veröffenlliehen , *o geiMehl et 
eitixig und allein in der Abticht, itm einen Gegeiultaid 
von 10 hoher ttlehligkLit bei e'mer Betcluißlgung , tcelcht 
die Grmdqnelle de» Nalionreklilhujiu bUdel_, näher su 
erörtern, eine Frage, welche die Herren Vortlände für 
die ßfe Vertamtnlwig der deuUchen J.aiid~ und Vorttl-' 
imUit »u (Uuttgatt im September 18^i, nib Ar. IZ de* 
Fn^amnU, gttteUt baben, beantworten, iwd mf die»e 
Wäti mt Eeiäena darxiuletleti , in wie fern die prinä- 
jrienioee LandiDlrZ/ae/iaflslehre — trie nie der Herr Ver~ 
ftu*er in t^ier Eneiederung bezeichnet — dieten Var- 
wmf verdient , twd üi wie toeii dienlbe durcli dienga- 
nitehe Chemie dat Berra J. Li«big auf fetfe JViWri fiB n 

Zu dittm Be/aifi wird et gmOgmtt «atn ich meini 
ErSrterungeti auf dh wkhtigaten Fragen dn ,^dle*M8iy 
ßlu aveh mf die wiOt^ttm PmeU der orgttnUdftu'OAo^ 
Hfiej.kwAi'Afl«/ «wA ItdigUeh wf «f« JBrfakhmfwn iter 
alten Mire tauf Ais ' «udr^cjcfiitAm BtbmiflwH$eii- delt 
neuen Lehre halte, und jede iPUinHift — ta viel et nur nach 
1timf(sUieA«n Kräften möglich M — wrädaeäte. 

Diese Fragen tiiid: , ■ 

/. Wat vcreteht man uider N^iruaff der Pflamtm/md 
Korin befiehl die Whiuiaakät de* Dängert wuH'tfeM. 
Bumut» 



IX 



-. //., H'eifihe Holle tpieleit üie tuiorgmäadttH Beatanä- 
theile der PflaoMUi bei der Vegeliäimf 

ill. 1V^r\ii liaben buher t^ l,a>fdtBirlJie dtie Wu-bupa^ 
. ft^ de» Giptea ^etuc^Jf . . ■ i '. ■ 

IV. Auf weliAen Grundtätten beruht die Fnwhiwe^ 

y. vermag die PflätMenwelt dat bewmdermgewür^g^ 
Gleic}^ewieht wtier den Satandiheiten ..der ^f-' 
motp^äre su erhalten, aUa diu gegentidlige Porlbe~ 
■ tl^en beider .orgmdicher Räche XU begrändenf 

Dtarch die BeanlKOrlwag die»er Fragen wird tich diaai 
eitle FwaUeie Mritchea dfr qtteu an/i neuen .LeJtre aie- 
hen, aiio auch beurlhälen laofH, ipifffim de^ .Jf^-, 
bau durch die orgatiuehe ChfWfx aut futt Prinv^tiOi, 

rtlckgefüArl lewde. 

Sekliettlich erlaube ich mir an die m Stuttgart ter- 
Mommellen Herren Ami»- und Gewerbtgenoiien , alt die 
obertle Jiulanz der landteirlhschafllicken Inieiligem in 
DculiclUand, da* Ammhm «u »leiten: Dieeelben wollen 
im Intere»»e der Landmrtluchafl , alto im Inleret»e der 
2i^fcfe (Üent: ttQc^mtehntiehen VertamaUtatg den gegien~ 
Wärligen ErMermgen Ihre Attfinerktamk^ tiMmen, 
und Ihre »^ättbaren ' ErfiAnotgen vnd Anticktm über 
die betre/fenden Gegenwände wnimmmdea »ur öffentli- 
chen KewUniM bringen, damit MeArfeif* die Erfahrtmg, 



tttuere allehtige FtVtrerin, in'* klare JAcftl gstlelU , iiiid 
eiiweiligc Hypolheten , netehe ■~- von tmem m Rtff tle- 
kenden Mann ml apodiclitcher GeieuKheit ausgesprochen 
~^ das Zutrauen sii den mühsam erworbenen Erfahninr 
gm der Landairthte/uifl *o sehr ^sebBIiem, öt ihre 
mASmvU^Hvn Gräften bald »w^etqm^eaea Verden. , 

Äl» einen schwachen Betcetti meiner IJoeliaehtimg 
für einen Verein , welcher als die schonsle Zierde des 
gemeinsamen I! trkens auf itein negenreichen Boden des 
biedern Denl.ichlituilx erxvlu-iiit . er/iiiiLe ii/i nur die ge~ 
genwärlige Abliaiiithi'i'i ilcv bint i er.fitnimhiii'/ deutscher 
Land- und Forst icirlhe bliitigwt Jbt2 hoehachtimgt- 
voll au widmen, ittid den sehnlichsten H'uimch aiis!nitpre~ 
ehen , ein Land betreten su können, welches unter der 
A«b:IiIc <-lnp8 erkabeuen nntf cinslclit«- 
vOIlen naeccnaU^ebiaa so wetbntlicheh Efiiftuti 
allf die Venollla>mnuuiAg äer ieuttdhUn LaadKi^UÜclüifi 
aaigeübl luU, 



WoM versteht man unter Nahrung ßer Pfiaif- 
set^, ^ttji ipiritt. besteht die. lf%-ksamfeeii 'äee^ 
M>üngers und de»- SbmKgf 

i. 

BelraeMet man die KSrper, taa welchen' die Pflanzen 

Knaammcn^esetxt sind, so lassen sich diesetbea in 8 AI»- 

theilungen bringen. 

Die fiiae dieser ^btbeilQDgei^ nmfafist tf^fho.Kötptr , 
welche.bei «lleD-Pfliuiwii qa»||it4itiv diupli)aD sind^ die «it 
des Be^andth^lep deä StaailaHBa, tat wehbea die PflsR- 
zen gewachsen sind, Tollkomiim HbereinnliinMB^ nnd wel- 
che bei dem Verbrenonngsprosesse «le Aecbe su^ackble^^ 
ben, alsa gleichsam die anor^ranische Seite einer Pflanzt) 
bilden. Bie »weile Abtheilung nrnfasst dagegen solche 
Kölker, bei welchen die Elemente nach ganz andern fle- 
aetnen fnü tinan^er verbifpden sind, als sie die Chemie 
fQr dieieniEeQ .TerbindjBngett «ofgestellt bat, die iiU BesnU 
täte der blossen chemischen Amnilit erscheinen. 

Die Kraft, durch welche gewisse Elemente aof eine 
von der blossen ehemischen AITiniiHt abweichende Art mit 
einander verbanden nnd noch anderweitige ErscheimiBgen 
hcrvOTgefaracht werden, heisät Lebenskraft, ujtS die 
durch sie bervorgebrachten Verbindungen organisdic pro- 
ducte.. . , 
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9. 

Die Elemente oder einrachen Stoffe der organischen 
Prodacte sigit: 

Sauer-, Wuser-, Kohlen-^ Stickstoff nnd £(chwerel. 
Das Wesen der Lebeasicraß besteht diesemucii in dem 
HöKliclikeiUf:runde, 8,3^4 oder alle S dieser Elemente 
in. 4e« maonifrAllisstett^VerJiSIliiissen mit-«lnu^,ip vfn- 
binden, *0 oni kof diese Weise Körper Kn Tage zu 
ftrdnit, welche durch liloss Vbennsche' SitRe nicht hervor- 
gebrkcht wehten liluiui 



•) Ith «m M itr (■gmirlrtifnBtlnutlwK ■■•■< ajiUHkt'a PtMpor- 
*»>er Adll lauui , wtll irlr ihr laiaM BIiIhi M itm 

(«■■ ■■■ das FhiipborccKilto 4h Bidnis, ilaT RI«ubb biI der 
TÜtti MU Hhmr,' de« lc««ii » flkr») int* itr Fhufhar 
biatit wabriihiiBlIik eia sMuuDDiHetitär KBriiiT itj. Wonr 
■Uli Ha Vinielia Jahi'i ifKBlcB, (tkrOitc PrriHchrin 

■ "' An' A« BrnthraBs M Hmsm, BnUi (Bit ,'8. IM.) ' 

du» kMM «ak Mak ^r-IMMn« 'Uifrt») Ms tmb II« S>U 
-' MMrYarkUitea.lMar«Wtl«nnk>lHa«rd«. 
•••) Hatah-sfa klbtUAar «CrtuiMT; Barftd'a ülfMiliar Itrpcr, 
H |(ia ibr, ua Bl(*ai B>|i|«terattn jn*^ AmaiM; aiuicla. Ha» 
, aaieitrut; df« UniiudlaBs d« FaaallUi (dar .& wtotkla) ia ilu 
«Behlige Othl <(ar Bildriuirnrial (nMb Dan&a>; dii BrHna*BS 
dü Ocbli der Sflm nlmaria Ha det Weidenripde (null Piria); 
" dieBri«Kaat dtr AiKiaiB- and Oialiior«, Scheel«'. kanalUabe 
Aftehtan, nid der aa« dar «««aerigta C^ruaIB^a Bit Anmaalak 
■rHa[ta-HanaUtf *le, aiad allcrfiaga Baveiat, dasa dia ctaKt- 
aehea Otattic ataa wiektiga llalla tti dem Bnihraacafraieaae der 
•Pluiaa a^dM dlrficBi «dWa naä (tarda aick flhricaM aeb^'lrrei, 
maa na* aaa dar Art-4ar Xa^nbaniaUaag . dieaar Uifar ia 
I>Ia)ra dar RalarlM Bat dl« Art ^r Zifaa|DaaM«t*BW daitk dla 
QrganiaaXB aehlietw^ wslUa. Sa«k aiaddlMcThalaackai tob kieb- 
alan, Inlcrcäaa für das wailtra foraakfa; deas ala aa^aa mekr ab 
"IIa itaua' Wafaraakriallohkall Am, daaa w(r aaf d»a inkraa Wase 
die gekalaiaI«aTi>aB WerUUUa der (raaaarti(aa Katar v«rflit(ea. 
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Die ElenentD der' orginisdi^ Verbindangen gehSlen 
iirsprfinglich bloaa dem A □Organismus ra, uod die criiep 

PflÜDKchen, mit welchen unoer PUnet belebt wurde, waren 
«DsschlieHslich mit ihrem Verarbciliingsmulen'ale an den 
. AnorgaDismus gewiesen. 

Die I<«hien«kt«A der PHanxen kann alM dadnrdi' nUier 
beKriehnct werd^, daes aie wh die Kraft mcheittb.diircb 
welche einige Elenente des tmor^aniBcbeD ReiclieB kb eilfen- 
Ihiiailicfceii Körpern mit einander verbanden werden. 

4. 

Die «rordertrchen Elemente kannten der Lebenskraft 
9I9 Bolcbe za keinea TerarbeitungsnateriBl ' diesen, weOi 
aj der Koblenstoff und Stbrreflel - hn WHsnr~Udtt lOe- 

lich sind ; 

f> der WaaMtaMTia der Hiilar im freien Znstande nir- 
- geäda angetnffen-wlrd; "^J 
, der fSiDßr- nnd.SliekMoir, ,^ie die Folge lehren wird, 
■i^ :deiaselben Verbültniwe von den Pflanzen aus- 
fCMcbiedeo' werden, in welchem sie dieae beiden 
Elemente. Mia der Atmo8|jbtlre aufgenoBmen haben, 
nnd weil 

dj nicht angenommen werden kann, dass die primitive 
Flora eine andere Urganisalioa, ala die gegeowirtige, 
.1. ,j*«M»««!enLverm(K*te. , ,,- ,1,,.^ 

.ms A-H') ■■■U-.f .:.-/} : ,.0 ,.. .. "i-r ,1 .1. 

I iiItymtmMItlMUnaiKitAtm in»», dl«' BdiHptaat «aqtMiiraiA«, 

■BiHiHttMr.Mtier.er,, mit gimfF, SBrelUt 



■■ .f Die Vtetiiiaiimceii, fh -WsUft« -aM prinritiveti Fl«» die 
dement« zQsefafart werden konAlen j sindt 

I. Wssser, , j 

i. KohlenBÜure and kohlensaure SaIkb, 
' ft^'SalpBtGraMre and-MlpeienfcnTe Salze, arid ' 
■'^|4.''^ciiw^fd'^weiWö!^jas'(iii schwerebiiirc ^Ize. O . 



■) IfiUr in S>l»a iat wtJer ita kohlra- BO«h 'u 

A»a>hk »tkiülen, Jbdd i«t ApiDi>Bi.k iat rniaet itiZtf 
. , Mlf 1^1^ »rs^biliar HlTr^r^.iiit, wir Mn t*r- k«lw» Orwi 
' " MBriim««, im iM fiagmWMiVr lehiB *»r i" Or|«i«i.e- A«- 
'' ' ' MbUk' tUbättw , ii Mf imäU lU BctUldCKtU In M- 

Iii Mar Ox7<>UaD in BiMU Ciül> Okatdli(r) .«nd i*r Bertk- 
TiDE AtaoBphlr« ■« »nfenehUtaB Kilk (aieh F>n>J^) ia 
-ii.i -aMd^lfr Hatar »dk aa)» i>t*Un*MMk.WH)iaUt <AMat. 
- Ghnta at Pl^a. T. U, r.(llf^..^^*■KV'm^J>''t^■.*'h B.USt 
■nJ B. 10, 8. m). 

In Jer orEutBchn Cbia» 8.1« irirl iwltr kAtrifAt; lu* 
der Abididhiül nicht Tan M- letMUnfc U^tadnr Hlffer ki^ 
rühre, >Dndarn du* «r .'ainM. BaMUrlteD BrtiAi|tM kUs. 

DU OtoiniDile vermag ntaht aina «IuIb« PUMM'Mndhmi 
die Ammoniak tnlbaUen «Qrdii, und die niaenJacIa lArt, <»■ 
ihn oetödrigclic Ammonitkaali oder der niiarllgha Salaltk >nr ilii 
HaUlmX iB den «pslttn tiiB Vulknncn nDEelralte wM, m<A» 
■ 'lUMnlokla, Drallen ISBi, B. 3, 8. U.> 

NMk Bella t» der arEu. (Anile wird dka Ammoniak, du 
JUrHcb »nf 2500 Q M«lra mt, mit 80 Phid Ter&niiohii(t , die» 
uuht pr. Jnoh aproilnaUT l«l 2 Cts. (gtnn ISO PrdO. pr. Q 
' HafliSO^fltH., alaaatf dar |UM BnUAarflilha nit. D Mm. 
Ü HaBan 1S>,0I» Hil. Ctb ■ 

Wahtr «ItuBt dCM dh AiRwifUta JUrHah dle.HnOertlM- 
■ndB'VM IDIHnaeti'Cahtaar AMaaiütka, d» iarflrdkirfW kMM 



primitiTett Pflaiuni daa VcrarbeilinigHii^erial siffefniirl 

wonle, bildete in Jener Periode muefer Erde dict NahnuiK 
der P^Diien, In weither' keine Zenelzuag orguiiaclier 
^Orpcr erßilgeu konnte. 

7. 7l' 
In dem Augenblicke, als diirch die Z^rsetzutigf A^er* 
efen abgcstorlicncn PÜänzchen Sloffe entbunden waren ) 
ilie zur Aoruahme and Verarbeitung geeignet endüenen, 
waren die Pflanzen nicht meb- aaaatUtetlAUk M An- 
organisonfB gewiesen. . / i l. i • 

Die Kurper, welche bei der ZcraetzuDg organia^h» 
KSrper überhaupt gebildet werden, uiid die den.^lUn^n 
Knu Verarbeitung^material dienen kijniien,,«ii)di:. ,., , 

- 'S. AttnM>nfiik,"I[Dhlehunfei,' ' 

.S._?iW«ieanrB, ' - 
4. Salpetcralnre und Salpetersäure Sals» (^Tonsngsmiie 
von Amnoniakj Kali und Kalk^, 

' , gl. .Tj[aqiiisidiire und InjmDsnaare Sab» Cvprs^sweisf von 
, jtiiuqoniidL, KAli^-nad Kalkj, .1 



8pir*ii Mbiwlam vcm*e Itt — In ia Enicdcraai; S. 34» 
■r^lfült ia Herr VcrfMser, iw ick <liii •ntcn KohlranMir itr 
. Pflantcii alt «lui Ugatiiidlbeil in WelltStiwn «iiaahc, laJ \t- 
iitAi Bkk(, du> er Gklshii tm ciUD Kitiw VsliMafUt, na 
^Hfcbm aiur Hv»! kiui S|nrFa uiflia"«iin yiMHp 



6 



6. Uumoiextrad j nach Hermann, und 
' T. gUcoMtH, gephoaphMtM «nd geidiffelllllea Wateer- 
■toffgas. *J ' 

' ' 0a »Hfl diese Verbindnaii^etit api, Am^m der.S^r^ 
welche im' Angemeiaen', rrei, 'iiBchtiieiUgi'Wiifcpa) wie iir 
rede Teraadie lehren, ' die Vegetation 'be(3rderii, **) 'und 
Bestandtheile der PdanxcagebildB enthalten, alw tm Ver- 
arbdtDDgsiDateriale dienen k6iineA, so werden sin ab Sah- 

'".3/-^ ,■''■'-■ " "■■■=■■***■'•■■■'•' " -a"^ " 'li 
Vm JUownMiWH vami«.Jieid,iw TAsawkw^Mt «te 
in der Vorteit, den Pflanxen daa Veraibeilwieamtieiial «Of 
xnffihrea; allein, da bei dieser ZafGbrnng ihr £rträgms9 
hÄi precitlr' bleibt, und nicht melir 7.ureichenil ersrheint, 
nn diö Bbdtirrnlsse eines einzigen, im Porlschreilcn begrif- 
fenen Geschlechtes 7.11 befriedigen, so sHh sich dieses Ge- 
scblecht genöthi^t, da» Wachsiham der Pflan/.ea zn rdrdern. 

Geschieht diese Pürderung durch Zuführung des Ver- 
arbritangsmateriaU , ao heis&t sie Düngung, nnd du» 
Material aelbst Ofinger, iu der atrengsten BedeaÄang dea 
yrmffia, 

•) Käitncr'a ATehW, B. 1., 8. US; 9. ,T, 8. M, inl B. 8, 8. 14». 
' Ar. 9pril«i!l'i Ctionia, GBIIIngel 1S3t, B. 1, 8. SOS elo., 
SShcreiacr nad Hxteicti ia BsInrelgE. Jnira. 9. &S| 
H.IM, B.M, 8.MB) S«l.w«lsg,r-8(lileViJ«ara., B.i,» as, 
und lleriaaaa in Brdnani'a Jonn,, B. 12, H. b, vai B. 2&, 
H, 3. B. soa. 

*•) Otto-Linae-BrJmaBB'i Jonra. S. 12 ,S. llT; TahrEiBE 1832 , 
- B. •,' S. »Wi Jahrg. 1831, B. 1,8. 70. Kaalaer'« Archiv; 
' B. 14, B. IM,- HirniViitSit'9 ArohiT far AgricqUiirehtaiie , 
B. 4, S. 1; D ary '■ Rlcmrnle *fr Af Hculla ruhen )e , Berlin IStt, 
■ B. 847; Vuarur. Joam, of Agritol. 18GÜ , Nr. IX, f. ITO, nnil 
Balerr. SaiUekrUt Kr ita Ltadmaaa Chi,, Jalirg. S, B. 28». 
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9. 

Die sliinmlliHieu F.ii'nipnlc, «rli-he der Anors.nnlsmiis 
in den iin^efiihrleii Vcrbiiidiingm den I'n.m/.nn diirliifllict, 
werdeu densclliea nur uit dum Wanätr und Wiisscrdü li- 
sten zagefQhrt, aad daher, eracheint Jeder Hegen , Jeder 
Than, Jeder Nebel als eino natOrliche DSngang, welche darch 
die Bewfissenmg in eine kflnstliehe amgewandelt wird. 

10. 

Unter di'n Kürpcrn, die den PHanzen bei der naturli- 
chen Üiiagun«; zugefüiirt werden , spielt das Wasser die^ 
Hauptrolle, indem sie durdi dnsseibc mit S Elcincnlen, 
Dibmlich dem Sauer- und WnsserstofT, zureichend versorgt 
werden. 

Ein ganz, anderes Ilcwandlniss hat es mit den 3 übri- 
gen Elementen. 

Der Kohlenstoff erscheint in der. Form Tun Jüihleiisiiure 
nnr in sehr geringer Menge im ßegenwasser, ■} und der 
an FeianBasen (.kofaleasanren EalkJ gebundene wird nur 
in eitrigen wenigen FIDen dordi die Wurzel znreidtend 
«nfgenOBimen nnd «erlegt. **) 

Die aalpetersauren S&h-e bilden im Regenwasser einen 
sehr untergeordneten Uesdiniitheil , und ihre Erzeugung ist 
aberall unbedeutend, wo nicht orgnniscbc Körper in Ver- 
wesung begrlfen aind^ daher kann der practische Land- 
mann auf die KufQhrung des Stickaloffes von Seiteii des 
Aoorguaismus keinen beaondern Werth legen. 



•) Kuh LmmpmdiDi enthält es kloe» 0,OSpCC. Vulninllieilo KohlOR- 
tiure tSehweisser-Beidl'B Jonrii. B. 6, &. ST7). 

•) Hanehill in H s rm Ik ■ t id 1 'i Änhit, B. T, 8. 117. Icli sUHa 
nir dir Aifbifanie vni EirUsang ie* k«bkn>aiir«H Kalkii , doreh 
die Bildaac dai doffalt kaldcaBaarcn UBi iateh miaa Zcrlcpinr 
■ituli aller P0>ai«a>iire Tsr , vodartk d» POauaa die fttige- 
irardeaa Ksblauiue ii iliUta kamnt. 

» 
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ner Schwefel, der aar Ijei den hülaenarfigen Gewach- 
sen eine wichlige nolle spielt, crtehcint in deo Grand- 
sfficken in der Regel nur in der Form von echwefklssurem 
Kalk, welcher, wenn er wasserfrei ist, 800, xonsf 4A0 
Thcilc Wnsser zu seiner hBeaag erfordert. *J 

In dieser Form kann der Schwefel den PflanKcn nar 
in sehr iiiibcdeulender Alcoge zugeführt werden, wenn nicht 
die ZcrlruiinE lies tJiiiscs und die llildung von Schwefel- 
was.scrftlolTfiiis bt-giiii^ligt wird. 

Ilipraii^ M^i . diiss sirh die Sor^fnlt dca Landmannes 
in BcKiehunp; niif diu Krniihriing der PAan7.en: 

i. ftiiT die Zuführung des Wassers, oder die Bcwässe- 

S. auf die Zuführung des Slick- und KohlcnstofTes , so 
wie des Schwefels, oder die cigcniliche Düngung, 
erstrecken mnss, 

II. 

Alle Kürper, die einen oder mehrere dieser S Ele- 
menle enthalten, heisscn i^Uängermnlerial das Verfahren^ 
diese Elemente in eine für die PUHniutn flssimllirbare Ver- 
bindung 7.u bringen^ DQngerb ereil u ng und die lusimi- 
lirbare Verbindung selbst nUQngcr.« 

13, 

n;i oi-K.mi'^rli« Kuq.er nlle .'( Elniii-iifc .■iiIhHUpn, Kn 
bilden sie vorzugsn-eise das Oüngcrmiiturial. Die oi'gani- 



■} Nach ilcB bhbcrlgtn Anilyten beträgt die an Kilh E*^<"><l'Ka 
BehwabtUnra 0,12 pCt. d» BaJcDgininlites. 

D* ii» BtkmltUlBn bh tO Sahncfel and 60 BancretalT xn- 
sunmHsewtit igt, ni 1 Cal. Vau »ininarilc BO Pfd. ketrSgt,, 
■e anIfUtH ft. Jaah U* ■■ aiaer Tiefe va> 0 ZaU 11 Oti. lÜchRcIel 
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sehen Köriwr , wciclie uls DiiiiKLTin uteri nl lirlrachtet WCi'-' 
rlcii kinilicn. nl-n v\n<-t .■iiKl^'ruciliVcn, \<irflifilh:ifl(Trl VtT- 
wciiihin^' iiiclii iiirliv nliiir siiiii. eiiüialtfu f.isl gleich- 
viel KohletistnlT •) oder dii: UifTereny.en ersclieincti sthr 
vnbedenlflDil , and deber Iflsst eich ihre reiRttve Wirksom- 
fccH nadi iBren KalileiiBtoffgeh>lte um sa veniger bwtim- 
meuf alB den Pflanxrit, wie die Folge nachweisen wird) 
der KohlensfoO' in Form von Kohlensiiiiro, weldie jiilitlich 
anf anserm Pltinelen lieini Altimuiig^-. Verbrt'Qtiun^s- und 
Gährung»iiroce88C erzeugt wird, in einer iMcngi; diirgelio-' 
tlien wird, die sie, selbst Lei der üppigsten Vegeliition, 
aufifuneliiDCii durchans nicht vcrmügen. 

Vebrigens ist ea ein Salz UusendfSKiger EittiaangtOj 
daas die Frncbtbsrkeit der Omndaiacke bis einer gc> 
Tnssen Gränze in einem geraden Verhältnisse mit der Menge 
des KohleDBlofTgehtUes steht^ welchen die Orundatacke in 
der Form von witdem Humns eDthallen. 

13. 

: Ein anderes Bewandlniss hat es mit dem Slreksloffi;, 
da einerseits seine Menge in den organischen Abfallen sehr 
Versdiieden ist), und da andererseiU der Anorgani^mns die- 
8ca Element nnr in sehr wenigen Verbindungen und in 
sehr geringen QDMliUUm der Vegetation xn reidmi Terind^. 

Betrachtet man m allen Dem die Erfähmngen, welche 
Hermbstfidt, DnbroDfaut und Tessier **J fihcr die 



Btl kllali iiditTertnten BcRlnndlhcilen in Pllaniln ic^rWIt itei- 
RihhABloirkBliall lur iIu^.'Ilcei 38 h> i7 yCl. tßclFuchlung n. 
0. S. 20). 

IbI Ita BlcretDcnlrn drr gL^ivrihnliclica HnuBlhlire Wird der 
KaMtMtnir Bit aa M> m, |>Ct. berechnet. 
**) Er Ut Ulm IT91 Jimclbon nanecriHeii ■ngenenilol nie Iltrnli-^ 
■ llJt, mt nm leloen Versui-Ii.n jene KiMfnBchnmitliii ScAirfe« 
mlflli« dl« Hamlitädt'Mliek bd sehr »Bielthn«!.' ' 
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IVirksamkcit der verschiedenen DüngerBrten eingcliolt lin- 
hen, itnd aus welchen nilSvideos ben'Orgebt, dnss nicht nur 
der Gehiüt an thierisch -vegetabiliseber Sahslunr. (^Kleber 
nnd Eiweias^, BOndern auch die Grösse des Ertrages in 
dem jnnigslen Zusammehhnnge mit dem Stickalpfigehalls 
iti angewendeten DQngerurten steht, wie aotehen die bei^ 
gefOgte Tahelle nachweist, so gelangt man 7.ur Uebcr- 
cengung, dasa der SiickKlufT den sichersten Mnssstiib r.ar 
fiestimuiung der relativen WirKsHiDkL'il, mithin Huch des 
relativen Wcrfhcs der versrfiiedi'iicnüüugerurten, abgibt. *) 
Berechnet man nnch den in meiner SInlik, S. 260 unil 
40fi, angegebenen Daten den SlickstolTgehnlt der ver- 
schiedenen Ufingerarten, dann sind in der Wirksamkeit 
tOO Prund menschlicher Evcrcmenle 'J,* pCt. Stick- 

EtDirgehall} , in runden Zahlen gleich : 
180 l'fund Excreinentc der Schafe (7m 2,8 i>Ct. Stick- 

GlolTgehHlt) , 

150 Pfund Excremcote der Pferde (zu g,S pCt. filick- 
ElofTgehaltO , 

SOG Pfund Excremenfe der Rinder it.u 1,7 pCt. Stick- 

sf olTgehull} , 

- -liSO Pfund Gülle Qnns 3 Theilen Wasser nnd 1 llieile 

ExnemenUO, 

tiOO Pfund fnsrhcn Klees , Luxem und Esparaet (zn 

0,42 pCl. SticksInlTtrelüiIO- 
870 Pfnnd frisclier Wicken (/.n Ü.:i'J pCt. SlickstolTge- 

balt) un.! Lii|)irien ([iiaeh AnnloKie der Wickcn^^ 
1700 Pfutid trockenen Streuslrolies (^/.u 0,2 pCl. Stick- 

stoITgehaltJ. 



•)S(>tik d«ii LudbM», T» Dr. T. X.,HI<ikck, Vrmt 1811, 
B. 2*0- 2*9. 



miDliMgnJar Octrc[itcBrlcB bei »ehbiinnntti Dancinrlen. 

It.cli H^rmUli.ll. (Ei.lin.i.m Jo.ir. B, XII, S. i.) In Prodtnlcu. 
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- 1. Di« Gräsie ict limgCB hlel» mit dein fiii<:k>l»fl)pAilU 4w Bfx 

HteOrtcii gibc'n: Nr: 1 v. 2 das Ule Korn, 
Nr. 3, 4 n. 6 . 121e „ 

Nr, 8 , laiB , - 




, 10 „ 3to „ 
K. Der OcbtH bb Kloltr iai dem SlitktLolTc des DBneers jiroporlionil. 
a. DcB 6«Ml«H e«b«U »I SlSrkmiH IkftPl die PDinicnerde , der 
Biiimii. 

4. Ben v«ri»dorl[ti1is(Fn BMlsndllitil lilJcn die phospliorssnrca 
Balao, •relabs nrisebei 0,1 bin 4,ltt fVU Hrcliscln. 

B. »1« Vfl<iS>rarlB> wurden «üf des (roekenti ZuiUnJ rcdooirt, 
■Ol Jeder Art 26 VTaai treckener Sibiiliini Im Oclsher antcneadet, 
und die Salt iip FrU^atiTe , jaehdea der Beden Z Habl iioieslaehea 
ivnrd« , keilellt. 

14. 

' BetTRcbtet man den Btickstoffgehalt der Ernten jr.a.St 
Joeh, so betrügt derselbe in runden Zahfän: 
40 1>rinnl im Durchsfbnilte von WeW.en, Hoggen, Gerstej 

Hiifci-, IlirsL' und Hiicll"Cii(cn ; 
100 rrund im Durch.scliiiidc ik-r ülilUu1lif;cn Pflanzen, 

als: Lein, Hanfj Jtübsen und Riips; 
1S6 ITnnd beim Mnis; 

138 PAind im Diirchschniflo der hfilsonartigen Gewächse^ 
uls: Erbsen, Wicken, Robnen, Kle« und Lnzern; 

SIC Pfund im Durrbschnitic der Wurzelgewächse, als: 
Kiirloiri'lii Uli cl Itilben iillcr Art, sammt Kopfkraat. *3 



' •) BelcnchtmE >. n. 0., Tabelle C. 

' Iii dieair TakellD, Robrifc A, CDlenie 2, MM in Butelra- 
rilben der DeiiniililriBli um eine Stell* es Kcll sesca rect|l> se- 
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Wird der StiekslolTgehult der Ernten mit dem Slick- 
«toffgcbalte der TerechiedeDCn Dflngcrarten vei^lichen , so 
lasst sich leicht die itbsolule Menge der einzetncn Dunger- 
arlen btrechneü, um den »eilarf jiii (Ücsem E lerne iil.irsl off 
bei irgeiiii einer Eriilc diekeii. Su eiiili.iUi.-ii ■/.. lt. diu 
mcnschlidien Excremeiile 3,4- [iCl. Slicks-tulT. Will man mit 
diesen den Stickstoff bei den gewüliulitlien Cerealiwi dtckenj 
BO hat man t 

8,4 : 40 := 100 : x, also 
X = 40 . 100 = 1176 Pruud mcoschlicher Eiccremenle , 

-§74 — 

OD den SlickstolTbedarf beim Weiien, Ilnggcn, Gerste ele- 
zu decken. 

Wenn mnn erwiigt, duss in der Wirklichkeit 3000 ITiind 
trockenen oder SODO Pfund frischen Stnllmistes angetvrn- 
det werden, um die jflhrliehe ErscbDpfung des Bodens bei 
der Cultiir der gewöhnlichen CerCalien za decken, so ge- 
Itingt tnnn 7.n der Uelcrzeugung, wie nachlheilig es ist, 
die Mislnrleii su litnge giihrcii 7.u lassen, bis sich Tost mehr 
als die Hiiirtu seines älickslolTes in der Form von Ammo- 
niak verOacfaCiget hat. 

16. 

Da der Lnndmann , Irolz den gcteliricn Theorien , •) 
in der lU-gel iiiclit niilir SlickstulT crnlel, nls derselbe in 



•J En ier oisuni^rlif i. Vhemw .vir,) M. 6!) Jfr nuf 2;.1MI O Molrc mit 

irm Ursen in .icr K-ii >ii Ainiiioiiiik nillni.k- i^U(;.=.l..ir mit 

IlfilT,:, .rm„-.-l,l^ijl. ]lii>- ,.i«.-lit |.r. Jodi ."!.■]■ liNMl □ KliLi- VI-.\. 

siki,si^u[r. Niit-ii S. Ii "L^di-i-ii "''''Y*'^.'' ' 'i'i''4i'i 

4m ktoMphilriiiiliii Wi«i>»r lugifahrt, ula «i» lieilfltrcni aai ilcr 
Ludnun ist der 8orgf.lt fGr üt BufftroBS i" Slietslolfeii 
«ntlMkaD (!). 
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dem angewendeten Danger betrfi;^, ao folgt bieriuis, diu« 
eine Wirihschaft nar darcb die sorgffiltigste Sanmlang nnd 
Anwendnng atickatoffhUtiger Körper anf den.Calninatioiis.- 
panct der ProdnctiVilit gebmcbt werden kann. *) 

Da aber die Thiere den SlickBt&ff nur dnrch die Nah- 
rung und dns G^lriink erhalten, so sind ihre Excremenle 
nur dann sttckstoffrcich, oder sehr wirksam, wenn die Fat- 
turstoffe viel (bieri<u^ -vegetabilische Sabatanzen, als: Kle- 
ker^ Eiweiss; Legnmin und tjalzraehl , enthidten haben. 
Daher das alte Sprichwort: Reiehlieh geiiährie l^ere ma- 
ehin dm Bauer, räch, kärglioh genährte aber arm. Rtich- 
lieb nShren heiast aber nicht bloss Vielea, sondern «odi 
Gutes Torl^ren. *•) 

17. 

Der Scbwefel spielt als Onnger nur bei den Legumi- 
nosen eine wichtige Rolle; da aber die Wirksamkeit des 
Gipses, also andi des Schwefels, den Gegenstand der drit- 
ten Frage der gegenwirtigen Abbuidlnng bildet , so wire 



nie ar;;»iiisr1ic {'hcmic hnndell ■Ng im OeIsIc der landnirlhschnft- 
lichcn Krfiliru^Bi n , ii=nii «\o ihs »arerilligc Simmelii der mengch- 

lii^rrn Vcrfassop dürricn oLrr mdi die Auccdolen nicht nnbekmint 
Koyn, diE man vnn t<' c 1 1 e n b c r rGokBieliUicb der SummlunE itr 
nicni>c Midien Eicrcmcnlc, criäblt. — 

•>) Ub habe in moinFr Sulik, ß. 23, ita Bcireia gDfahrt, dus der 
Slickstnir in dtr Znnahmi des ßcbllclKcreeivickle) und den Biore- 

dursereiDhtcn Fnller. Will nia il» viel Pleiscli, Fell und aliek- 
■lalTrciche Eicrements erienieii, lO nniB nuB auch du hiena 
erTarderUDbe Hitariil dem Thiera reieben. — 

BiareneaU nii gal («Dlhrlca TblarcD eiieng» (ita Braten., 
Uni |bU Bmlaa er«en|eB (Utea Fieiaoli, Fall-tad gnlc BurspiHle. 
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ea überflaasi^, den Einfluss des Sdiwefels wf die Vege- 
tation Uer nJUier m erArton. 

18. 

Obgleidi die meisien Pflanzengebilile dieaetben EI»« 
mentarstoffe enthalten, so ist ea dadi nicht gleicbgOllig, in 
welchem Verhiltnisae die im $. 7 angefahrten Terblndnn« 
gen r.u einander sieben, durch welche den einzelnen Pllan- 
zenarleo die Elemente dargebothen werden, nnd es ist 
daher eine Hnnptanfgabe der DOngerlehre, dieses Verhfilt- 
ities bei jeder PSanzenart oder wenigstens bei den einael- 
nen Familien festuatellen. 
. Zn diesem Behnfe werden ; 

a) genaue Analysen der verscbiedenea DOngerarfen in 
den verschiedenen Stadien ihrer Zeraetmng, nnd 
comparative Versnebe Ober das Oedeihmi der einMi- 
nen Cnltorplanxen picbt nur bei den Teradusdenen 
Uangerarten^ aondem auch bei den veradiiedenen 
Graden ihrer Zenelxung erfordert; 

10. 

Dasjenige, was wir über die ErscheinnDgcn , welche 
die Zersetzung der OBogerarten begleiten, wissen, besteht 
in Folgendem; 

1. die gasartigen Körper, welche entweichen, sind: Knh- 
lensäurej Ammoniak, gekohltes, gephospbortes und 
geschwcfeltea Wasserstoffgas ; 

S. die Bildung des Ammaniaks wulirt nach Einhof nur 
bis zur Erreichung des mürben Znstandcs; *3 



•] ntclla'Mhe AhiIsb, B. 1, S. MI. 
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. 3. die Bild oog der Balpelcrssuren Salze datiert bis zur 
gSnxlichen Zeraeixang fort, und die TOnsOgUchsteB 
dieser Salse sind: 

salpeterBaures Ammoniak, 

n Kali CSalpeterJ , und ' 
Salpeters aurer Kiilk CHauerfrass^ ; **3 
. 4, neben den Salpetersäuren Salzen bilden sich auch, bei 
fortsclirdlcitiler Zcrsclxiing , huniiissnnrc Salze, unter 
»vclL'hen Jas iiniunssiuire Aiiiiutniiuk, Kuli und der hu- 
iniissiiui't; Kiilk ciiii: licsoLiili're Erwiilinuiij; vtrilieoen, 
ivL'jl sie vorzugsweise Jils die wirksnmcn neslanil- 
Ihdle dts preruukcu jüliat- und lluuiusexlractes cr- 
scliciiieu ; **■ ) 

5. die Menge dieses Extractes stellt, nach den Untersu- 
chungen Gazxeri'Sj'i'J mit dem Gange der Zec^ 



■) DiucB Sili »iitili^ hci'.'it» t'S nicdirtaollDB Mihlcn In Griin<li(ackn 
angeirairen. ^h: r <l i.i .> u >l\ Joiini. II, 9, S. Sl.) 

Wir Lännn. ii.ll ll^dil c (ii im.liiatkc tXs .■igenllicTic Sulptler- 
plnnUEcn »nsi-ücn, un,L je licfer v\i pniison , und je slirkcr wir 

wir die gcgnnilisi RhoIIdI) nai milliin aueli die Biiilani; der 
■UpDlcrKBren Sulie. DU 'BrhhrBng lehrt >l>er, duB die Fruthl- 
knrkiit der UrnndBlDekD mit ihrer Hüi^ichfceit, silpetergaure Saln 
in bilden, indem innigalcn ZuBmnmtnlitnse eteht. (Udenebinns n. k. 
O. S. 08 und 6S.) Wer sieh direet vgn der wnlillhAlisen Wir^nng 
der BilpetereBuron »alte fiberceugen will, der lüse U,l bl< 0,3 ^Ct. 
Salpeler oder salpeterBureB Kalk aaf, and becieaae damit elBen 
Thell irfenil einer Saat. Nuh mebea Vemehen tranbla isr aal- 
' ' poIenHMre Kalk dio aBirBlIcDdale Wbkaii( bei Uirse n(d (^eia 

•■•) BeleBohtflBc a. a, 0. S. 40 — U. 

-M Degl' iDgrMBi e dol pift ntHs ■ fit raBtoBival* \mflf> '1 «>i 
■eU> atrloallam, FirBBH.lSlO ; ud B ■ B r-a LahrWab, B,!^ S.KT. 
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.MMmg und dem Verltute, den roui dabei erieidet. 
in kcinm innigen ZuunmeDbanjcet denn wAhreod 
der_ Vwlnrt bb %m apeckwtigen Zustende Jie Hälfte 
der' nraprdDglichen HÜse, welche U pCt. Eiitract tntr- 
bielt, betrigt, beUoft sich die aafidsliche, extrahir- 
bare Materie zar Zeil der erfolgten Zersetzung bloss 
auf 10 pCt, der ganzen Slaaae^'J und 
6. wirken die Bedingungen der FOnlnisi', als: Luft, 
Feucliligkeit und Wiiruie, in kduem entsp rechend eu 
Tcrhältnissc, und mangeln übcrdiess noch Alkalien 
und alkaliniscbe Erden, dann ist das Endresultat der 
Hiiinetzuag kein aild^t d. i. kein au« hannssaarem 
Ammoniak, Kali, Ksik etc. bcatebender, aondera ent- 
weder e&i sanrer oder kohlenartiger Hnmas, von wel- 
choi wHer der eratere noch der letatere den Collkir- 
^lanMR einen besonders Tnrth^ gewMut. - 

Was dsa gegenseit^ Terhiltniss der Finlnngapro- 
dn^ anbelangt, so wissen wir hierfiber nicUs Zuverllsai- 
ges, da fiberhanpt die gaase Lehre der Gähnug in einem 
dnnUen Schleier grillt ern^eint. 

80. 

FasBt man die Ergehnissc der Fiiulntss nüher in's Auge, 
so,, ergeben sich hieraus für den Ackcrbuu die üuüserüt 
wichtigen Folgernngea: 

■■'i'..da88 dstr Faulenlassen des Düngers ;ils eiJie Vergeu- 
"'^''d^ii^ der wirksamsten NahrungslulTc erscheint j 



*J Ott Vsrlnsl bei der PüaluiMS betrügt 

IS rCL bis Hn Dlirbca, 
25 a • nürbM , 

M s I HW ipaafcHtiEu, ami 
80— eu a g n bsnuirlitn KasUnd. 



is 

. - 8. iam Hie DHchtverhiDdCTung der Tcrffdditiginig der 
^rirkMunstealngredieoHn des Stallmistes, thcila durch 
die direcM Einwirkniig der Sonne, tfaeib durch das 
AitswRschen durch's Regenwaaser, die tieTsle Slafe 
der Unwissenheit mit den ersten .Grundsätzen des 
AekcrbHiics beurkaadet; O 

3. dftss in dem Falle, nU der Dünger nicht sogleich an- 
gewendet werden kann, seine Zerselrung durch Men- 
gung mit Bcliwer Kersclr.baren Kürpern und Erden, durch 
das FesUreten vermindert, und die dennoch leicht ent- 
weidienden Körper, als: AmmoDiak nnd Kohlensäure, 
dorch das Bestreuen mit Gips' und Aetzfcdit ^) anf- 
geftmgien werden ; und * ^ 

. A. dasa die Dangenirlen um s« wirksamer erscheinen j 
je mehr ne zusamnengeadit sind; und daher men- 



•) Die *[t kciHBB Duhe nraabMsa Du(Blttt«i werde» hiuDs o"- 
t«r der Duhtr^nra "rf »»l>i«f»" örmiMieli" "S'l'S' i ■'■■>'« 

dar Hut iit «itkiua» Sttfftt , irclsIwB ii* ümt wirkul* Ssiiis 

nhrt vtrU, 

Seil OD Jahr» wM s^rcirgt, Iii DBigiUttn Bhnn 'mff DI- 
chBTB verleben tejv, nnd ioch tehlren üe mittwuharua n dn 
Sillanlieileni hl vclokeD die« VreilEt Eiacns (tnudeB fwi, Wh 
läsBl »ich für ein ralEoieltr Fordehrilt von einea WirlhaohiRi- 

pi^rsDiiKlc »warlen, d» noah nicht einm.hl don Ornndpfeiler itM 
Aukirbams iq "ürdlgon B'^lcrnt lialT fMfhrerca liLcrölicr Oudet 
mta Iii niai\tr tjliilik, &. Hjä-STfi und »7). 

••) Beim llcBtnnen mit AetiUllL kUdet aiol. nit der feiten Subatani 
der GiereBSBia eiiM Arl Mhaiericir Seife, KcHlie kof dia Wei- 
lers ZenaUiae feiMUld •ümitkl, lad die Balweiokut der Gm- 
artea vemindtrl. 
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gen nandte Landwirllie mil Recht den Prenlemist mit 
den SehweinmiBte etc. *J 

«I. 

%Vhs ilie conparsliven Veraoche Ober diis besondere 
Gedeihen der eiascdneii Cnlturpflnnxen sowohl bei verschie- 
denen Düngerarteii) «Is Uei deD veracbiedenen Graden ihrer 
Zersclzmig enbelanglf bo verniBj|; die Landwirthschnft 
hierOber nichts Znverliariges anünfähren , ond die blosse 
Theorie kann' hierfl her nm ho weniger Aafschlnsa erlheilen, 
'als eiiierscjls gep;enwiirtig die Gesetze der organischen 
Verbindungen noch nicht cooslalirt wurden, und iils ande- 
rerseits jede, aus der Art der Zusnui inen sei 7.1mg deducirte 
Schlussfolgcrung niit der Erfalirung im Wider^iiruchc ste- 
hen .kaqn, und leider so häufig steht **3 

Die wichtigste Aufgabe der Landwirthschaft ist also 
;r«gcDwnrlig die; suf dem Wege . ceniparativer Versuche 
nuszumilleln , welches Verhiltniss der nährenden Verbin- 
dungen für die einzelnca Cultnrpflauxeii das Kutrfiglich- 
ete erscheint ? - . , 



Bd im üniOnJc , da» »ir noch nicht wifiiicn , in wrlchein Vcr- 
bllOine Jeder einieliiFii VH.atr die nälirendea Vcrbiiiduoi;» lu- 
Beführt werden sollen, verfuriren »ir norh immer wie jcDC Acrilr, 
welch« die Spccill» stsea die eimetnen Knnkheiten sieht 
keoniD, DBd diher Uite ,neei|.e>' nrfnisH , ud liob der fiol^- 
Bvm: ,il noa OBam, teoen allBrn," nerluuDi — 
. Hb* hmi in der ■«ntn Zdt dl* MihriuRlBkdl dar FImm m 
Ottat hlMMK 'StiakilaOl^alnll« lodaaiil. «Ihrt mm diua Sedio- 
U» Mit CamevKis dNrib , m mn» mm Moh n im B«kluu 
■«Imisui Slnih«ftU, SDaabkrMt, ScUrlinB *le. caUudtcn Tiel 
tfückiU^ «Im ibHI ilc lebr alhmd. 



in Ermanglung der Lösung dieser Anfgsbe bleibt dem 
pracUsdien Landmann kein anderes« alB das {(.-19'Siib 4 
angegebene Hi(tel in Anwendung zii bringen. *_) 



Ikirnchlct mnn den Dfingcr und Ilamus vom physika- 
lisch<?n LSliiMil|iunc{e, so findet mnii, dass sie auch auf eine 
indireclc Art die Vegetation befördern. Denn 

1. wird, vermüg ibrer geringen Consislcnz, die Bündig- 
keit der Grundstücke vermindert, der Zutritt der At- 
mosphäre, — ntsa einer absoluten Bedingung der Ve- 
getnlioti ~ befördert, nnd das Eindringen und die 
Ausbreitung der. Woräeln erleiohUrt; 

S. die Erwlrmnng der GrandstQdte, in I^lge ätr GSb- 
inpg und der dunklen Farbe, gesteigert; mi 

S< die Absorbtion der aimospbärisuhen Feucbtigkeit, rer- 
niöge der hygroscopischcn Eia;cnsclmn, in der Art er- 
höht, dass Anderson nnd nach ihm mehrere andere 
Forscher die Wirksamkeit des Düngers nnil des Ha- 
mas einzig und allein in der Anziehung der atmosphS- 
risclicn Feuchtigkeit zu suehen gtaubten. 



*J Bcit mthmra Jilirm mait ioh tli«ili dis PraJiMa dir OAntgt 
ÜitSU ■rcnohicdaie DiigcrarttK M rcrMblebnn OnltnrrluutB 
M , und die Uihericen ErectBisae ämi U acticr Statik gnl ita 

- mn Hl lUtn Hant ttt Vcrlm^m ier k. k. ■{•hrnirU- 



Mthn HtHMi SDoli Tfel* Min rttK|Ma(M «crd», ■> tat d«n-> 
»Mm far ii« Fnxli Biinibitlarifailw Fslcnaitn tithea 



22. 



■IH) M*\a at- 
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Nach Anderson'« Untersuchimgen beirfigt die frag- 
liche Abaorbtion in 3 Slundeii : 



14,5 


pCt. beini 


i Pferde-, 


13,0 




Rind-, 


18,0 




Schwein- , 


8,1 




Schnf-, ■ 


ß.O 




Tauben ml 9t , und 


1,4 


,■1 Iici 1 


-einiT Erde. 



Oft mil der Blmospliiiri sehen Fpiirlitigkcil den l'nanKen 
xuglcich Koblensüiire und Ammoniak zugeführt werden, 
so haben Anderson und BrKConnol **J dem Dong» 
imd~HDRins keinen Antheil an dem EobtenslolfgebtiUe eq- 
geschrieben, und hierin stimmt die nene Lehre der Agrl- 
ciiltur mit Anderson'» und lirnconuoCs An.sirhlen bis 
iiiiT iS. 45, wo lichnn]ilct wird, diiss diu Kohlcnsiiiiri' des 
Hrimris nur beim Keiiniings]iro/.csse noliiwendig isl, voll- 
kommen iiberciri. DiisNl'uc der neuen Lehre besteht diesem 
nach, in Beziehung auf die Versorgung der Pflanzea mit 
KohlensfolT, in der Behauptung: der KeimnngsproKesa be- 
sieht nicht in einer Decarbonisation , sandem in einer Ab- 
sorbfion der uns dem Humus entwickeilen Kohlensflnre. Vnä 
hüben die ITtiiniteii eiiirniihl Rliiticr gebildet, dann bat die 
Kotilcnsiliire des lliiiniis keinen Antheil mehr an dem Koh- 
IcnatofTguhallc der Ernten. 



■5 Tlmnigoi'B aj'itcn of Cl.tioiMpj V. IV., fj>~. 3r.l ; und Currcspon- 
dem-Blalt d« nilrliiii>b.:reli.clLrii ]4.iiiI>vii-il:M-liKriI[<l.<.'ii , 
B. a , 5. XOT. 

Annilca He Cbtmit, V. 61, p. IST. ~ UrgcunDot eiclil dia IVhe- 
■cr il« ica alletn pikrcndCD KBrptr an, iinil iea HumoB ab tia 
UousBinitUI, durch ircichu *n Pfluira duTTuwr »EcKIhrt wird. 

BtlencbllDK ». >. 0., B. M-dS. 
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8« , . 

S8. 

Fasst man DaBjenigc, waa übcr'die directe Wirksam- 
keit des Düngers f SlallmiateaJ uod des Humas gesagt 
wurde, zusammen, so sieht man, dass dieselbe in der Za- 
fahrung : 

aj des EohlenstolTes , nnd zwar vorzugsweise in der 
Form von Kohlunsiiure, HumossBare und hiirnnssanren 
Salzen, oder von nfist- und Humosextract; 

bj des Stickstoffes in der Form von Ammoniak und Sal- 
petersäuren äslzen, nnd 

des Schwefels in der Form von Sdiwefelwassersfol'- 
gss nnd schirefelsanren Saben bestellt. 

24. 

Diess Kind liic Ergebnisse der alten Lehre über den 
dirccten und indirecten Eiiilluss des Düngers und Humus 
auf die Vegetation. 

Vergleicht man diese Ergebnisse der bisherigen Er- 
fahrungen der alten, pri nci pienl os en Lehre der Land- 
wirlhschaft mit den Principien der neuen Lehre, so 
ergibt sich hieraus, duas diese I'rincipien darin bestehen: 
J. Dass man von gedüngten und nngedOngten 
Gnindstfidten gleichviel Kohlensloff erntet, man 
mag Wsldbfiame, Fultergrisw, RQben, Roggen oder 
was immer fBr eine andere Pdanse coltiviren. (.S. 18 
bis 16 der organischen Chemie]). *3 



leb h>b( in in«[ncr BeleucblBB[, 5. SO eto-, di< Tbilsuhen mnge- 
(Urt, BDI nelshcn licli ita BrlUirupiidriliga lolebcr Bchup- 
tUfU Bleibt. — 

Win lieh )(dgak d«r ■ e ■ ■ Lahm ist LudwIrihuhiR aoeh 
mibn Mar dea Skllui in l)S*sari >«f it% KaUuitaflcdiBlt 
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8. Der DOngef und der Hdidns haben durchnas keinen 
Aniheil an dem KohlenslolTe der Ernten. (S. tfi, Z. 1 
Iiis 8 von eben, der organischen Cbende-j 

S> UeT Humusextracl kitiin tut ErtiKlinin;; der Pflanxen 
durcbans oichta bcilmgon. (^iS. 8 cli;3 *} 

4. Der KoliIcnslolT der Ernten riilirl aiisschliossllüh \aa 
der KoblensSure her, wclcbc bcin Alhinungs- und 
Verbrenn angaprozesEc gtliildcl wird, und diu PHan- 
sen ersdieinen dieBein nnch als die Erhalter des Gli'ii-h- 

- ^ewiefatea unter den Bestandlheilen der Atiiios{>hare. 
eis. 18 etcO Und 

8, bestellt die Wirksamkeit des ÜünKiirs nur in der Zu- 
führung des Stickstoffes in der Form von Aounoniak. 
CS. 61 eicO "*3 



tet Bnich tclehna, ao U\ltU t\A itisMi ui th riiiittiiroiiit bc' 
kuDMic Bshile M HnhaBhcIu id venita, ajcr dt* Werk iet 
tBekUteo Dircetars iitttr AMtalt) Berta tca W«kkerllit Bie 
bindTiehiaafal Wlrten^ers'i, Stnltcarl ISU« Si 116, «r 
BkHd ID Mibni*. Br «iri dann uf dein einen «der nndirn Wtgi 
erhhreB, dua dir pdtliglBn Wielen mah ila Halil ao tIbI Kah-: 
HaäMff Uehn, ala iia uueMtigUn , daaa thn iti BehaapfaRff: 
udar KablenaMTi Tum gcdfingtcn Liodc hirtorgekrwlit, lilräct 
Hiebt nebri ab der Kuhlci>»iuir des ungedaastea" (8. »| ■ 
Vas ahen] aaa der Luft ecgcitTcii sey. 
*) Heina Balaneblaar a. a. 0. , S. 40 elo. 

Waktn venthwindaa'deda di» 100 Ota. KsUtaikil^f bi aleti liia 
dar Sfiagaar ^r.Joak in dm allamBiMtiKalin Falia entirlekela 1 1 1 
Bri BunMartunf der flrrflen Frkge wird naehgcwieien trerdeni 
aaCwdak« Dasarrilittidlen derlei B>'!i»ptunErn rijTirvn. 
■•^ lok bitte, aja Bilirlen BteHea nii A. . im ,N,t.c,i i-ii l-^^fi . <in:l 
■n aDlaakeidM , ik ieh bei meindr ÜLltuiiiiuji:; ikn H, u n VitI'ji- 
aer der arfaniHhen Cbemia uiBeVcrsIaiidEn b&bii , unil ob mio die 



84 

gS. 

D* den Pflanzen der Wiisaer- und Snuerstofl' y.tircichend 
mit dem Wnsser zagcfQhrt werden, so isl, gluuben wir, 
äic Folgerung eine naldrliche, dass die Wirksnmkeit des 
Diiii;:('rä imd des HumuB in der ZufQbmng des Kohlen- 
iind Iijtickstnfres, diiiI wir fügen noch hiniia: des Schwe- 
fels, gesucht werden muss. 

Der Herr Verfasser ^stellt es in seiner Envledernni; 
anf meine Beleuchtung in Abrede , das» er die Wirksim- 
keit des DQngers bloss auf die Znriihning dieser beiden 
Elemente besohrilnkl habe, und mnn wird die Itichtigheit 
dieser Einwendung um so gegründeter linden, als sich aus 
der organischen Chemie mit Evidenz, ergibt, diiss die Wirk- 
samkeit des Dängcrs durchaus nicht in der Zuführung des 
DflDgers, durchaus nicht in der Zuführung des Kohlen- nad 
ISlickslolTes, sondern — mit Ausnahme der Wurxelgewftchee — 
einzig und allnn in der blossen Zuführung des Kuli, Natrons, 
Kalks etc. gesncht werden muss, wie solches aus folgen- 
der. Daratellnng von selbst erlicllet: 

a) Nach den Unlersaehnngen Beiifsinguuli ergibt 

sich , dass der StickslolT in den Ernten »r. Joch 40 

Ha 188 Pfond betrfigt. tS- **■ "3 
bj Das Regenwasser ßhrt dem Boden jAhrl ich IS4Pfd. 

StichstolT, in der Porm von Ammoniak, pr. Joch tm. 

(S. 69 der organisdien Chemie, und Anmcrkang xa 

S- 100 



fi pDRilt Usn alnna nsristitiien 8^1 inr Lul legt* kkni, nie 
wlobn itr Btrr TirbiHr Im «inr BnrlriliriiBf: tabaaiitat. — 
Pu]«n[Eo^ WM i»r Harr VoflMnfr iM dn- SrwIcJfnns S. 3BI «a 
»in<r RcctairirtiiruK ■nrüftrl, aUht rttnuhU' mit irm Wortlmqle 
iti orKiniiohcn Vhemit in einen lUrCElcii Widsrafriclir.. 
*) AnomlFa ie Chemie tl Pli;eii,aii 1838, Aar. f. 138, aml luiBe Be- 
leDobUpg 1. m. ü., Tnliell« C. 
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Betd« Anfcalmi vf^licheB, (eben das Oemiltati 
ßie Wa-btamkeit ilet D&ngen kamt nieU in Oer 
Zvfähntng tU» Stidat^^ getueht «erdm, da den 
Pflamen mt dem Regeimittier weit mehr bueluto/f 
MtgefüArt w!rd, ala »ie bedürfen, 
ej Bei Kafclmloff ia äea JBhriicheH &nten fr. Joch 
-wcdueh Hub VetsckicileDbeit PBattBen awindieft 
SOO — 8500 Pfund. (S. der Bclaielltut«.^ 
Nacfa S. SO j Z. 4 von nnlon, der argaiiischen Che* 
mie wird der fiahleDstoff der Atmosphäre mit 8000 
Btlliooen Pfand berechnel. entrallen diesem nach 
auf I Joch 100,000 Pfund oder 1000 Ccntner Koh- 
lenstoffes der feHlen, oder CerilntT der jranzen 
OberUSche unseres Plnnclen.'J Wird niiri c mit d ver- 
glichen , so ergibt steh das Itesulint : 

Iler Dünger kann keinen Anlkcil nn dem Kok- 
Itntloff'e der Ernten kabelt, da dieter Elementarstoff 
dm ^anaen wm Seileii dar Almotphäre in einer 
Keii gröHem Menge dargeboßiea wird ^ alt lie be- 
dürfen. 

Die Ttdfatige Sdiksaflilgening ' «u dieaen -PrenduMn 
ist diesem nach: 

Die nene Lehre der AgricoIlDr sucht die WlrKsamK'eif 
des Dflngers lediglich in der ZnfShrang des Ksii, 
natrons, Kalks etc. **} 



•) Blf |UH OktittUb» mit », mi Üt ftiU «il 3 Millioaiin p H«>' 
IflB iwccbiat, 

»] Der HwrVirftMr HAI awh idl eHn-IMfmag mUUmtHtitm 
xy*, (tgltitk ku wa i«r-»i|iJwtMi Ohnrie kus) mm 

«MWflL -- 

■r mtH nlr 1» Taiinuf ■!■«■ UobUcn Ining ■diiei Wer- 
kW, MUt tr Uiakt ■lakt, iMi «t DriHkr arim ahhUcH 
Lern» la der VlIcHtitkelt iilie* Sekrltulelliu Wgrti J « ! ei^ 
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' ' Diese 8dunfb)gCTung führt aich nun 7,nt Bcantwor- 
Nns der Kweiten Trage: Welche Rolle »pikm die imor- 
yamxcheii Betlanitllieile der Pflioivm bei der Veijelalion ? 

•■ Durch Beantwortung dieser Frige werden, hoffen 
wir, auch die AnsicMea nSher gewürdiftet ,W!«rdeli, welche 
dts neas, priicipfeii-v«lt« Lehr» 'der AfrrtwMur is 
Bexiehiuigi-saf Ale aMi^gaoiadiM Beatandlbeife' der Pflan- 
xea aofgeaMUtiliU:. ^ j - 

-uil'l n^nln^flnawia b. f iioiuit 1107 f , X («St .B li-jogt^hu.. 

itjnn- Bs^Vih a-jUaliirB i! i i i.nT inmV! ir>iimUi(l,,, 

-AlH -i-ipino'-l OUWf Til"> ijjuu'! MMi.tJilt ii-j^L,! i^, 
nasiw^ vjciu i'l ;f;r,!;lJU .im.''.! r>(i -,-iTn,),.,ii..l' ,> 



' '-'^Diü die Mitte des vorigen Jnhrhundcrfs trat W al I e r i [i n 
mit der Bebauptong auf, dass nicht nur alte niifieren Be- 
muAheiM, täit» itidiff<areDta.Sttiffe,' ^luen untt AJIcaloide, 

,;..jiihdirt, aUfoAw.Htrr V!trtm«r|«ffcfc.«T nUin-'BelFnph.-. 
tHE gdCBen, u biUe er iga Oraad gt^nita, wtnm iih nfim 
BnerkOMgea aaf sdac Ikricn ludwirtluiehmrUilbn Ai*kKlca 
■Iaht MigsdekBl, aid alvh bl«» uf tie EnfllliniBt der 1 llnupl' 
"■ alabnile, alUiltsV ttB EnUen- Uni Sffd»lalta, hnttirlnlt habp. 
Dikrigna mrlt lab kcl Bnatwarlms 4«r Mripk Pragu iiIntB 
■ . ' WmmW, Mab «t UMgM -»mM^h ManMat im Hkan« aub- 
kauaai WhI Mar 4u Vsnrarf .etaaa nUiUn. -f'S«« llrn-a 
VarfUKT anaaba iab, ilia S. 1& lad IH nit 8. lU Jar a^a. Obaaiia 
. u vaccWebM,. aa da DiEcrtethtit Dcaan ae br^raifai, waa 
■ 41a Bdla au tti ICnriadaraaB aar dja U. 23 ncioer BelanohWat 
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ierPttanzea, sondern ßnch alle in denselben wrkämntbildni 
«MTganlsdieB Körper, ats: £rteD, MoUUoxyde and Sdxei, 
*w Uomn ' Wasser itatii- di« Lebenakraft erzeogt 
werden. '3 . , 

Er stütete seine Behanphing auf die Verasche IUI- 
gender Forscher : ' " 

Helmonl pflanate eine 5 Pfd. * Unz. Loth) sc)|vpre 
Weiüe in eioem iideura, mit 200 .Pfund bu^ms^oser Erde 
eefQIKen and ia einm, Boden lersenkten Topf, welche, 
mit blowem Wasser bef^oseeD, in Verlauf von 5 Jahren 
vm 64 iTand- nn Gewicht KugenommeR , trlOnfind die Erde 
nur 8 Pfund an Gewicht Tcrloren hat: ■ 

Auf gleiche Art bat Boyle Kjii:bisBe. aafe^t>(cen<i 
weldie ein Gewicht vgn 14 Pfund 4.Ui>>!en erlaqgta», 
während die Erde nur I } Pfund verloren hat. ^ 

Btler** Kürbisse wogen sammt Krast 23 PfoRd 
4 Unzen, die Asclic IjIuss 5 l n7,en , 2 Quentchen und 
lÄ Gtui, i>n<| die Erde von 15 ITuuit 10 Unzen verlur 
bloss i Pfund..'>3 Aeliiiliclii: Ver^^udte haben Tillel,^) 
J>nhane.l,°3 K.rafl, Bannet u. m. A. angeatelll, ans 



.0 l''lie"<<«u iteiiliuu« lti.ri.',-<<'i]il lUüs, |, 101; dnJ Ucrminl.Jt's 
■ .irtUiv Mf .IsritMlhri-Cli^Miiit, I). 8, S. H3. ' 

') Deiküsliriftcii ilur A^;>«ciiiie a^i- n'l.'<.-<',.,..-li.,lu-u inn C e rb Br.t, 

im, T. Ii, f. 31. ' 

>) HernkBlädl'a Anhir L it. O., B. I , ä. 31. 

O tttm. ia l'Aoaitni. it väsan. i Ptria f. I. Hau. IIIB, ' 

') Nar. CdbmiI. ispsr. Pctr*r. IW, T. tl| f. S». ' 



es 

nvHdien WalleTins die Folgern ng eenoffcn hat, ddss die 
PAnnitCD die sSmnidichen 7.u ihrer Erniihnin»: nothwendi- 
■gfia Sloffe aas dem Wasser xu erzeugen im Slande sind. 

Um diese Folgerung 7.0 rechtfertigen, bnben Schräder 
ßüi Bmconnat ieft Gelult an uDorj^saieicheik I^frpern 
in den mr Anssul healimmten Körnern beijtiiaKit, di« in 
ISohwefel aarj^exogenen nnd mit deotillirtein Wuser bfgM- 
senen Pdanxen efngeftschert, !hre Asche analysirt, and ge- 
funden, dass die Asche weit mehr erdige BesUmdlheile 
enthalte , als die verwendeten KOrner. 

Sic glaubten daher die Richtigkeit dessen dnrgelhan 
7,11 haben, whs die vorbenannlcn Forscher aos ihren Ver- 
suthfo gefol;ü;erl haben. Dieser Gliiiihe fiind auch bei den 
übrigen Pfljiiizenphysiologen EinganK, und erhielt sich in 
Bfiner Reinheit b\a in dem Jahre 1819. 

Um diese Zeit trni der ausge»eichnele l'HanKeniihyeiolog 
lind Cliemiker John mit seiner gekrönten Preisschrifl: 
tiVeber die Brnfihning der FBanKen in Ailgeneinen und 
aber den Urspring der'Foffasehe und aad'erer&Um in den 
PdaBX^n,« Berlin 1819, auf, in welcher er durch die man- 
nigfalligaten Versuche und die BL-harrsinnigsten Untcrsa- 
chongen dargethan bat, iIhss diel'Uiiii/.en keine neuen Ele- 
mente er7,eugcn^ die vorhandenen nicht in einander als 
solche umwandeln, und dass Alles, was in den I'llan»en 
an unorganischen StolTen angetrolTen wird^ von aussen ia 
dieselben mit den Lösungen« >velclie die Wurseln aufneh- 
men, gelangt *) 

£8 wurde durch John eine Hypothese bestiljgl, wel- 
che die tirundfUndamentG eines Jeden weilern Forschens 



■) Die Venicha Lftiislsa*'* iBhiaaiki'« wmB t>U (Iri- 
vUn RsaDlMtCB baslailel (Maycna Fnmcnphfilala^« , Berila 
1838, B. 2, B. 130 aai B88}. 



gtwMg erMhatterte — eine Hypoihcse, welche, stntt 
KlHrlieil 7.H fördern, geeipnet war, den raenschliclieii Ver- 
sliind in ein Labyrinth y.it vcrwtL'liL'liL, iiii^ wclclii'ut et dei- 
nen Ausweg linden koIIIl', und eine Thiilsucht: witiKea- 
schaftlich hegründnt, welche der denkende Lundwirth so 
vieinutis bei seineia Gewerbe erfohren hat. *J 



*) Et U«IU ihi* »tccrsidlcbs Bnskaliiiif , Jm du 4er ■et*"' 
. IbeDtcen Anseht %a iMgi baldlfti koniU; ilona hlUe nu dis 
BwnlUti der aehrftdcr'BChn T*nnohe mit Undwirlbsshaftllebaa 
Brf*lrna|ia »d den mmtlBderliDbeB Glslohgewidita der Atn«- 
■fhlrlllcB aoaieinut TergliiAH, iua vrire msH liapt madorAt- 
MrdlUt diuer 'AisiaM (elKii(t. 

Nwb d«B Sebrsdrr'iefcaB V«TBiieh«o trHn^cn tO Halme nn 
1' Llis», in Bebirerel «evteliBeB, a'/ie unargtniscIiEr Slam, 

uttraad eiia- (ieielu) Stil in |twlliBliahem Buden geidcliiiciirr 
Ffluiaa nnr 3 Oran anbnwelfen nmachte. Die Cercalirn haben 
eine Darctiselmlltihshe von 3' uad es ianncn nur einem Jaih 
IlSGumi P/Innien Hlehqn. BUse mOeBten, in S ch ra d e r'sehen 
Vtr»ui-Iii>ii m I-dIbc, nor einen Ascheni-clinlt v„n 22'/,, l'funrf unf- 
«ciArn, »üheeod der Aschcneeliall der Ccreilien IbO Tfund pr. 
Jnrli brlr^x'. Bedecklta keine andersn PDanicn die feale Rinds 
anseri l'Unelcn von 3 HlUienen MeHea oder 30000 Hillieaan Ja- 
elien, >Ih die Careal[eD, le nllmle, falli die Pnamtea ai« einem 
der inei arnndstall^ der Atmatpliare die anorKanlsoben Deatand-- 
«heile erccuEcn, die rcsto Maaaa unnercr Erde jiliriieh am Ua 
Millloiien ein, crr.jser nrerdcn — eine XuaiLinic , bei ivtloher der 
SauerAtolT der Ainiu.Hphr.rc in :.[)IXII> Jabrcn oizi iür SiickHlufTia 
llöOUU Sahna ^..nc in uTlar:lL^g^dlc Kr>i|>er uMige<tan<!rlt werd» 
niSsHte, Vcri^lt'klic man die 22'/,^ Pfund Ascbe mil den festen D*- 
slo.i.lüi.ilen il.- llrsPawaBserii, ii-elciie naeli Brandes D,OODZS pCt. 
LriLigrn , mid .l.-r JShrliehcn HrEeiiDicngc mil 33", so nndel man, 
dass (lif ff Min llosiandlheile des negrnuraaaer* , welckea jSlu^ieh 
aar 1 Joch Tällt, Pfund, alao Gerade so viel ala^aeli den Sehra-, 
der'aohenVernDclien betnien. Man aieht hieraaa, dasa das Wuaer, 
Mt «elefaeni Schräder die Paanien ^tp"* i 'i" Res")- o<l<r ek 
aekleeht deatUlirlcs Waasor war. 
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WsIlerliia'liiB anf die neaeste Zeit stf- 



gvslellten VersudieQ lauen sidi fblgende for den Adtor^ 
)>au wichtige SBtxe dedndTen: 

I, Die Lebenskraft ist flicfat im Stande, die nnorgani* 
seilen Stoffe weder aus den ElemeDten des TTaasers, 
noch aus andern einfachen ^ bisher unzerselsbaren 
Körpern zn erzeuf;eD. 

Diese SchlDBeft)1ß;(>run|!^ erstreckt sich iiber auch auf 
die Behauptung: duHS *lic LelienskrHn keinen nnicnlCle- 
nientarsluir hervorzubringen vcruing ; denn eine solche 
ErxeugoDg fignntc mir in Folge einer Mclamorphose 
einer bereits vorhandenen Materie bewerkstelligt wer- 
den, d« die Lebenskraß eine primitive, ttchöpreriadie 
Kraft nicfat besitzt, oder sie vermag nic^tj am Ifichta 
ElwBC XU sebaffen. *y 

t. Die anorganischen Bcslandthcile der PSanzen sind 
blosse Aliliigmirigen, welch» mit Jen Lüsungen in die 
PflnuKcn gelungen und hier cnlu tder als Krysliille von 
S;il/,eii , meist kiec- und phusphorsaure, '*') oder auf- 
gclüsst im Suite erscheinen , oder sie werden durch 
die Transpiration der Blatter an die Peripherie der 
pflanze geleilet, wo sie die bekannten lakrnstationea 
darstellen, 

9, Die anorganischen Bestandtheil^ werden den Pflanzen 
durch die Atmosphire selbst dann zageßihrt, wenn 



•] JaUaiski's VaraveliB ti Wiegnann-B Anb\f tlT NBtDriHehJab», 
Berlin IBSS, 8. SOS cibchea Aim BihiipUing nir BTidsni, 
•*} Andere 8Mu *a|len blibtr ib «ryataUiBivelier rar« Dioht ntdMkt 
TTerdcR Eeya. Die rnBoieBcryatalle sind die Crnioreaeiite, ifolotia 
M Neuohe^, PhrdiPi Rlnderk «U. nldil mKch ■Bcctntiniii weritM. 
rntty Unecr, über den BinflDBi des BndenB auf die Veeelalion , S. HS. 
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bqcIl der Standort hus gan?. andern K3i|ieni, z..B. 
Schwefel , SpiesSj^Ianz , Kohlenpulver etc., besteht 
' 4. Die pnaQ7.en können ohne anorganische StOlTe eben ao 
weplg als die Tbiere bestehen. 

Wir Baden keinen Bestnndtheil in dem gesamnt- 
tenThierlreiche, Innrelcbem nicbtNatron, Kalk, Eisen etc. 
vorkommen würde; diese Körper werden den.Thie- 
ren in der Nahrung und dem Gelrßnke gereicht. 

Da wir noch kein neispicl aiifoiiiveison l ermögen, 
doss irgendwo eine Pllanze ohne nnorganische Be- 
Btandthcile gewachsen oder aufgezogen worden wäre^ 
nnd da die Pflanzen, als die lebendig gewordene -Erde, 
an deren BrQsten -sie aSugen, die fixislenB der Tfiieie 
büdingen, welche, wie directe Versuche lehren, ohne 
anorganisuhe Stoffe nicht bestehen können, so hsnti 
du8 Erscheinen dieser Körper in den pHnnzen nicJit 
als eine Zußllligkeit, sondern als eine Nothwendigkeit 
Kor Brlisllung. des Ganzen angesehen werden. Uie 
Folgt wird %wu l^reo, dasa das QnontiiB imd selbst 
das Dnale der anorganiselien Bestandtheile in dtxt 
PUsnxen vom ZoTalle abhing^ iatj .lülein ihre Aa- 
n^esenheit erscheint als Noihwendigkeit des vegetabi- 
lischen nnd rnitbin auch deä Ihierischen Lebens. *J 



Die Erle M das anlo ProdDct äcT SchiliiruiiR ; iub litit »chuf 
Ontt in ersten Mcnnchen uii<l in SUul tcrmU ier Mensch, »io 
Jcdn >nil.'rc IVcBcs. E» kclirt m jene Sphäre nrack, 'er h- 
cntspraHscn isl, nin den Tribul fdr die lellwellJc* BuflUnBC '«r 
IlBlerie lu enlrichlcn Diid du OlL-iDligsniiiht iK BnihaK> 'ar 
N«inr hcmilellu. In Jene SUITc Buw ilehJaisW»« 4yfliliCD, 
aai walahea e« iBainiiiii(ii>(U( ward*, »mb »Ir eben BiirilT 
von iT ■■tirlalin Ihrlgkilt, *oa dem aotliKidirllahta VarhlUaiue 
der Gnisiklan'o'iu (iaindor, srhillsi irallii, ' 



A. Das Wasser vermag »irniiciicr nnd Hnnme. wenn sie 
mnea aagetntwsencn . wenn gjeicH von tltm Humus 
CDtblBssten stRDüort licsiiseii. kümmeiiicli ta emihreu. 

Mchneilwiichaiffe Pllimxeii, weiche nur einen klei- 
nen Ijmiiine naueii , K'MH'iin'" «"'■" I""!'''" "»■■" nnge- 
geb n n n nn 

e k F ben 

bald nb- wenn innen uer Nuliningsvorraih in uen oa- 
iuenlApi»en (^Cuiyieuuueiij uaeu uem Keimen wegge- 
nommen wird. *3 

3. 

80 wichtig diese Folgerungen auch für den Acherbau 
noS, M erscheint doch die Frage: Welche Bolle spielen 
die anorganischen Beattmilthcile der PflanKcn bei der Ve- 
getafion? weit wichtiger« und ihre Benntworlung fordert 
am ao mehr eine vorurthcils freie Behandlung, als nicht nur 
unter den Naturforschern eine grosse Mej'nungs Verschieden- 
heit hierüber herrscht, sondern als in der neuesten Zeit 
aeib>-i ('lii'mik<'r und Laodwirtbe die veraUeten, nnbaltb»- 
reu Ansichiun wieder ergreifflo, und auf d«i8elben ihre 



>) Ou Latitna Walun dta Tsraiche TOB It BftiBiaia, Jak- 
Isniki, OiabcTt, LkiialEBl aid M < jr ■ a k 

0., B. », n. lU). 
•*) D«r Füldbao, oheuiueh Dilersaiiht von J. Rackert, Erlügen 1TB). 
Dir VerfUHCr trUin die »nrsHixchcn B»l»dlbine der POtm- 
ni ihre Nibrune. — Tüll hat Bub»» 1T7I iic Anglobt >i»- 
CWrroaheili <lui di« rein lerriclisDijn Erim die eiEnnUiclia Nih- 
niii| der POum Lildcn. 

HarWkrd di« TBIl'uclie Theorie weiler luacHpoiHa 
(Dil^ifi Jann., B.l, S. 200): und Riimtish auf d<»dbe (clua 
uusObfarctitBUt (Brliin 1S24). Osrhart bitrubut nlt KB~ 
' bei dia Brdem ala Nüi(aj|s itr Paaaaao (da fartSiUtia asUK 
, mit) itaA Kaiahard wkllMa UanH tbaUwaka laiiaa 



Digilized by Google 



S3 

Theorien aber Dünger und Pflanzen eni3hrung slüt/en , in- 
dem sie die Behauptung ansspredieni Käli, Natron, Kalk, 
Kiesel-, Thon-, Biltererde, Eisenoxyd, Hangunoxyd etc. 
geberen zur Nahrung der PAuusen , daher müssen ihn«! 
diese Stoffe gereicbt werden , wenn sie gedeihen soUen. 

Wir haiien beretls gea^, da» die Anwesenheit an- 
organischer Kfirper ab eine in der gegenseitigien Brhaltnng 
organischer Wesen begrOndele Nothwendigkeit , als eine 
FoIkc des Sängens der Pflanzen an den Brästen der Erde 
erscheint, wobei die nnorganischen Stoffe mit der Mutter- 
milch iu den Säugling übergehen, um gleichsam das Ske- 
lett, die SlülKc aller Organe und Erzeugnisse, bu befestigen.*) 

Hier wirft sich nun die Vorfrage von seihst anf: ob 
jeder anorganische Kürpcr bienta geeignet erscheint, oder 
ob nach Verschiedenheit der Pflanzen bald der eine, bald 
der andere den Vorzug verdiene, oder ob es Pflanzen des 
Sand-, Kalk-, Thonbodens etc. gibt, vorausgesetzt ^ dass 
diese Uodenurten, mit Bucksicbt auf daa Klima, im tjtande 
sind, vermöge ihrer physikalischen Eigenschaften denPflan- 
nen fVHrme, Feuchtigkeit und Nahrung in einem ihrer In- 
dividualität correspondirendeu VerhAltntsse caxofBfaren. 



•) Eh Ist um nicht onlickiiinl, im Iii HdIiTum- 4ta Skdtll dar ' 
PllMien bildet, und im koii» AialaflB nriHh«! iea Skilstt d*r 
Thicn and dir PObbi« 8tMt Bndat. Wir (tukoa tktr, dm dls 
MfUnt it lalsAMr afctaai-diTek daa Anorcaalnni Mhift 
. CTtcbclBl, «ta di«.BlUI«limc d*t aralea 2^1» der itBarUlo la^Bi- 
Toc«, In weloAsr ateb die erat« Spur daa ht^ml oHWikart, u daa 
Apprcanlsmaa ^whmta Iii. — Keia PaBHanpkjndolaK hat aoeh 
daa flec»UitlI dirsaUiaa , abo lariiiciiiaaca , daaa oW uiarga- 
■Uaka Htoffa StDni an lalleB aaserdlit «ardan kinaia, Staa 
Rolaha MaabwannpE eraeliaiat atar *ach all daa akaaiat« ITaaSc-^ 
liaUtalt, da bei dar TFecflahna der nnorgaaiaahn laaUadlkeiia 
daa' Sa«eai aalaa Keiaikran laratltt wird, nad vir aaek kein 
WUel keaaea, db deai Waaaar aad dar Atmaafldre dia tntea 
aialaadthBOe gm* ib «iliiakea. 



DigtlizetJ by Google 



.,. Im Thifrreiche ist der Kalk die firan&HMsO des Skc- 
liMni weil ilt-r K«lk 7.u derjenigen FdBBrten'EeWrt,- ve\-- 
ehe &st drei Viertel der fe^tten, «berslefl ttitd* auaHMctieil, 
und: unter ttllen Febmasseadi^gT&sUeAafUalfcbiuitbes^n. 

Ililttc die Kiesel-, Thon- oder eine «ndc^ Erde'die- 
Belbe geographiaclie VerbTcitniig Mif der überUclie «iiwe- 
res Planele» imit die gleiche LOslicUiett im Wasser irie 
Ae Kalkerde, so milssteD sie Vie OmndniBSBe der KoKlieB 
UUen; Wl« omere Erde bei diesen LsgenmgsyertiiUBia- 
M> einer Ürgsnisatioo BtAg geweseo riin. ■ ■ 

' W'ir sind also zu der Behaaptnng berechtigt, dHss jede 
«ndere Erdiirt ?.ur CoDstilnirung des unorgim Ischen Thcils 
orgnnischer Wesen weit geeigneter ersrlicinen wurde, als 
die Knlkerde, wenn sie sich durch einen hohen Grad Von 
Eliisircifät und Festigkeit vor dieser aoHKeichnet, und Biiss 
die Kiilkerde aus keinem andern , als dem bereits ange* 
rührten Grunde die HiinplroHe nn der nnorgnni sehen Seite 
des PßunKen-, so wie des Thierreiches spiell. 

Also w^re, vernehme ich die Wortp, die IndividialitU 
der Metalloxyde gleichgültig bei der Vcrurheitung der.Siße, 
wenn sie mir vermiigen, dus Skelett /.u erslnrken, um der 
Lebenskraft, als Slül/.iiun« der Wirksiimkeit ku dienen. 
Wir sind vun der Wahrlieit dieser Worte überaeugt,i weil 
der äehluss: die KiilKerde bildet nun einmaht -die llrund- 
nasse, Tolglich kuiin es kcioe andere thua, fiitecll' ist* 
und weil tausend fHllige ErTabrungcn lebren, dass iHe-Indi- 
Tidualitüt der Sielulloxjde, in wie Cbia sie sich bichit «nf 



■) Hm vuvkUibC dil HMutUiira tu» Onait-, «Bcis-, «ilorilMhtefl!!^ 
. BoitM CM. mit iaina 4tB KilktidcRB, BId m»» wird tUttai, imt 
btUa n «Iwr Bkf« BektriB, lUli FOtEC,. limgc ani Kimm slekh 
H'nd. Nor %Bt diD Farto nh^t lUe Bon1i>abiil»it dH Krlreieh« 
elnn iiIhim« Mcatsntlt* -EiaflEU Im! doa Tbiam » tlnü , wie 
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ih'e phyeikkliHeiieit ElgeAscIiMlcn, nlso anf ilie Envarmang, 
Wasneraulbahme, CohSnon', Adhüsioa etr.'bexieKt, bei der 
Vegetktion g«iiE indillierMit bleiU. 

4. 

IVäre die Indiriihulililt. der Hetall«x.yde nls michc 

bei der Vegcliiliafi nitbt indilTerent, so nda^le eicb; 

f. ihr EitilTiiss liei ilrn ivild wnchsendm rOtinzcn nm er- 
sten iinil nm <lctit1iclisten ofl^bnrcn, tiiiil man imisslc 
bei einem j!;1i:ic)ien Wfirme- und Feueliligikeitsgriiilc , 
Jh fiberhnupt tici fibrigcns gleichen Verhriltniüscn eine 
.eigene Fluni auf der Kulk-, Tliun-, Kieselerde elc. 

■ , . antecITen. In wie fern diess seine Iliclitia;keit ImU injls- 
. A«i wir uns au die l'flanKeogeograplien und i'hjsiolo- 

I . gen ivcnden, . . 

niese rrlinnnlen die Scliwirrr-ikeilen nnr 7,u sehr, 
die riinnv.eii jineb ilirciii ^(»lulurle ab/.utheJIen ,. und 
il.ihcr s.hln;;iii Kinigu den Millehveg ein, indem sie 
<lie I'fliin/.cn «J in Ledenstelc, d. i. solchev dio ails- 
sdilifKslicli dieser oder Jener Bodenart angehören, abo 
auf Grundetfickcn von einer .andern Gmndmiacliang 
«iilivuder gar nicht oder nur kUnmerlich fortkommen; 
in.bodenholde, die eine bestimaite 0odeoart allen 

, übrigen vorxieheo, und ia bodeoviSC) welche an 
keinen Buden gebunden sind, einlhcilten. 

Vot Allem dnlngle sich bei dieser Einllieilung der 
rn;Mi/en die Frn;re auf: ans welchem GriinJe die N.i- 
liir einiici' iliriT WeseJi, die doch mit den Günstlingen 
eine gleiche Organisation hesit7.cn, SO sliermrillerlidi 
behandelt hat? wnrnm sie dieselben an einen einzigen 
Felsen gewiesen hat, während sie den übrigen die 
Freiheit eitbdtte, BOfger niler Farmnlionen m wer- 
den? — PSamsen, die deoaelben Wirme- nnd Feueb- 
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ÜgKeilagTBd errordem, boIIcd durch die Laune der 
Stiar ihrer Freiheit, der Grandbediogiiog ihrer \'er- 
breituns und ihrer Anwendung, beraubt eracheinenl 
Wenn gleich nur bei wenigen l'finnzcn die Indivi- 
dualität der Melnllo\v.Ie, nach licr Ansicht einiger 
PflanKenphysiologcn , in Itetriiciit kommt, und wenn 
wir gleich aus der blossen Helrachlun;; iIlt Oekonomie, 
tvelche im Hanahalle der ft'nlur herrscht^ allen Pllan- 
isen) welche sich nicht durch den Bedarf an Wfinne und 
Feochtigkeit von einander unlerachelden die gleiche 
Freiheit znEnerkennen berechtigt sind , so wollen wir 
doch noch di^ anderweitigen Erfahrungen hGren. 
S. Haben Tersnobe gelehrt, d&sa eine und dieselbe Pflsnze 
In Kiesel- und Kalkerde, Schwere!, Spieesglanz, Koh- 
lenpulver, gestossenem Glft8*J etc., bei blossem Was- 
ser aurge7,of;en, keinen Vnlerschied in der Vegetation 
wahrnehmen liisst, dtiss sich also diese Kürper in Be- 
ziehung imr cinuncier ganz passiv oder gnnz gleich 
verhalten. "3 

8. Ist der Asciiengehalt der CuKorpllanzen nach Beschaf- 
fenheit des Klimaa und des Bodens sehr verschieden 
nnd von dem Gedeihen gao2' unabhtngig. 

Weieenpflannen mit IS pCt Asdiengehalt (nach 
Davy3 gedeihen ebenso vortrellTich, wie die mit S, 3, 
4 und 0 pCI. CKirwan, Pertuis und de SauHsurcO***J 



•} Dc-Caalollc'i Pflsnianphjiidsgit. OsaUek T. tLiftr, 8(ill- ■ 
(trt im, B. 1, B, «0. 
t*} Jaha'i Piritnbrill ■. 0., S. 30»-4U. Dl« ViMDd« wndw 
Hit ixmi Oat MLMBtm MgMtdIt, ni (Us PdiuM (eilahn b W- 

■M) Scholi'a Cbtal«, Win ISSI, B. 3, B.8S3) KriMatta's Jnn. 
B. », Uftt 2 and 8} B. 7, ,U. 3] B. 8, B. 1, 3 mi 4j 
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Kndeai besteht die Asche Dut bei allen PDanzen 
«na densellien Beslnnd (heilen , ea kann also auch in 
der QunlitRt der Mclulioxyde kein apeeiflscber Ein- 
flnsä aaf die Vegetation gesucht werden. 
4. fat es jedem unterrichteten Landwirlhc bcknnnt, dnsa 
die alanntlichen Caltnrpaanzen 7.u den bodenvagen 
gehSren, wenn ihnen nnr die nülliige Wärme, Feuch- 
tigkeit and Nahrung /.ugenibrt werden. 

Man hat nurgehSrI, die Bodenarten nach den Früch- 
ten zu clnsaificiren , dik eine solche Classification nur 
einen ürtlichen, aber keinen wissenschiiri lieben WtTlh 
hal. Der Wcizcnbodeo ist ein Tbonbodeti, wenn der 
Kiederschlag aus der Atmosphüre gering ist; er ist 
aber ein lehmiger Sandboden, so bald der Niederschlug 
bei einer nördlichen Breite von 45* und einer mittle- 
ren Jahreawanne von + 8* R. SO bis 60 Wiener 
Zoll beträgt. 

Ein flhnliehes Bewahdimss hnt es bei allen Cul- 
(DrpHiini'.cn. 

Uer Kukurur. gedeiht im obem Drau- nnd untern 
Mülllhale auf Granit and Gneis eben so vortreflUdit 
wie im Gailthale in Kfirnten nnd in ganz KraJn auf 
Kalkboden. Wfire ein beatinunles Terhfillnias nnd eine 
bestimmte Besch alTcnheit der anorganischen Uestand- 



Dr. SpriMiEcJ'a Chrmlc fCr Lindwirlhc , GSlliBC« IBOi, B. 3} 
Dc-Üindolle's l'nnnicnplii HtoloEic a. 0., B. 1, 8. 3S9i mni 
pDchlncr'. Reaullutc der l'anBienan.lyBtii 182». Wenn bb« Ua 
in dieses Werken inEeiebineD Ascliciiechiills cintr md dtndkcE 
Pflantc ier|1iicJit, m iDUhH min aber die groiun BilFerauM 
lUnnen, und doch ««lieg lUrper, deren Dumiliiia und Qatlt 
n »lilllgan DDilind» ablitog», ciae ireiMiiliche Holle M der 
BnUranE PSbiimb spltkiij n> Hllen an flirem fiadtihM kb- 
bdIk »IfaHMdiB imhciitN) ■!« wUea ihr« K*hnB( klldnt 



Ihdle zum Gedeihen des Kuktiruz nothwcndi°;, so 
r mSsite in der Vegelalioo ein Unterschied wnlirgenom- 

mea werden. 

Der Rasmarinapfcl gedeiht in Tirol auf ver^k itler- 

ten EHlksleio eben so rarirefflrch, wie nnf verwitler- 
. teatJ^lomil. Die Fichte lüsstnaeb deSsnaBiire nicht 

emaahl in der Asdi^ eiaeo Unterschied wahroehmen, 

wenn gleioh ibr Stendort einmahl ein Gnnit- und d«B 
. andere JUahl ein Kalkboden war. 

LSnder von gleichen blinwtiBdien VeriiBHUiBsea 

erOreitan sieh einer gleich üppigen Vegetation, sie mö- 
' gen zar Kalk-, Cranit-, BnsiJt- etc. FoinialiDD ge- 

hören, wenn sie nar ihre glekli mücbtigen und gleich 

gelegenen Grundstücke auch gleich reichlich düngen 

und sorgRiltig benrticiien. 

5. Ilaben Brown und Ilooker dargethan, dase nnscre 
Alpendora^ welche dem Kalk angehOrt) in der Polar- 
zone wieder erscheint, ohne an den Kalk gewiesen, 
za seyn. 

-6. Kommen die Wasser'pflan7.en bei gleicher Temperalur 
der AtmoBphBre überHÜ gut fori, der Grund der Seen, 
' Teiche ] Flüsse, Bäche etc. mag durch Verwitterung 
des Granites, Kalkes, Schierers etc. entstanden scyni 
Ein gleiches Bewandlaiss bat es mit den exotischen 
Gewachsen, die wir in unseren GlashSnsnn in einer 
gleichen Gartenerde anriiehen. 

7. Haben selbst die AnhAnger der gegentheiligen Ansicht 
Register von Pflanzen angeführt, die in einem Lande 
auf Kalk, in einem andern auf Granit etc. bodenatet 
sind. So ist z. B. die bekannte Dryas oclppelala in 
Lappland ansBehlieaslich dem Granit, in den Carpa— 
then hingegen dem Kalk augehörig etc. 
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Ünct werten wir riitpn Rück tmt das lästig tJn- 
krnitl, die Wolfsinilch f Kiiphorbia CypariBins}, welch» 
ausschliesslich dctn Külkhoilen angehWn soll, so wei- 
den wir finden ) dass aic uni hSarigsleii aaf unsern 
sdioder^eii , kierifreii Triften 'vorkomint; man findet 
sie sogar auf garaDgeiieD SoodscheUen -waebemd. 

9. Habeo die Corjphäen der PflnnKpn Physiologie iinil 
Geogrnphie, wie ein W ii h n IHTg , Srhoiiw, 
Marruy, Alex. v. Humboldt, I) e -C'.irul o 1 i ii.m..\. 
dargelhan, dasB eine und dieRcIlie rtlanzc balil anF 
der einen^ bald anfder aqdern Felscnart gedeiht, und 
dSBB der Uaterachied io der Vejcelation eiOKtg und 
allein in deffl Wirme- und dem Feochligkcilsgradc 
gesuehl werden rauss ; duss nlso die vui-schiedencn 
Erdnrlen nur in so fern ,iuf dir VrgHalion ciiicll Eid- 
fluss üben, ala sie die »iiKüfiihrlen Urnndliedingungni 
des Lebens mit iliren idijsjkaliüL'hcn EigeDüchanel) 2(1 
Inodificiren vermögen. 

Nflch diesen und andern AntoriUtell habeo die Cnliaf' 
fllnnzea folgende Vertheilangi 

aj Naeh der scogrnphiachen fifeilej 
&i'aznra45'd. B. gedeihen t Ka(Feh,änckerrohrjPre(rer,Öada- 
wollpllanKe) Indigo, PomeranKcnf 
C'i(ront!D, Feigen, Ueblbiume und 
Neuseeländer Flachs j 
KastanicUbatiin; 
Mais und Weinstactt 
l'abah! 

Weizen, die meisten Ladb- tiitl 
Nadelhölzer ; 

Uirnen und Maulbeerbäume j 
Kirschen \ 

Aeiifel und Pflaumen ; 
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bisRiimGT'd.B.gedeihen: Roggen and Harer} Nsde)- nnd 

iiuubtiiiuiae mir kiiranierlich; 
;i n 71° » « Gerste, KurtofTcIn, Itiiben, KoM- 
arten, BirkeD, Erlen, Pappeln, 
Weiden oudduIleuDlliierpuioa.'j 

b) Nach der Eicvation Uber die Heeresnche.- 
Bei S3' n. B. aleigt der Kluis 

bis zu 8680'. QtnriO Dach Alex. vonI][aii) bpid I ; 
bei 40* i>. B. steieen die Ccrealiea, 

bis stu 8000' Qinri.jnach Alei;. voDHumbpIdt; 
bei 45 — 47° steigen die Cerealien 

\)\^ zu 6000' inFrnnkreichnachDc-CnndDlIe; 
bei 45 — 47° u. lt. steigen die Cereulii'ii 

bis zu 4000' in Tirol nacli 51ej-»n; 
bei 45 — 47* n. B. steigen die Cerealien 

bis za 3764' in Tirol nach Unger; 
bei 45 — 47* n. B. steigt die Gerste 

bis zu 4000' in der Schweiz nach Kämt:;; 
bei 45—47° n. B. steigt die Gcrsle 

bis zu 3847' in Untersteiemark nadi Uoger; 
bei 45—47'" n. B. steigt der Weinslack 

bis xa 1700' in der Schweiz nacIi Kimtz; 
bei 45—47° n. B> aleigt der aiaia 

bis za S600' in ^er Schweiz nach Kämtz; 
bei 45—47° n. Ii. steigt das Wintergel retde 

bis -IM 3700' in der Schweiz nach Kfimtji; 
bei 45 — 47° n. B. steigt der Kuülanieobaum 

bis zu S400' in der Schweiz nach KSmlz; 
bei 45— 47* D. B. steigt die Wallnnss 

zu 2500' in der Sdiweiz oacli Kämtz; 



■) Alei. TOD HantoUt de atstri. rllnU. Pirii DictlaMfre 

Bcriii lS3Sj nid 8cli>uw% allg, raiiiieiige«srifF]ila , Berits 
1S£3| S. U6. 



bei 45 —47" n. B. steigen Jiö Aeprel und Öirnen ■■ ' ■• i 

bis zu 3700' in der 8cliwciz nach KRmiJn ' 
bei 45 — 47* n. B. sieigen die Kirschvu , 

his 7.11 i9M' ia der »Schweiz nurh Kämt?.; 
bei 45 — 47° n. H. steigen die ObslbBume überhauiit 

bis 7.U 3000' in der Schweiz nach Mohl; 
bei 45—47' n. U. steigt die Waldregion der LaUbheizer 

bis zn 4000'Ji.d. Schweiz n. KSmtz C^ie Birke 

bis EU 5600' nach Mohl); 
bei 43 — 47* n. B. steigt die Waldregion der LanbhQlEer 

bis 7,a 4000' in Tirol nach l'nger ; 
bei 45— 47- n. B, steigt die Waldregion der Nadelhölzer 

bis zu 4900' in Tirol ßiieb Vhger; 
bei 4A— 47° n. B. steigt die Waldj¥^||ii der Nadelhölzer 

bis zu 5500' i. d. Schweis naich KCmtaf 
bei 45 — 47' n. B. steigt die AIpeDstrauebi;egioa 

von 5000' bis KU 7000' in der Sehveiz, firol, - 

Krain und Kürnlen ; , 
bei 45—47* n. B. steigt die Alpenweiderestan 

von 5000' bis zu 7000' ia' dar Schweiz« fbnl, 

Kraifi und Kärnten ; ' . < 

bei 45—47° n. U. steigt die KruaMuholzregion 

. von 7000' bis KD 8000' in der Schwein, iflrol, 

Krain, Kärnten nnd fsüglelcH Sebneegrinse. *J 
Aus dieser geogrsphischen Verbreitung sieht man nun 
deutlich, dass die Lage run^s Verhältnisse der Gebirge, mit- 
hin auch die Bodenbeituodllieile , kei;ieiiiEinlluss aur das 
Vorkommen der Cullurpllanzen haben, wenn denselben 
nur die erforderliche Wftrnoi Fenchtigheit ud Haliriuig 



«) Alu. na Hunlali^a. >. 0. ; Hayei's^uHiitcatrafhle 
' >. >.0., BtMB; Kinti'i it^srlniiic* »er lhl«ir«li>c1e, RkUe 
18U, B. 3H| oni'D'nsar'a Bblln» Mm BadMU tUHt Vepla- 
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(mk den 5. I^I|mmi4wi , Ble^enfefi. wt^mtUBg^iettl} ja, 

zureiclioDdfir JQeiwe -mxera^ winl. . . > - 
Und endlich IcrM ' * - 

9. nicht eiqgfiTCeqdet w^doHi da;» die Pfli^ifwn fänm 
bestiismteR fe^arf. .-nur .aoa, d«ia. Chiindc auf einem 
, anderi Beden ^^ddlien , v^eil ibnca der njbthwcDdi^e 
,,, f norgnqtfcbe .ße^ tHndtlicil diiich «Ins IleffciMviisscr in 
einer züTeichenden Mungc znn;erührt M iril^ di-nii die 
nachfolgende, Se rech nunp; lehrt auT eine »»»iilerlcf;- 
bare Weise, diisn ä\e ri!:in/.cn nur ilt'ii siclii-nlcii 
;, ThQil ihrer unorgjinisi-Iirn ItcslimJl heile .ifm UegeB- 
wnsaer ifriiuiikin h:ihi-ii. 

Nach Brandes belrsgen die Heimen^nnje« un*' 
BefaisthuD^cn 'des* Itegcnwit^sen- ial IhiiVhschDill« 
ftller Monathe'dcs Jhhrw-'lbSS- *,0»Ö«* fßi^y 

■ "■m sipfi def JKHrKche McderschWg-in'B'iirtpÄ auf 38" 
bdiiuft, und 1 Ciih. Fuss Wnsser 56 Pfd. ■wicgl, so 
helrii^'t ilie nur 1 Joch jfihrlii'h gyfnllnie ■Wiis^erim-iifie 
l.iS-100 t'uü. Fuss Oller 8870400 VU. . \\;-Whe 
Ü'l.i l'fil- Neht'nlR'sdindihcÜf.. als: kohlcnsiiure luilk- 
uiifl Ullier-, Kii'si'krilc etc. i;ulhiillen, 
( , lid aher di'r diiiflifclinillliclic Aschengehalt der 
' fliif einem Joche erxielleii Cereiilicn mit löO Pfd. 
M-ransdilHgt wtYd«D muäs,' so folgt hieraus , dilsit das 
Itegi.-nwttsscr nlrht im SfilüdeHäl^ tfdn ^Pflanzen die ah-' 
orgiutisclien BesIaiidlhcilC Ü'eiher zd reich enden'M enge 
' ■ KUKiiTühren. ■ ■ ■ ■■ ■ < ' - 



»Jllimti'i Lcbrioch itr MrtrDmlngie , Kalle I83I 3S. Natll 
Iluhlff «nlhüt Jan lleg<'a>r>sacr in 210 Um« aitF 20 Hcdiolaii)- 
ffundcD 1,1b Iis -t <:r» t>hU' UfsfindlKeile. Dieui mtitlit btl itn 
heihslDii Ucfii^de D,auill |iCi. [KaslHi^i Archiv flr Chania nnd 
lleleoralDEie , B. S, H. *19). "' '■ ' 
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■feA Nltfe'micK^bel-Aiestr Berechn<äng an die' Untersu- 
c1inh'^if'llrand«i';''weir diese mit'ji^n Schra^eiCsduHi 
-Teröueheti,'Dlier-ilen Aschengelialt ifer mft-Uotaaesi Wneait 
»afgeiiijs^oia VOiiixfrn, hi'dem sch&AsttD ClnMaÄgd äiebert 
', ,pie neuesten ÜnlPisucIiUDgeD ßbifr die Be^lüniHbeilc 
des Regen was:je'ra vcrdunkeb wir Hi'rrn ■Bertles, «;cj- 
eher diis Ren;en- und Sclineewasser in Hinlcrpominerii Voin 
Mfirji 18 10 bis Kübruiir 1S4I chcmisi'h unlcrsucfi(e>J 

I diesen L'titcrsnchun;;ea werden dem BwttA Mjt 

dem Regcnwiuser jfihriicfi zagerülirf ; . ■ 

Kohlensflur« Kalkerde 3 i,f'^ nr. Magd. Morgen uil. «0^\ - 
. iPaiiitrtle Miß » " f « '^6sj^r^ 

-KddHaiii ai,9&„ „ » „ ^ ei ,A^' 

üips « * » 4« »IS 

Eisenoxyd 10,8 » »• ' »■ '■.„ -«« J|. 

Thonerde I» „„ „ »' » «4 J = 

liicaelerde ' , «7 : „ j, „ » „ öay.vS? 
^^Küi^che sticLflolC- . ■ ■ ■ - !^ 

fcällige Körper . 36^. „ „ n „ 
Kalr^.kobleneniires, : ,; . i. l-s 

bewohne*, X .I8,l.j>.i7, »34»li!, 
TerJiifitkdMeiisaiirp», „ .• lg 

Kali, AmmoDiak ti. . , . - r 

. Hunaasiure^ ■ , , . 8,||| » „ , n .„.. „ 16 »/ 

Znäa'mitaea ' 4£ pr.nagdiMorgen od. 4^0 €1 

pr. Joehi ' "'^ - '■ — ' ^' • 

..r-Diqse.Keatandthaile; bCs anf die •i^aBiKbcn- Körper, 
Jiild|ui-aiB.4»ke der. eflonsea,- und 'da .tle(- AAbeBgehalt 
Mefa einen grauen Oarehscliiulte bei den geweluilicbea 



fullarpAHnnei) pr. JophJSO |>rd. befrS^, so folgt kiiraus, 
daa^ Mcfc (|W Hertle«'scheii Jingfbf« der Bodfn Jihrlidi 
flarrii.lliiB Bes<iiwus|sr Atst 3 MM q^ebr vop jenen Köf- 
fcrü erliiU, welche die Ascbe Pflinz^ «Diutitni.reii. . 

Der Zuwnchs nn diesen Bes Inn d (heilen miisste diesem 
narh 2SU PfJ. |ir. Joch jührlldi^ iilsu 28,000 Pfd. in 100 
Jahren b einigen. 

Eine Zunuhme^ welche nachweisbar erscheinen müsste. 
An<;cnoniiDCti , iluss dem Boden jährlich nur 150 Pfund 
Joch von den oben angeffthrlen Bestandthcilen Kugeführt 
werden, atno, dasa die! Ang^eD Bertlc's hst um § na 
graas sind, «».wOast^ ^UB fieser AuuhnB.foJgep,: 
<0 dMs der Liiodmaon Jeder 8»rg(^ far-.<ie ZsfOhraiis 
der anorganlacheii Bestandlheile der Pflaiusen eoth«- 
ben ist, da den Vegetabitlen diese Kürpcr mit dem 
Itegenwasser in zureichender Menge sugeführl wer- 
den, und 

' bj ilass, im Fülle es wirklich PQanr.en des Kalk-, Thon-, 
Kieselhoileiis elc. giWil, diese auch auf Jedem Udern 
lloden gpdi'ihen küiincn, wenn dersell>e Rur verB'ag, 
■ den Pflanzen die Wärme, Feuchl^kait ntid Nkhnmg 
' k einem eo Isprechenden VerMHlniase zuitMbreni 
; ihnen das Regenwasser die nMHige KaXk-j ^RidH-'^ 
Kieselerde etc. ohaehln r.ureichend XDnhrt.''' 

Hing die Angnhc Brandes oder Bartels die 
. rirhli^e sc>n, so viel ist gewiss, dass wir die PSon- 
y.pn nach den Felsarlen , auf welchen sie wachsen, 
nirht cinllicilen können, dass es also keine Pflanzen 
; des Kalk-, Thon-, Hieselbadeiia etet gibt, und dass 
. der Landaiann ktins bnonders S*i<ga ttf dis Snßlh* 
mtog der anargnnisefaennianMDbeiiMiHltbeito M'trMgvn 
liiii, indem die PdanxeD mit diesen Körpern Ibeils 
mit dem Hegenwasser, theils mit den eigentltctmi 
Uanger xureidieod Tcrsnrgl werden. ^ 
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Raft ItesnlUt der biah<n-igen Unterauchun^n über die 
Wirksamkdt <li-r MuUlloxyile wiire diesem nnch : dnss sich 
dieselben bei der Vcgctntion mir in so fern acliv vt^rhal- 
lea, täs sie im Stande sind, die physikalischen Eipienscbuf- 
tctl des Slmidortes 711 bestimmen, das Skel6tt-, die HdIz- 
faser t KD ersrttirken, und der Wirksamkeit der Lebenskraft 
«Den StützpoDct darzabietfaea. 

S. 

■ Gegen 4ien«BCsa1taterh6bensidl8e1bMiit4erReDea1cii 
Zeit mehrere Stimmen, von denen die eine ruft; die Jtte- 
lailoxyde tintl Nuhrunganiiflel der Pflanzen} die zweite: 
tie lind ilüngurcermilleliide Snbxlimzeii : Jie lirilte : ne 
»ind Jhnsmillcl, xie bi-ßrdern die Circiilalioii der Säpe ; 
die vierte: »ie irirketi auf eine ealalyli*clie Art ele. 

Nach den vornusgescbiekten Prfimiaaen scy es nns mm 
erlaubt, in das Detail dw BeanlwerbiDg der aurf;e\vorri'tii'n 
Frs^e eiBEugehen , ua in da« Gbaes von 3leynunj;en eine 
Binbeit kd bring«). . 

' I. Wird bebanplet. die anorganisehen KSrper geliören 
bben 80 gat zu der Nahrung der Pflanzen, wie Keh- 
len-, Saner-, Wasser- und SlickstofT und Schwerel. - 

So weit unsere elitinischen Kenntnisse über die 
Zusammensetzung organiscliur Er7.e<ignis!>e reichen ^ 
können wir die Behauptung aussprechen : das» die 
morgaaiteheti Bettandthälc an ihrer Ziitatimai- 
*et*ung keinen Anlheil liaben, und daix Kohtcn-, 
Sauer-, Waeser- wid Slickxlolf (bei ciiiigm neni- 
gen aucA Schinefel und Phoipor [?J , die airei •niij- 
Mtitcben StoffeJ die hUrmenle danfefleii , am tcI- 
dien diehebemkraß aufeineiiHs noch wibckaitnleArl 
äie mamugffütigtten Ziiäomtnenteleungen beicirkt. *J 



■3 Die «rgniirka Obtmit mmn gnjeBwSrlTi »ar KMn ani l*r-- 
■ire V«f Uiiltincea «la iit tUdivola ■■f»«*ei««». Ob «■ moc^ ^Ba- 



Die anarganischen Kürper AerVtumen in j^leidi« 
Ciilegorie mit dtn eben tenannleQ vier oder sechs 
Criiiiilslotreii stellen, licmt lien Grundsätzen der Che- 
mie Hohn H|)rechen, und den Landwirlh in ein Laby- 
rinlfi füliren , uns (vt'lthcm ihm kein Ausweg offen 
bleibt, wenn ihm nicM die t hcmie den Weg zu bah- 
(len vcrning. *3 

Jedes Thier nimmt mit der Nahrung Kalk, Kali, 
^afron etc. za sich ; allein ea ist noch keinem geaiui-< 
den Verstünde bcigefallen, die Beftauptniig (nunupre- 
fhen, daes diese KBrper eine.gleich' wichtige Ilolla 
bei der Emühning; spielen, daas sie nObrende Slofe 
für die Thicre sind. 

Im Iliitr-j Ko wie im P da n^ienreiche bildet der 
Anorganismus die Stütze, drts Kkelelt der Urgane; 
er ist dort wie hier nolhwendigt allein die Bebuptung 
auBzaapreeheD : Du. Brot ist dm Mensefaen, nicht isO-i 
irjfgliohj weit du Korn auf einem GraDitboden ge- 
wachsen ist, weil ea den crrurderiichon Kulkgehall 
Kvr Bildniig der Knoclieb nicht eniliüll, bei^^t in der 
That den UaushaK der Natur ver Kennen. Wir hüben 
licreita .bemerkt , dass der KalH aus keinem andern 
Grunde in einer vorherraehendern Mengein den Organis- 
men vorkommt, ala weil er fast | der festen Qberaten 
Kinde ansmiicbf , und im Wusscr um leichtesten löslich isL 
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Hmi Kst bisher m«br als SO HeUIltncyde und 
■elbst mehrere Metalle, wie Kapfdri ' GtiMi Herknr 
und Silber, *) in den TiMMei imgttnttny und zwar 
Dianchmahl nur 6, nsncliBiahl 7, 6, B, 10, 11, IS, 

13 and einige Malil sogar |4 hH einer und dersel- 
bea F/I>nzc. 

Gehören nun die MctHlloxyde aar Constitution ei- 
ner Pdflnse, und sind sie Nahrung^ mittel, sn kann 
man fragen : 

a) Welch« Metalloxyde sind es denn , welche zur 
-Canftilutiqn und Ernährung einer: Pflanze gehö- 
ren'? Antwort! die gewöhnlich in-Voden. vor- 
kommen, als: die Erdiirten und Alkalien , weil 
are In ihren Lösungen von den WantUti atüge- 
nommen werden, [i] 

bj la welchem Verhültnisae müssen den Familien, 
Geschleehtern und Arten die ausgemi Hellen Me- 
talle xjrde.Kugef Ohrt werdenV Antwort: ;tn dem- 
jenigen, in welkem sie bei einer piipigeii Ve- 

. getalion in dei* Asche der , geernteten Pflanzen 
vorkommen. 

Nun wSchsl aber z, B. der Weizen beiilS, S, 
6, 5, 4, 3 und S pCt. Asche, also bei 1,5^ 0,8; 
0,6; 0,5: 0,4; 0,3 und 0,S pCt. Pottasche sehr- 
öppigi Welches Verhfiltni!.» soll der pruclischs Land- 



•^Jofin'a PretsBohrin 0, , 8. 255; und D e - C » n ilol I « '» 

POiinieiiphysiolesio «. ». 0,, S. 38i etc. 
»j Bcrthicr liil Ii» XS AEilfseii leine Spur 'na Alauicrilc »kc- 
Ironen , Ii» tehgrl lii nicht inr CDiiBlitnIiau der PO.inlcB, mit 

iiiilin Iis !■ WMwr ssr nidit ISaliali id, lod iSa komuaureii 
äaln TOI Alaiiaria wUlfntNs tOOO Tlirile Wkhrör eHMitr», 
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wirth wSUen, um Beute BcscliilligWIg iwcfa Prin- 
-oip.i«n zi).b«lrc4>eii fVjf. . „ 

" Hitt Muaftf* «Im Dageretaiaeilin; *) 80 bald 
»in (lie jn den PfluMB abgetnguMn' HeUHtox^de in 
'- die'Cale^pirie d* KahrnnganjUel atelU, und verwirrt 
dadareh die Bogriffe der Chemie iind'dw Landwirlh- 
> ' sebiift abir.die.dgMlIiohvNclirQng der Pflanzen. 
■ i. Wenn gleich die anorgsnischen Körper als xuf^tlige 
Gemengtlieile der or^BoiscIicn GebilJe eraclieincn, so 
' ^ k'min denselben' der Einfloss anf die Verarbeitung der 
SS(te nnd tnithio auf die Förderung der Vegelation 
nicht abgcsproclien werden, wie ea vieJc Erfabrungen 
' ' besifiligea. 

Wir wissen, daas durcli den Lebensproneas SSn- 
reo gebildet werden , qnd dabs die ^fiuren im Allge- 
'' mKtäen iiatMiei% titrf die Tegäfatibn ätf#irken. 

Findet eine l'flanze nicht zu Jeder Zeit einen Kor- 
"]iär im BoüeD , welcher im fitnnde ist, die gebildete 
Räure ^.u ridulralisiren oder wenigstens zu schuüchen, 
so ' h'sDif itjut eigene Erv.eiin:tfiss einen nnchtlieiligen 
Eioflnss aaf die Hulterpflanz« oder ihre übrigen Ge- 
Intde^ z. V. rrBcHte', msilbelL ■ ■ 



■•} lÜäv idaunUH* NwtwciM>s Mit OupratatliilWK Molrt «■ 
in nciisr BelraehlUBE ■.' 0., S. <B. Dash dig am Ltkn 
■Uwt lieh >■ lalcfeaa DlngtB nEeht u , denn •!■ Smiat i«»» 
ukiarltoh, du« atch iit Malilloiyde wMhitlicitlE ■ahnüldren md 
didier In aihr vaiwibie^eMn QiaBlitlMn vsrkgQuocn niiien. 

EiniuU irird du Ulli dnrsh Kitron , dM nndec« HaU dardi 
Kdll ntafttnMi du drlHs Bhhl brt KuM, duMsrtn MaH Naint, 
dal nunc HabI Kalk, du asnli^ Hüit »aS nd ITatnin c(e. arhr- 
Airllch , an girtc BrnWa n trlnllen CO 

"i 0 ttn-Liiqi-ErdBaiB-( Jum. IBU, B. a, S. 3M| B, 3, ' 
B. S) Did BlisUr'i Joori , B U, S. SOS, u. fi. U, 8. n- 
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So sehen wir bei Dehreren Lefp:ininaaeD (^Hül- 
. aenGAclileD3( nilawiitHch bei den Klcheraj jdus aie 
anf einen Oranitboden Mehr freie Kleesinre hm den 

Draeen ihrer Haare aasspheiden, als aal ^em Kalk- 

liotlen ; wir sehen rernrr, iliiss die meldenartig^n Gfl- 
iviLi'}LSf' ( I henO|ioilecti ), zu welchen auch unsere Rnn- 
Ki^lniliL ;;<'liört, Kryslalle von kleesaurem Kal^ au»- 
bchciJt't), (liinn sie til^o Kleesäiire erzeugen. , 
. Wenn wir nun wabmehmeD, dasa dieae ftdden 
, , .r^milien auf Kalkbodea beaser gedeihen^ m l^fiaaen 
wir den Griiad dieser Erscheinung auch darin suchen. 
, dasa wir sagen; Dieser Boden vermag ihnen den nii- 
thi^cn Kalk zu liefrrn , mn die Afilagerung und Ans- 
j ^ Scheidung; von kleesaiircn ShIki^h KU bewerkstelligen, 
, und niithin den schiicllidicn Einlluss der freien , Klee- 
■" ^^iii'W K(i,'|ie9eiiigeD. ' 
, [, j^j}] .gleiches Bewandtnis« kann es mit der Apfel-^ , 

^i^igTj iy^VÜ-; Cilroi)en«iiirc etc haben- *D . , 
3. VeritMen sid|-dfe HeMIlDxjnle-BiitSiirraf, besanilers 
Kohlei»-, Jhmto. ikid Salpeteislarer dtam können sie- 



Nwh Bsc^Bsral KhcMra iis JAuaea EifiBfK*r< »"t 
■ItciB «Irit -BUh iimlt» Vcruckcn HktlaiBsi'i AacfalKtlli^ — 
.DIb ■ognanDtn Tastnhdhdi-BiflcMliriwü PRinicBbnUBJlMIi, 
«la 1, H, HM-, «IIa*!«-, cftmuMkanr SiK cts., MBifen 

DI« KnBBfBBc itr Siarta Ut aia Aet, mlahir JvJar Fmabllil- ' 
dnas TonBEfhl mti iina Itiinft. Kua die DmwuidlanE ttr 
Sänran in tlU»e aroinalisalis Slaffli Irenen niBeela an I>ichl 
'- ' ' DDil i\Vira» DlcHI TsnkDBiBiBli cifoIccB, ^Min ' CBthdltn ilc Fliehte 
' an Hei fraicSfafra. 'QalBtCM dH dar NakraBi Mtb aBOrgiBiaehe 
Beataadlkalle, M. B. Rklk-, Ii die Pnaaicn, sa kann dadarch dis 
IMIe SUr* dtr Frilchla (tssAii^si «anita, wadareh bIb aiaaa 
ctwia anfiaehaMn ■GaaBhBMck crhacMi wis et dlB BrlUiraas' 
Mb WdBOMata twUUgt (SUUk, S. SS). 



; tid der VcprfttBtioti auch nnr die Wefeff wirksam er-, 

- scheinen, dusw sich dii i'lliinaeii dic'gcbuiideaen Süu- 
:• ■ Ten aneisnuii. ' 

Schon die üKern Pflnnzenpliysiologcn haben die 
Tertiiilhuiig- anffefcslelU, dnss ge^visse Pndnzcn, 

- ItesbnSera dil; Le^mlnaseit) nu l^lande aiad, diu. Kah- 
^eiwiure'dtn 'tohlnisauren Salien'Kii enlxielieii , udiI 
das8 diese VdrmUthun|( nach liindwirlhschaniichcn Er- 

■ titbrnngen tiegiUndet ereeheinl, hehen wir an der iiji- 
'^igen Ve(tbtiitioil-«ter Ldzfern, Espurscltj ilebo elc. 

.11 ' «ur bniniiMotfettKreiddriigeln und im humitslosen Kalk- 
.'.(I 'det^til/'iKI^'der'sMi^ken Venvitierüng dCrFeKenmas- 

■■ iett-dittth-die-V^talitm<" ■ ' ' '- 
.11';.; ■ (jegchieht 4iB yerbWdbng mit äiimiiV-.'^iler Sal- 
'lietersSute, dann entstehen, üesondci-s im letztem Falle, 
leicht lüsliche Salae, welche vön den' PÜanz.cn aufge- 
notUmen nnd' wahrhcheinlich t hei hv eise wietfer zcacUt 
, werden (dnrch Pniin/.ensäurenj ,■ nubci sie eich die 

■ IIuuLus- und Salpelersiinre, anzueignen hclieineii. 

l[i allen diesen Füllen bfsieht die Wirksamkeit 
der Melaliuxjde darin, diiss sie den Pllanzen Kwei 
Haii|)le1eiDenle, nnlinilich den Kohlen- und den Stick- 
stall, indirect znftlhrcn. ' ' 

. 4. Die Umwaadlung den. nStüfbemehU' mittels, der Uia- 

'g)tuse>**J' der-tüareny dea- Speichehf ttnd ttesUfagun- 

eattea 'ia ÜuAel,-iia' ia ZaiAetB- miltiiA der 



.' •) s'ihrBiler fn AroU» fifr iBricBllBr-fchV»ie , B. fl.. 
•*J-n{* Dluluei.erTonlire.dpe Tepperaltir joa 46-60" R,, mnm 
du. SIlrlimBkl I|i .ibB-TagNgiUUli eiaBUobI««un infc;' jiji^iil ■■■■ 

■>•) Arebiv Nr Cluaili.UBi aiii(aM*l*s>* IUcMM', B;«,- 9'. 2tB. 
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,,,:H«re in ^D^OtM ^iml h]\!^me\n bcknnntc Thatsnchrir 
^, Bni ntlcn die^cp l'mwandliinßinn crrol|S;t keine rficini- 
, ,sche Verbin d iing , soudom die vermittelnden Subsliin- 
,,, xeo bivibeo quAnlitatii- und i|UBlitHliv unvcrfiDdcn : sie 
^J linben nlso in Andern Kiirpern rioe wesestb'che Mp- 
, ,,(«uiorpbofie ficrvorgebrucht . ohne selbst eine Verka- 

■ j cliTiiug ,/Li iilcideii. Iliüsc Arider Keaclion der Körper 

aiir eiiiiiii.Icr Int (Iii; H'issni.schun mit drra Worte „Ca- 

!,-.;.<■.: Kipsni Th.K'-firlH'ii VM FclKC kann iLlsn die Ver- 
" Büflliing jirisEcsprocIien werden j diisa vinige .lletall- 
' '^^e iil'Vi-rbrndaiig mit Üifiuren, die Vieticiclit durch 

-• ^'"Vt^g^lttlbili^he SÜorcn frei werden, die Vef;eta(joff nuch 

■ -"'^r 'die- Art ^eiHrderh, dnss sie die Bildiihgen der ed- 
■ iVrrr Pllanzclibesljindlheile, wie z. B. dcs^Zuckers, 

beschlciinip'n. Eine Vcrmulhiing, iveldie Jodoth nichts 
' Anderes, iils die blosse Analogie für sich bat.' '' 

6. Ob^rlcidi der elecli'o-gnlvulnisclie PrOKCss der festen 
Hiiiile unserer Krde n<irh nirbl genau untersucbt wurde, 
^ ,|fio wissen wir dncli, dnss die tVirknn^en diese« Pro- 
1 ■■» f'^^^u^ l orziigsiveise \oa Her «egenseitigcn Bcrubrung 
- ib ^^^f^^Sif er Körper .b.e.dingt ist, . ^ . , ,„ , 
' 'ui^I!?/ yerfecbiedenartiser bIso die Bestandt^f^ des 
Bodens sind, desto stärker noss anch die Reaetioii 
erfolgen. 

Du nun einerseits die Erfaliriinp lehrl, dnss der 
cledi'u-gnlvHnischc Prozess ein wirksnrnes Mille! ist, 
Zercel7.iin$;en und neue Verbindungen zu bewerkstel- 
lijB^ii and die Vegetation direct zu liefOrdem , npd da 
'xi^derefBcits TcTsuche, ^velabe .mit. einiwlnw.B*flMi- 
,tie^tRniltlu^|Qi,«ifgipsteJJt..wde», 'iii«< ibreo Elafluss 
.auf die KeeetfttMD. BaauMtUrtiif mit miglDtBlisM' Er- 
folgeil' begleitet wvm, *.) ao folgt hieran«'; '-Aus ein 
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' Boden deetb vrirktaxuet eneheineii Uiiss, aus je mehr 
heterogenen Körpern deraeltt« xlisflnnnenge setzt ist, 
was auch die Erfahrung bestitixt; ■} also kunn die 
Wirisamheit der Hetolloxyde aaeh ' in der Erregung 
der KtectafciUt goandit werden, dyrch welche der 
ÖlhfW%n>» Vervftfttn(B--aml Verwittenragaprozess, 

- vnd BiVUn nch dt« Vegetailian befürdert werden. Und 
~ 6, ist ea 'eine allgemein bekannte TbMsacbe, daas jlureh 
■ . verscliiedeve Hischnngen yon ]HetaUoxydeB die Farben 
bei den Blumen, Früchten, Spelzen, Granen «Ic ver- 
ändert werden kSnnen, nnd der Landwirth macht oft 
die Erfiihrung, dass der Maissame oft Kalben er/^ugt, 
-welche verschieden gclürble Kürner haben.. Der Grund 
dieser Erscheinung liegt lediglich in den verschiede- 
' nen Miachiingsi'erbllltuisaen , einen und desselben Bo' 
denS) und der EußUIEgen Zofllbrnng voo.nebr Hetall- 
oxyden dem einen oifer dem «ndern Koni. 
" ' Es ist aber dem Eandwiiihe aacb bekannt, dass 
die Farbe heincn Einflass anf das Gedeihen seines 
Mais ausübt, and daher sieht er mit Recht die Bei- 
nüachung von Metalloxyden als etwas Zufälligen nnd 
UnweaenUiches m, da sie auf das Gedeihen des 
Blais keinen Binfluss fflben, so bald ihm nur Wirme, 



*j D>srÄli !ril1.tb1e.T«i*Mba U«-;lw lAuUiätt VirMHati« *er 
bodMtsMudtbtOe Ufeitcllt ^at, iriiMB,ii^ J^ik fe{a «bT 4ai 
b««nc«n TBE ■Mb liabt, irlt'iiah dleialkrä ^aiJcr Tath»lt«a 
MBan,' «B «liira ' ahoInt TollLaniaabn Bod«!^ «rballBa. Mt 

■ MeUIAl mT' OiB *Verl«Ut4Mkdt im UaaUlcbra VartillabM 
(laikii'wir fiabanrtac ainpnakan klaneB, ia» eil ak- 
aalBt nlqiaiHNaar'BalBB gar ■Jehl Eiiatlran Iuhm. ' 
, PsUatiir iiUirt die WirkuiiK 4er Erdni Uan a«a icM 
clectro-EalnBiachen Fnttae (Juarn. ile Pbaru. 1838, Hai; 
mad DlBflftr'B Jolni., B. TO, S. 30i}. 
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Feiichljgkeit nnd Nahrang in 7, areichen der 9lcng;e 7.11- 
gerührt werdvn. 

Ein iihnliches Bewanddiiss hat es mit dem Gc- 
Bchmuck und Cemch der Früchte, k. B. dem Rer^^ge- 
aehmack der Weine; es kun also die Wirkung der 
HeAlloxyde in -der Aendferung der Firbe und des Oe- 
scfamackeB der PfluiBenlheite gesuctrt werden. 

■. -6. 

Alislrflhirt aan vnn den physiknlischen BlifEenschaften 
der Melallox} de , durch welche die Ueschsfenhbit des. Bo- 
dens, beiiingt ist, *j so knna, wenn mun das bisher Gessgte 
Kiiisammeiirusst, ihre Wirksamkeit bei der Vegetation not 
lulgende Puncle zurücUgerührt werden ; 
. 1. Trage» sie zur Veratflrkung der Holzfaser bei; 

5. Tfihren sie den Pflanzen in ihren Verbindungen die 
Gnindelenenle , besonders den Kohlen- und SticM 
slolT, zu ; ' 

8. heben sie den schüdlichen Einflnss der freien Sfioreri anf; 
4. hnnnen sie die Verarbeitung der SBfte beschleunigen, 

indem sie auf eine cutnlytieche Art auf dieselben eii>- 

wirken ; 

6. bringen sie Verflnderungen in den Farhcn, dem Ge- 
schmack und Geroch mancher Pllanzent heile hervor, und 

ff. beßrdeai'sie doreli ihre gegenseitige »erfihrung alle 
Prozesse, wellte in der Dammerde vorgehen, und 
insbBiAindere den Terwesongsprozess, welcher vor- 
Migsweise die Tüaiigkeit ' ebes Bodens MSoß^ 



4) Hicrhtr nuna aith i'ir LitrlilcInnuK«"!: P>>«>flionic(Bi 'tr 

' £nl«rlcii EEiüIiU ».T.ien. Iii .lipsrr l!i lidioag lalchun lieb kuai- 
itti ier Ktl\ ani Sic lUlkvcrMndaDs« »a (KB*tR«I>i ht<^ 
cUt nr Nutarltbrc, B. 2, S. IH). - ■ - ' 
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' Man riieht hiefans, die Wlrksarekeil der ■norsA'* 
nieclieii Körper vorzugsweise in eiaem . indireclen Finllnsa 
auf- die VefetatjoD gesacht werden nuvss^ und dass nof 
jene Körper des Anorganismus al» Nshrun|; der PüaDzen 
«Dgeeehen werden köboen, wdche.iei/ipn od« nehrere der 
vier oder sechs Grnndstafit.etil|)Bl(eiit.-aiiB weloheo die Le- 
benskraft die veracbiedenen Gebilde zn Tage flirdert. 

Diese Art von Körpern bildete 7.n jener Zeit, nis nn- 
Ber l'Innet aus dem ewigen Schlafe Kuin ewi(j:i'n Lebi-n 
cr^vachte, die primitive nalürtich« Fruchtliurkeit der l^rd' 
jriif(fe;.,^i^,.f!f^^rten, die ersten i'Oiinzchen, den Grundpfei-' 

der ,gßgj^,)rart|gen.OrgAiiiaBtiDn, und crhühlen von Ger; 
iperation za ^u^ption dnrch ilir Wiedervi-rsch winden vom 
8chaupiat7.e mit ihren Ueberresten die Drspn'iti^lictie Frucht- 
barkeit der Alullcrcrde. Ünd so lange die Erde bloss für 
die Erliilhrung der im freien Zuetnnde lebenden Wesen 
EU sorgen hatte , so lange konnte sie mit diesen lieber- 
resten, mit ihrer natürlichen Fmchtbarkeit, die Pflichten 
einer sargräKigen Mutter erfüllen und in ihrer ErtragsfS- 
hf'gkeit Kunebmeii., , , -. 

Als aber.daFdi. den ^ea^igen Ktistandieines einzigen 
Oe8cUficltle8 die>Cöu.aBlioD ihrer Ertrignisse über ihre na" 
tarliche Prodaetion gesteigert^ mithin das natürliche Ver- 
liilbiisa ^wüschen Terhrauch. und Erz^ngqng gestört wurde, 
yerntochte sie. picht, mehr,, den Anfordmuigen dieses Ge- 
setUechteS; DSobKukommeo, und es aah sich dasselbe ^enö- 
thigt, sdbst dem Felsen Leben zu erlheilen, und diese« 
Leben als ein Werkzeug zn einer sqhnellem und reichli- 
idiram yerbinduBg von unbrauchbar gewwdenen Sloffen zu 
neuen ) nützlichen fiebilden zu benQtzen, am seine oft ent« 
artetea BedOrftÜBse sn befriedigen. 

Dieses Oeschledit speial den g^hnoaeü Feiseh , .di' 
mit er, wenn.gieich hereloa, daa karg zugemessene Le- 
ben idate. 



Diese Betrnchlnngcn allein führen aar denjenigen Stand-r 
pnncl, von welehera wir das vegetabiliadie Leben aufzu- 
fiaaaeB and danAKofUhren haben; denn wir sehen, dass di« 
KnSi weiche wir l>ei den Pflanzen mit dem Worle L«beas- 
kr^ beseichnen, in nichts Anderem, als in der FJihIgkert 
besieht, nnler Einwirkung der kosmischen Potenzen , des 
Liichtes und der Wärme, cinin:eivi.'jiij;(; Elcmpnlc des Anorga- 
nisinus zu eigcnthümliclien (iebiliicn 7,11 vci'ci[ii<;en , durch 
deren Vorhandenscyn es allein möglich war, eine zweite 
Organisation hervarzarufen und zu erbalteo. Diese zweite 
Organisation, die wir die Ihierische, im Gegensätze der 
vegetabiliscben, nennen, ist einer ursprQngticben Vertiini'- 
gung der Elemente des Anorganismus nicht fShig, nnd da- 
her kann man sagen 1 Pflanzen sind organische Wesen, 
welche die Fähigkeit besitzen, einige Elemente des Anor- 
ganismus (^Sauer-, Wasser-, Stick-, KoblenstolT, Schwefel 
und Phosphor zn eigenen Körpern, als; Schleim, Gummi^ 
Stlrke, Zucker, Kleber etc., zu vereinigen, 

Thiere hingegen sind organische Wesen, welche diese 
FBhigkeit nidit besitzen , nnd die nnr pasjenige weiter z« 
Terarbeiten romSgen, was ihnen entweder als nrsprflngli- 
ches oder schon modifieirtes C^ordi das Thierleben} Prö- 
dnct des Pflanxenleben« dargereidit wird. 

Btesenr nach eradidnen die Pflanzen als ein Torarbri- 
fnngsapparat fäi die Tbiere, ihre Kraft besteht in dem 
Möglichkeitsgmnd, den Anorganismus zu bemeistem, den 
rein chemischen Gesetzen einen Damm entgegenzusetzen. 
Und Jahrtaaaende waren wahrecheinlieh erfordert^ bis die 
an eine einfache Zelte gewiesene Lebenskraft bis zur De- 
w^ung nnd Empfindung gesteigert, nnd das ErzengniM 
einer weitem, von der chemischen AffioitSt abweidienden 
Verarbeitang unterzogen weiden konnte. — 
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DiesR Rind die Prinripien, welche die alle Lehre in 
BeKitlnm;; auf die WirksÄmkeit der Hetidloxyde bei der 
Vegetation aufstellt. ■ ■ 

In der neuen Lehre werden die alkaliiitscheil Basen 
als eine unentbehrliche Nahrang erklärt, und der BevreEs 
S. 95 mit den Worten geführt : denn, wären «c nicht vnent- 
hehriich , *o wärm «ie nicht da. [!] Und S- lfiä>, Z. 6 von 
oben, wird die eigentliche Wirkung derExcremente Mosa anf 
die ZnfBhiiuig dn DnergaoisebeD Materien beschrinhi [13 O 



HI« 

WoWn hohen die hanäwirihe mdNaturfor- 
»cker die Wirkungen des Gipses gesucJU? 
1. 

Die Erfahrnngen , welche hisher über die Art der An- 
wendiing und die Wirkungen de« Gipaes einstJioU worden, 
beatehen.in PolgeDdem: 
1 . Der Gips zeigt sich nur dort besonders wirksam, wo die 

Griindslücke keinen »chwefelsaurea Kalk cuthalten ; 



ftii'ii «iillpn , »ridif riä- neue I.Ehrr *u« iltr Asche Jcr Pflamtn, 
.I^t. I.MS ihron aiini-gnulsclion Bt.Undihtiloii, <I«duclrt, nmcUa ich 
Duf die UckuclituiiE S. ei-e», oder die ükonam. Ncnitkailn IBM, 
Nr. 1». - Uebrii^'iis flndct ihbd die AnBiehlen, vekha dar Herr 
VcrfüB^cr Cbcr die Nollnvcndiekiil der iiDore«iiisol»n BistuiilAeile 
soetesproebeii hnl, thcils in der S pre n ge l'ichtn Danscrlebn, 
l.iiii; 1S3», und lIodeBkunde , Leipilg 1837; in ItcDtcr'a BH» 
ubJ dia Amoüpbirc, Hraukrurt 1833, S. 188; ia Kaitntfi Ar- 
chiv, U. 16, S. aui; und in Riichan'a Lud- nnd Oarlsm-. 

[.'Ii Lr^iiie mehrere äifibrlttc, tu dirn NikC'di* airidRigaBK 
Ki^klIns^1DIl b)jel>. Dicu tat ■ibBUBtlleh in d«r Ocgud vom Jlaaliac 
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S. fordert derselbe eine feadile AtnoqAIrs in FrOh- 
jahre, besonders im Hanathe Sbi; 

3. ist seine Wirksamkeit desto grösser, Je slirker dia 
Grondstücke mit Stallmist i^Ongt werden , nod daaa 
er ancb dann noch aehr wirksam ersdieint, wenn die 
Ornndstfidie ucji nur blosien Tcgelabifisdien Qn- 
Boa «DthaHeii; 

4. bei trockeaen Badenarten and einem trockenen lysk- 
Jahr«, wenn gleidi der Senuner feodit ist, bleibt 
•eine Wirkung nnerbeblidi; 

5. ist iler Boden nass und kalt, so bleibt der Gips wir- 
kungslos ; »3 

6. je aller die Kleepflanzen sind, also je später der 
Gips angewendet wird f desto grösser ist seiiie .Wir- 



■} BsiUiJs ilu MtB« Wirk»mle[t In itr Fli1rDB[ in AniBailtki 
in Atmsarbtre, bo misate Jen PUbbicb tncli in dltieB FbII« 
SUekitoS BBstlObrt «erdcB, Bis» bcIbc WirLiBBksit ilehlbBr teya. 
Nuh ita Venuchcn ia Pntttnn Kfiri« b HliUa >itrict 
itr IIct-BrtrBg: 

100 PhDil ieim BDE«gipBt«n, 

13! „ mm 30. Win teglfttat, 

UO „ „ 13. Aftil „ mal 

MS „ „ 37, „ „ 
(Klelln'Bche jBhrb. , B. 1 , B. S6;]. 

Mitwtlcbem ErfolEe di> ix SchLoien, niifliin tbfaen VB«r- 
lüde, iBgcilclltcn Versuclit, \ti wtichcn dis Oipsen rorgsnoranieB 
nrJt, *li itl Klee Bnler ttr Gerste um Variiboin itm, nrknn- 
ita wBrcB, tat mir aeitlitr nicht IxkaBnt geworJeB. IA erlaabs 
wäi iiMtr >• Oid(Bi(M , nalel» dIaBB VerBidw !■ S. B. , B. BT, 
lar HaiUn'BBk» Anndtn BBEBk«Bd{(t i>k«D, Iii Bit» m tMkai 
Mth ibn EtinlUta air amiUiofa*n StonlBlBs n Irlactm, Oaaf a- 
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?. lief iB MtU mfiewiiDdelte Gipa miU tat b^emOMc 
Pfluizen, also oieh einoB uugMKsn Tksu «der Re- 

.^ent, an^we^d^ ivei4cii) .and zwar im Allf^neinen 
im Frühjahre ; , ■ . 

8. jede Menge, die ISO — 200^fd.'pr. Joch fibenclurri- 
tet, lileibt ohne allem Erfolg^ . ' ^ 

9. durch Ueimibchun;; von etwas' Epcbsslz wird ..seine 
Wirksamkeit erhühl ; 

19. kann d« Gips in geringen Qnanlitfiten nar bei den 
■hBiaauatigeh GewBchxenj nahmealiich den Kleearten, 
mit Tortbeil angewendet werden, bei den übrigea 
Pflanzen, welche kein Legamin enthalten, wirkt der 
Gips vorzugsweise nur nls ein Mitlcl , durch welches 
die Thätigkeit des Bodens gesteigert wird, und da- 
' her ihuss er in diesem 'Falle in grosser Menge 'ange- 
''wendet'werden,'dk die Mefiten QnnnlititeR brf den 
Cerealien 'wirkungslos bleiben {Uekon.N£tdgfc.l8t9, 

fi. aay, ond 

11. sollen I gebrannten Gipses eben so wntcani seyiif 
wie i Himbte nngcbranoten pn Morgen, oder man 

rklln , In Heklcnbirc »■(eiMte-Tcnaete' gatn ^r, (M □ Vus 

|^lK«>dBjtcHlUI«t .... 
in PH. (rilpia altr 4S Fti. traskcan XI E« telm 0[pMD, ni 
U ,1 n I) Sa.'n , n . ■ n » NishicIpiBD. 
' (Neia Am*], itr HcUenVirc'iqfatn LinürinhiGkina-ßnalbiihaft, 
H. «, B. 3H)., Nuh.Lcntvke */■ ^ Oift pr. □ Ralho 
n PN. HiMhw, ind sbni! OipafLOognc enlhiclt er VUa* S Pfd. 
tOninriKltUll B. >, S. B4].' .' . . \ .-. 

. N«Bb in UIUh^mitB der \. k, LBndnrrlbiebaRs-eeicHtcbaft 
U BrAnn^ B. 8, .8. t, iit itt Ertrag an frlaeliBiB Slaa IS^ fr. 

t'^}l*tea, ani Sft PAind iiii'|(^itm Bolnil. 
. Nuh clnaai ftnJcm Varaath gA der natterbniBer Eebraanle 
. Oift oy. PN-, der >Fc1Uaclic 21'/, PH., die SlerBkohlenaseha 
1fy,Frd.,.and ahBeall«rDIii:SBGllPra.]>r. □ Illfir. rrlschen Hl». 

, Ba Kardea Va—Mi Pfd. pr. 1>33 D" Öip> »nt^EXcnilcl. (MiilhFi- 
laec» d^rk.k.L*adwinlL>aharM)eaBlIiiihan ia Bräun, B.IO, S.19.) 
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mQ beia «nt«ra einen um 15— SO pCt. (iBuefB 
JBrtn« «bdtan. *} 

.'■»•'. 

Wu. «e Art iv WirkMUBkeit 4m Gipaea aj/beUagit 
M b«t jun hiertbn iwA d«'Hgefabrl«.QnellaLiBli;eade 
.Aiuiehteo «afg^steUt: 

Kölincr IBsst ihn Stoffe ans der Atmo<<phüre tinxie- 
hen; Rückert betrachtet ihn wie jede andere Kahrnns ; 
JMayer und Brown lassen durch ihn die physikHlischen 
Eigenschallen des Bodens verbessern ; Beil, indem er den 
Gipa mis einen wesentlifhcn Beslnndlhcil der Organisation 
lieirachtrf? n'adl Hedwig ist der Gips der Speichel und 
der Magensafl der Pn.inKen; mich Alex, von Humboldt, 
Girtaner und A. Thaer ist er ein KcizmiUel, .darch 
■ivelches die Circulation der Säfte berürdert wird ;, nach 
Chaptal zieht der Gips Feuchtigkeit und Kohlensaure 
.aiia der Atmospbüre ; oacfa Davy ein wcseollicliin- I)e- 
.■UnAheü der Fttonzen, indem er nur dort wirkt, wi> krin 
-Oipa im Boden TOrfeenimt ; nach andern eji^rlischcii L^ind- 
-wiiUien, indem er die Gähning im Boden befördcrl; nach 



•) ÄatlM Ur aMtraUli^HliM L«<MrllieWt rn Albnuht 
ThK*f im, LAduxMK, 8.184 40^1 a. Mn«ai(, XBIIek, 

n.mi »..SAifat, SBUA> B.uar.-a. Mh«m(, asitok, 

B. WrS. JOrfut, SStlBk) aitlU-MligAnulM mAIkrttht 
Thfttr. B. i, JB. nad B. B, 0. If » P akl'i Anikbi, B. 3) 
S, nS) B. 11, H. 9; B. IS, B, m lui eu; Heruhaliilt'a 
AKct«alt«r-OhnIe, B. S, B, Ii; ji« ll^«t,'dtn Bod» frankUar 
II Buhn, TOD Telnart. An ita FnuSiiidiu tu HB^viana, 
linanulBSa, 8..Ult HitUa'ioh« Jakrhaohsr. *oa Ü.irt; B.t, 

B. U) otiMp. Nenifk. na, B, as>t lei», s.. sU} is», ,8. m. 

OtU-Llnnj-BtdBaBR'i Jisra. flr t*«biiMli< arnl ikoaa- 
Mtnk* Chmia, B. 11, 8. 4aulia itr UakluibBrt'ighaa 

LaBMrlkMkaftB-«w>Ua«1l>n 18», H. ^ S. S», boJ lit Baikfo 
■ah IXaa n«iMr SlaÜk. 



Lsnltenfinder befSrdert er eine besnere Verarbettung 
der Süfte, ohne mit denselben gerade Verbind an einza- 
geheD (gleichsam nach Art der Catalyse^; nach B^rsrdj 
indem er den Fflanzen Schwefel zaführt; *) nach fira- 
eonnat, Delfort nid Tvart vefdeht er die VPanzoi 
nif 8AweM;**3 aach fipiifcier «iritt der Otps, IndeM 
er das bei der Flnlnisa des Histea end dea Rnmna «rt- 
vickelte Ammoniak aaffiingt, wobei sich schwefelaatues 
Amnoniak und kohlensaurer Kalk bildet, . wodurch den 



•) Kr Dliehte rdn«B Bobwefel mit Aasba ud orhiclt dia cletckDm 
Wirkniien, wis mit Oipi (Oektn. Nenigktittn ISIB, a. 233]. — 
Fliirt der Sehwefel ctn* iDoh in Atnaniti. der Aupotph^t 
cdirkilditiielictHtEatiiiellSehinMaUra, am >■ lIiirtB in Uuint 

Dar reiiB, tiia »Hhaille, mit Sud paaBtt« SekwtM wird 
Buh HiB«m Vennah* mit WUa «dfeCBfniHn, »Imhl ar im Ww- 
nr aleht liiUih Igt. lA UM dtMM« Tmad aa wMnkdn. 
**} tn liah dis Eiflh'riRt in BOnntÖ» !■ O^i irUtm ■■'kla- 
■CB, ttlüta MU ilah uf die ■rfakruf: dui sia kskliuliar- 
BokM airamuar las Bark» bai Wahou ia »tMr TtTkarktra FIkMh«, 
ji* dnrak a Mon^» Utlloh 8 SbndM dtr. Siul« uifnatil wu-, 
EokwafehiuBarf Ullfeu ratirlakalt*. 

(gehwaisrar'i Jaira., B. 8, B. tat, aid HtUkallncefl »tr 
iL k. LMd«inh(«h*ni-GüaDiDktA b Brlni, Nr, 10, ti, u, 23 
■BdU). T«r*l bBt-dli BOdmc dw SabwtftlwMMrtMIfeuM ; aa 
laM fa etaamWaiaar anoar tahwaMaaaraB SalaaflriabaiM ariaa^ 
aahe BnkaUu hcBidat, diirali dineta VariaBhe Bach(al>i«s«,{K a ■ t- 
Bcr-i Arebir, B. 1b, S. 3(W; b. Diaclei'i Jnra. B. >T, S. t«)) . 
■■■) Otto-LiDDi.BdmBDB'a Joom. für tMhaiiob* Bad Bkoaa- 
uiiebe Chciale , 1B3I , B. 11 , S. S9. 

Nith daB BrrBhrBnKtn dieiia Ifichtrgea PracUken klitbt dar 
Gi|i« aaf hannsanneii and angedUnsIcn Grnadiltskca wlrkaags- 
la«, wail, wia er »gt, kein Ammoniak eaUtabt, dai (abaadaa 
BBd den PfUaien iDgeFührl werden küanta, 

Diesalba Aaeieht thellle anah dia natloa varwErta BahrsiteadB 
Laadwirthaakafta-aaeelliahart dea OrsBsberasgUlaiila Baadea, daher 
Bia dea Landwirthea aaempfablen hat, dea Stallnlat mll «ipi an 
Btairaaeii. i,Vlr ncMBBlatt dieiar aaaellaehan, Jahrf.l, 8J 86 a.S3). 
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-Pflanen Sdiwefel nnd Stickstoff znsefährt werden ; nach 
OleilsBsaB, indoB oeh «u dem Gips in Wecfaselwir- 
kiuig wit dem Hurnut Sehwerehvassersloffgas bildet, wo- 
darch den PüBilxeii Schwefel nugeführt wird ;*3 und cad- 
lieh ISsst Köhler eben&IIs du Ammoniak des Stnltmules 
durch den Gips fixiren, ond den POanMU Schwefel nnd 
Stickstoff Mßhren. **3 

S. 

FsBst min alle braherigen Erfahningeni die aber die 
Wirksamkeit des Gipses eingeholt wurden, Knssmmen, so 
lassen sich aus denselben, mit Küchsicht snf den Umstand, 
dass die Hülsen frilchte viel Schwefel zur Bildung des Le» 
gamins erfordern, und dsss noch Einhof die Mistarten nur 
so lange Ammoniak entwickeln , so lange sie den mQriM« 
Zustand sieht Bberschritten haben , dass also der rein ve- 
getabilisdie Hnmas keinen Amaumiak »ehr entwidielt — 
folgende PrinBipien-dedneirent 
1. Der OipB, ata aoldieri wirkt nit seioem Schwefelge- 
halte» nnd ersdieint in äo fem als ein NRhrangsmiUd, 
nnd nieU als ein blosses Werkneng, durch welches 
den FHansen ein anderer Elementarstoff zngef Ohrt wird. 
9. Er wirkt indirect waA dadordi, dass durch seine 
HCUto den Pflanzen der Stichstoff d« ans der Pinlniss 
des Mistes entwickelten Ammoniak's in der Form 
Ton BchwefelMwcm Ammoniak zngefUirt wird. Und 
8. wird den Pflanzen der Schwefel des Gipses in hn- 
Hnsreichen, also viel KoUeoslBre bildenden, wenn 



*i Ptkl's AfchJy i^T LMiJ»lrtIu«Ii'>n, B.' 18, 8. *». 
—y NcsB AbmI» <l«r Mdlnlart^n LMlirirth«h*Ai 
uar, B, i, s. n&. 
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gleich keincD Ammoniak mehr enfwickelndeD Grund- 
stOcken auch in der Form voa iSchwefelwasserstolTgu 
Kagerall rt. — 

Nun frngcn wir, welche Principiea die neue Lehre der 
Lanilwirlhschuft in die alte, prineipienlose Jiebnwllt 
liatV Es hcisst darin S. 80: der Oips flxirt das Antmo- 
niak der Atmosphäre nnd fDbrt dea PllBiiKen den'Stiek- 

BtOff KU. 

KDhIenstoir erhUt der Klee'mdir, als er bedarf, ans der 
Atmoaphtirej Alkalien und Erdea fOlfrt ihm der Boden xa, 
und mit Stickstoff aus der Almosphfire versieht ihn'nadi 
der neuen Lehre der Gips, und doch will nach der alten 
Lehre der gegipste Klee nicht vorwärts , and gibt mit den 
nngegipsten einen gleichen Ertrag, wenn dtr Boden nidit 
faDmnareich ist, oder gedängt wird. *y 



•) N«ph S' '8 I- IplrSgt itT ailok Stoff, Ire! eher iem BoJm fr. Jock 
■Sil icm Ainmoniali Jnr Al.iiuspl.lre lugeffllirl wirJ , 16i FH. 

Der Rlto Iti^n dem hohen Eitnge jr. SO Clr. lafttnek«- 
ler Snhstuii nur lU Pfd. Slickataff, als» crhiti tr mit Mehr 
BlidHlolT) ftU ar ktdKTf, dbI daab will ar, troll dar ainibIa|IlabaB 
Sfrasba dar MBot Iiabo, fcefie mei» Bvmtttag mMbeat «r Ut 
mlia ntwadar tclUnt ador ufalcaui' 

■ac dM Biia odar dM AadaraSalmld My», aa ^al (•! fctriaij 
du» dieu BAM Ua ■•■» Lahrer tIcI riahl^r heoraient, kU 
Er die alt« Latim kaarlbailt tat. — UibrifaM Mlge dar Haiv 
VtrfuaBT dar arguiaAaB Ohania di* U, 9W iriair Rnriadaruf 
■ai dli'S. U Mulavt BeliaAt«DS ulkeUaceai n> da« (niceBda 
Altwart mt dta B, an, S, i na URUa, dir Enriadarus -u Bitk 
seitalll« Fr>(« ib arhUlaa, Baa uma BadiohlniM T*r(iiit deoh 
' TOI Saita an Salto dai latalt »d varliHat laiaak Buttlar u 
da* llaterlighilea AianUv, Ton wilohal dia S, 871 dar Eririe- 
d*ni[ ain Matitarf ribabei liaTnt, dw ' ick liar iii Aabliaf flr 
a* Laaar aiaht ufUre, vall «i Ii dar Tkit fai abaa 8t . . . 
ud aiaht Tsr <Ui Fardm aiiai teMdetan Fahhkiau chbt. 



IV. 



Auf icelciten Grundsätzen beruht dteSYuclU- 
wechgelwirihschaft ? 



Die Landwirihschnft besil7.t bloss 9 Wege, um den 
Pflanzen die Lebens Lcdjngutigca zuzuführen, Dähmlich: die 
Atmosphiire und den lladeii- 

Dic grüstm übliche BenQlznnc; beider Miltcl , siso die 
Erzidung des grüs^lmoglichen und vollkommenen Ertrages 
von Grnnd und Boden , ist nicht bloss cidc Aufgabe der 
Laad-, sondern auch der StaatswirlhBchaft. 

A. 

Atmosphäre. 

2. 

Die Benützung der Atmosphiire ist bedingt; 

aj ilurch die Grüsac und die Bcschalfcnheit der Ober- 
llücbe, mit welcher die Pfliinzcn in Wecliscl Wirkung 
mit der Luft stehen, und 

bj durch die Tiefe und die BeschalTenheit der Acker- 

3. 

Zu a. Je grüfscr die Ohernäche der CnltnrpflanKen ist, de- 
sto grosser ist bqcIi, bei Übrigen gleichen Unstinden, 
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Are AneignuDg «ds der AtmosphSrei und mithin such 
ilir Ertrag. 

Die Oberfliche des BoggeoB verhillt sich xn der 
des Weisem , wenn beide aaf gleiehem Boden neben 
dnander. cuItiTirt werden, wie il:9^ nnd bierans 
bnn gefolgert werden, im der Boden, auf weldten 
Roggen cuUivirt wird, fait in demselben Verhiltnisse 
minder krSflig erscheinen kann, als der Welzenboden, 
da der Entlang an NahrungssloITen des Bodens dnrdi 
die grössere OberUfiche, die er der AtmosphSre dar- 
sabjetheo vermag^ gedeckt werden kann. 

Bei gteicb grosser Oberflache hBngt die Aneignung 
der nfihrenden Bestandtheile der Atmosphfire von der 
' innem Beschaffenheit der BUtter and der blattartigen 
Gebilde. 

Bei Pdanzen mit breiten, fleischigen Brättem, wie 
z. B. den Hälsenfrachten, ist die Aneignung aus der 
Atmosphire weit grSsser, «b bei Pflanzen mit achma- 
len, magran Blltteni, wie e. B. den arftaem. 

Venn also der Landmann minder weräiTolie, 
blaltreiche GewSdise in seinen Turnus aufnimmt, so 
gaacfaiebt es vorzngsweise aiia dem Grunde, am selbst 
anf einem nicht brSftigen Boden einen nahmhaftcn Er- 
trag zu erzielen , und anf diese Weise die geringere 
Qualiült durch die bedeutendere QuiinlitSt (^besonders 
dann, wenn es ^ich durum handelt , ein Futter m.iteml 
7.a erzielen,^ nicht nur zu decken , sondern selbst ei- 
nen nodi hObera Vortlieil bu ziehen. 

4. 

JKh A. Die DÜiTenden, atmospbSrischen Bestandtheile wer- 
den von den Fflannen vorzugsweise nur dann anfge- 
nornm^,' wenn sie denselben mit Wasserdänsten:, 
Kebe^ Thaa imd B^eu dargebotben werden. 
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Dss dcD Pflanzen !□ diesen Formen Dargetialhene kann 
aber nicht auf einuiHhl anrgcnommen und asäiiiiilirt werden, 
es mnsa also der Landmann dafür Sorge tragen^ dum dia 
der Vegetation, besonders in der Form des Regen^naans, 
dargebothencn Stoffe gesammelt} and aUmUlidi von den 
Pflanzen. anfgeDommen werden. 

■ •»* 

Dieae Sorghtt kann praeb'sfli Tcrwirididt werden: 
1, Dnrch die Veriieftnig der Afkeriunine; denn ist' dies» 
in seicht , so vermag sie den abnosphäriHchen Hieder- 
schlag nicht aufoofassen, ond er geht für die Vege- 
.tation verloren. 

Daher moss die Landwirthsdtaftalehre diegrdsst- 
möglicbe Vertiefung der Ackerkrume xnm 
obersten Grandsatze derBo''denbeatellnngs- 
kunde erheben. 

Nadi denhiakerigenBeobachtmigen kann der Jihr> 
fiehe KedCTsddag in Enropa mit 38" veranschlagt 
werden. 

Diesem nach fallen jBhrlich anf ein n. 8. Joch 
158400 Cub. Fuss, oder 168400.66=8870408 
Pfd. Wasser. 

Rechnet man für Dcalschland die Höhe des jlbr- 
lichen Niederscblagei mit 8' Csenau S6^") , an enU 
fallen anf 1 nied. Sstr.'joeh 115S0O Cob. Fuss oder 
6,4S1,S00 Pfd. Wasser. 

Nach Kämt» *^ beträgt die Ef^eluneiige. in den 
verschiedenen Jahreszeiten; 

18,9 pCt im Winter, 
Stj6 » » FrOhting,. 
87,1 » n Sonuna und 
SS,8 » » H^bst. 

•3 Seil LdUrtmA itr HitMTrittb, B»Ilt UX, I. I, «1. 



' Hiewn Verhaitnisazafilen zn Folge etHfalkna auf 

i m. e. Joch Pfd. WaiiRer: 

"I,I6I,«I6 im Winter, 
l,4t9,»46 Frahling, 
9,866,944 » Sommer und 
l>488,?7ß ' n Herbst (mit Wegiaasung der 
Brüche), 

Die Bestandtheile , mit welchen das Rcgcnwasser 
verunreiniget ist, aind nnch dca Analysen llrandes, 
Bischoff'B, Zimmermann'a, Murcet's u. m. A. : 
KarZf Pyrrchio, HnkuB, aalsaaure, schwefelsanre und 
luAlenäanre Bittererde, salzsanres Natron, adiwefel- 
mnre nod kohlensBiire Kttlko^e, «BlKaaures Kali, Ei- 
mn imd ISmgaanjUf AraBoniaksalze , kohlen- and 
riBlpetefstrar«, und freie Salpeterafiure. *3 ~ ' 

Die Zahl der Regentage beläafl; sich in Darch- 
ffchnitte von England, Frankreich find DentacUand 

Wird die jShrlidie Begennenge «of dieie Zahl 
' gldekfSraug vertheilt , so entrallen bei Jedem B^en 
auf i nied^ (Mr. Joch nahe an 60,000 HU (^wta 
69,136) Wasacr. 

Nach Scbfl'bler's ***} Untersachnngea beti^ 
die WusseraufnabrnslShigkeit im DurdiBchnitte Tei^ 
schiedener Bodenarten S8 pCt (genan 81,77'}, und 
wechselt von 9* bis 956 pCl. , 



nib-, B. 9, a, IM) Hi KkitBi 
B. »7. 



w) KlftaWaACt tUmt, OmltnüM 1640, i. 81. 
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Da die Ackerkrante im Mittel mit 6", und | Cob. 
Vua Danmrd« mit 80 Pfund veransdiUgt frerden 
kan, ao betrSgt das Gewicht der AcherkniDe bia 
7n diner Tiefe auf I n. ii. Joche; , „n 

67,600 .li=28,HO0 Cub. Fass, oder . i 
»8,800.00 = 2,304,000 Q, welche 747,880 « Waaaer, 
also mehr uls diis ISfiiche dea Jedesmalil^ Nieder- 
schlages, aufzunehmen vermögen, ohne ea abHiessen 
laaaen. 

Sind dugegen die Crandsfüeke sandig, seicht nnd 
die Niederschlage aus der Almosphüre sehr verschie- 
den, dann hann, das Regeuwasser nicht mehr aufge- 
fangen und den Pßansien zugeführt werden, und daher 
gewahren derlei Grundstücke nur eine sehr kümmer- 
. . liehe Vegefatioii. 

n^ird die Unterlage sölicher QnmdiUlckp ' blo» 
Mfgelockert, ohne dieselbe mit der Dammerde u 
mengen, so wird dadurch ihre ErtragsßhigkeÜ beden- 
lend erhüLl, und die Folge wird lehren, dasa da« voi^ 
zflglichsle Mittel, den grösstmöglichen Erlrsg von 
erdigen und seichten Grundstücken zn erzielen, in 
der BenützOng der Atmosphäre besteht. 
». Nicht minder wichtig ist der Einflns« der Beschaffen- 
heit der Ackerkrume auf die Zuführung der atmo- 
sphärischen Bcstandlheile. 

Nach Andersons L'nlersuchungen ziehen reine 
Erde in 3 Stunden bloss 1,4 pCl., Humns 8—4 pCt 
and die verschiedenen Miatarten 8—15 pCt Fendt- 
tigkeit an. •) 



'3 Thg^son'. Sjst.m »f Chtrbi.try, V. IV, f. 8Mj ud Oarrtipsa- 
deni-Blilt des •TfirtEmberglichei LuMrtlKrtalte-Vaniai , B. B, 
B.S07. Nach S cli B b1 c r beirast JiCie AtnrMiii : eMallrOLaMk 
Verschiedenheit der UodeBbeaUBiAane tn VirUif ton 48 m»dn 
CPBlieke'* EncrelopUit, AgromMk, 8. 38). 



<s 

Mnn sieht hieraus, dasa den Pflanr.Dn die atmo- 
Rpliärischeo Befilandlheilc in Aer Form von Wasscr- 
(Jünstcn deslo mehr zugeführt werden, je mehr orgii- 
Dischc Ucbcrrcslc die Grundstücke cnth allen. 

Und Anderson hielt diese Eigen§chart der dt- 
<;Bnischcn lleberreste für 8o wichlig, dnas er ihre 
Wirksamkeit bei der Vegetation aus derselben zurei- 
chend zu erklüreu glaubte. 
3, Die .Ibsorbiionsr&higkeit der Bodenbestnndtheile böngt 
aber nicht allein von ihrer materieleu BeschalTenheit, 
sondern nueh von ihrem Aggregalionszustandc, in dem 
Bie Bich belinden, ab. Denn je feiner die Bodenbesland- 
tlieile gcpülverl sind, desto grösser ist ihre Feuchttg- 
keilsabsorblion , und da von der Feinheit ihres Korus 
und der Wiederholung der Lockerung zugleich ihre 
Ausdüuslong abhfingig ist, und diese als das erfri- 
schende, belebende IVincip erscheint, so hat die Boden- 
bestcllungskundc die gros Im Ögl ichc Pülvernng 
und wiederholte Lockerung des Bodens zu 
einem Grundsätze der lan d wirthscbaf tlichen 
Be»cbfiftigung erhoben. *] 

6. 

Will man also die Atmosphäre, den mächtigsten Hebel 
der Vegatalion) bestmöglich benützen, so muss der Land- 
mann: 

1. Pflanzen von grosser ühcriliiche, zahlreichen und fet- 
ten Blättern in seinen Turnus aufnehmen; 



•) N»h Corwan düa>t(( fin iclDckerler Bodrn in 1 Stande BM Pfd. 
Wmer pr, Acre (1126 n. 8. D"') "s. N«oh 5 T»[en hörte 
dine AuidanatuDS gini tat. Kieh A. TonsE UlriH die Aun- 
dlnttong 3— 3000 »bUdiim (KGil. ZZ e,S nalcrr. Mua) Wuwr pr. 
Acta, (Gill'a IcchnlD. RapoiyUr. Nr. &l, f. äSb; und Dinslar'B 
Jonra. , B. 23, S. 3700 
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f. die Aekerkme m viel jl« mt^^OA vectiefeB; 

3. mit argiDischcD Uabernftca Bunseii; 

4. sehr fein pOlvern« and 

b. während der V^tation der Pflanzen Sfler« lockera, 

■ B. 

Boden, 
a. 

Im Be«<eftt«v tnif ttte Xmtawumeti tätmmg der 
ntanmcmpt roO m etet 

7. 

Unter den Bestand theileu des Bodras findet keineswegs 
em so constanles Terbflltniss, wie unter den Beslandtheilen 
der AtiDosphfire, Statt. — Der Boden ist ein Ag^egtit von 
den mannigfalli^lcn Substanzen in den verschiedenst«» 
Mischungs- und Mensungsierhaitnissen , snd sollen dies« 
bcstaSgiichst benützt werden, so kann es keineswegs dnrck 
die Callur von Fflanzen einer Familie geschehen , da diese 
in der Zuaammensetznng ihrer Gebilde die grösste Aehn- 
lidikeit, also einen^gl^eo Bedarf an Blemeoten, hahen. 

Betrachtet man die CuUnrpflanzen in Beuebuig auf 
die Zusammensetzang derjrn^n Theile, welche bei ihrer 
Cnitar vorzugsweise heabsicbtigt werden, sD lassen rieh 
dieselben: 
s in stit^stoffarme .CGereaUen} y 
ß „ stickstoneidiere (Oehl- md FKrhepflannen), 
7 „ slickstoffreiche (WnrzelgewXdise) nnd 
i » Stichstoff- und schwefelreiehe (fiaiaenfrOcUe oder 
LeguminosenJ einiheilen. O-j %• l'^O 



Sflelufoininnc. 



Die PSsruKB^ welche vorzugsweise viel Stfirkmeiil bil- 
den, sind die Grber fiberhanptj der BachweiEen und die 
Kartoffeln. 

Da das Stärkmehl zn seiner Bildnog bloss des Was- 
aers nnd des KohlenslolTes bedarf, sa folgt hieraus, dass 
diese Pflanzen als ersle Frucht auf Gmndatficken nieht pas- 
•en, welche mit iliicrischeti, niso sehr stickstollluiltigen Sub- 
stanzen stark gedüngt wurden. 

Folgen sie dennoch als erste Fmdit, so nimint bei ih- 
nen allerdings der Gehalt an Kleber, also an eäten thieris^- 
TOgetabiliacfaen Prodncte, fast im gleieheii TetUltniase mit 
Aor Hengs des Sticlurtoffes im angewendeten Dfinger xa, 
aUein in diesem Falle lagem sie sidi gern , oder aie wcr- 
4aB hIaSg yoB. etner Krankheit befkllen, welche im Allge- 
Keinen mit »Brand« beseichnet wird, *3 

Eine Ausnahne Ton diesen Erscheinungen macht der 
kräftige Mais, er wird Jedoch aachj wenn die Wittemng 
etwas ungünstig- ist, von den sogenannten Brandbeolen 
befallen. 

Die Kartoffeln geben nur bei einem lockern , mit viel 
vegetabilisdien Ueberresten versehenen Boden einen reich- 



*) Dar BlaTtrlogr nd BIAtr «rkenneH du für ihre Evask« tTMCk- 
bwil* KarB uha> nub d» iuiern EicenaehsfUi. 

Bin hsnirllg oder glulic ftnuchnder Wellen irird tod den 
Bloker, ein dflnnaeliitllEer und liehtlSrUpir Ten dam Biertrtuer 
bK lallaa Raohii lefarxBgt, well «nlertr tM Xteker^ letttarar 
Uapsea fiel Ataflin eatkUt. 



lieben Erirng m dem feinsten SlBrhnehl, ond erk-iilen, bi'i 
der Let;uDg (canKcr Hnollen, keine nachlheilge AiiNiirtun«;. *} 

Ein gleiches Bewandtniss wie mit dem firilrkmehl hat 
es iiiil dem Zucker, der vor>'.(i;iNn-eise in dm Wiirr.clgf- 
wricliscn, iits: lliinkelrüben. Mülircn, Burgunder- und weissen 
Rüben gebildet wird. 

Werden 7.. B. die Itunkelrühcn auf einem viel Amme- 
niHk und snlpcicrsaure Sul/.e bildenden Boden, nUo nnch 
einer starken Düngung mit Menschen-, Pferde-, SchHf- 
mist etc., ciillivirt, so erhält man in der Regel wenig Zucker, 
und haulig tiehr viel Sal|ieler ntM den Zuckers. **) 

ß. 

SlIcKMfonVplclicro rnllnt-pnntizcii <UliI ■ uiiH 
flirbcliUltlsp Pnanzci))- 

9. 

Die Oehle sind zwar in der Bcgcl bloss aus Sauer-, 
Wasser- und KohlenslolT Kusammengeael/.t ; *"') allein 



■) Die \b der ncRriilen Keil s<i hiaBg lur Bprkchc gtknchte Piulo 
irr lUrtnrrdn liillc ich nh Knlgc von der >(irkEn friaclieu llän- 
gvag, von d*r Pnunmiiig «uf cmrm fcuchlEn KoHin UDd der ThH- 
hwig der Knollen oder der Vcrmthruns durch den Misl (Lieme 
nnBBsehnlicIiD KnolteB], wir men in atgen pnc[l. 
*') In einer Aunkelrübeninekernbrll: des Seine - Dc]isr(cincnlB hil 
min 18ite/1Ba« einen Zucker nbrkirt, der b% pCl. »ilprlcr cnL- 
hicll. (RankcIrabcnr.uckerrtbrikBlion Ton Dr. K. \. lltufaek, 
Lnikieh 1839, S. 

BÜBie, all. Oeinnie aelir sehoiiekh.no Rflkm erhi» m«B nur 
mar einem Ii uikdh reichen Boden, der «Dlwader keins oder nur >ehr 
ircnig »Ipelersinre SiUe enlhült. 
• ■•) Du Benlühl im niiDh Henry nnil Dil DD aiiaiiniinFnEeselit 
■de: b3,2e Ü; II; il,9i N, 11,18 S ind »,i O ^loarn. de 

rharni«», T. IT, f '^i 'i* Berielina Jahreaberieht, U. IZ, 
H. 

6 
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alle »hlhSHige« Staimien eatliitfen Vfel StiehaUrir, und 
nsdi den Unleraneliiingen BanssiDganlfs wmfaKtt derJ- 
selbe KwischeD S und 6 pCt. *J 

Nicht minder reich an Stickstoff sind jene PflimzeD, 
welche Pigmente, besonders bliiue,"^ cnlbnllcn. Hiernns 
folgt, dasa die öhl- und pigmenthaltigen Cutturpflanzen be- 
mnilers geeignet emcheinen , als erste Fracht nach einer 
atarken Dlngang eoltivirt m >verden. 

y. 

«aekMoffirelehe (Wand|:ewSeliM!>. 

io. 

Den meisten Stickstoff enlhnilen die WiirK eigen- arhse. 
Handelt es sich darum, dicselbi^n als Fütlerungsmaterial xu 
verwenden, denn verführt der Landmann ganz, im Geiste 
einer ratianelen Bewirlhschariuns, wenn er ihnen den er- 
sten Platz nach einer Trischi-n Düngung anweist. 

Beabsichtiget man »her hei ihrer Culliir viel Sltirkmehl, 
Zacker und einen angenehmen Geschmack, dann dürfen 
sie diesen Platz nicht einnchmcti, und sie müssen entweder 
auf humusreiche Grundalüche gewiesen, oder als zweite 
Frucht in den Turnus aufgenooinen werden. 



•) AiBkl» de Chinli et Pl>rsi<|nc, IS3S, Arr, p. i3S. Nach dlrttr 
' gitlk bsitn die OBhlknthen imgtt elae rcUilvc SiickHlolTh-llir' 
kell voi ZI, miH fMt Z'/, BtmbI Eröeaer als beim Rdekeh, 

•■] Der ladign enlhlk nach TIioidhob I3,m pCt. SliekitotT 
(SebweisKcr'i Journ. , H. 31, 8, 1S2|, und nach Duiuaa 
10,S fCt. (Eeh« ■><' BKi'de aaiaat Nr. ili ani Oiiglgr * Journ , 
B. 03, S. 1»), 
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Htiefcstoff- und semrefeliwlebe (K^mnluoseii). 



Dardi einen bedeutenden Antheil m (hieriacfa-vegeta* 
bilisdier Sabitnu! uidinen sich die fa'lUsenartigen GewUelisD 
miU} nnd nnter diesen lieaondera die Bohnen, FaBeolen^ 
EibMD and Unsen. ' 

Diese Sdbstanz, weldie bei den Legusiinssen oder 

HülseofrOcbten Lecumin genannt wird, eothilt sthr riel 
Schwefel, noniiis feist- dass zum Gedeihen dieser 
Früchte das Vorliiindenseyn besonders zweier ElemcDlfi, 
Dähmlich : des StickslolTes und des Scliwefels , nnumgüng- 
llch nothwendig erscheint. 

Saher gedeihen die HQIsenfrüchte, besonders die Boh- 
nen und Faseolen, so vorlrclTljch als erste Fracht nacb einer 
frischen Düngung, "} nnd daher bringt der Gips mit sei- 
nem Schwefel geh alte eine auffallende Wirkung nur bei den 
UiilsenfrUchtea hervor. 

E« ist ein 8at» vielflitigflr BrMnvngeii, dus die Le- 
ICnsiiniw«! einen kalliUltigcn Boden lieben^ iülein4erQnuid 



' ■] Bruaniot Ii Biriellni Chc^s, B. fl, S. tU. 

••) Du hinRE« Miitaritbin iir Erliicii bt MllM !■ itr fristhM DU- 
gung begründet, caniera ti iat iB d«m klUllUcaa 8tHE«I,.ia d- 
arm angÜDstigcA Gans der WilUms, tmaaUn, wem« kel «hMr 
■Urfcea Oancani uib BuikdU IViHarBvc oder da klnagtr Wieb- 
■tl iiriHliaD RccM n< BsuMMhcta tinMft, w »i« "hr 
■(■rk H't 0lnh treihw, bIim Swrm mi»wI>u, aal m HAl- 
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dieser Eraehcinnnf; hegt nicht in dem kohlensagren, eon- 
dern in dem scKwcrelsBiiren KulUe, wdeher ab ein so 
freaer Begleiter des erslern erscheiat. 

Hiinclie Landwirlhe sind der Ansicht, dass Hülsen- 
früclitu keinen so krfiftigt'n Bodni erforJtrn, als die Cröscr. 

Diese Ansicht -H-idcrsiiriclit diirdmiis der Erfnlirung, 
ilcnn dicfe lehrt, dass die Hfllsenfrüchte nur dann gut gt- 
deilien, wenn sie die Jia ihrer Samenbildung erforderlichen 
Eleraenlej besonders SlickatoO' and SchweTel, im Boden 
KOintm, dm ihnfm diese beiden Stoffe ms der AtoUBphare 
nicht ztir^ichflnd zacefahrt werden könneiL 

Di^e irrige Ansicht ist ans der 'Wahrnehmung entstan- 
den', dass nach HOIsenfrechten di« gTAsaitigen GewSchse 
besser gedeihen t als nach sich selbst 

, Der Grnnd dieser ganz richti|cen Wahrnehmnng liegt 
aber keineswegs darin, dass die Leguminosen den I>Bnger 
verschont, und daher für die Nachfrucht zurückgelassen 
haben, sondern er ist einzig »nd Mllcin in d^n grüssern 
BBckstSndcn der Üälsenfrflchlu, in (kr V'nfcrdrQck.ing der 
Vnkriuter, in der Uiirberlialtung des Bodtns und in der 
Vfirhiideciu« der Vciflachtiguitg der oAbreadiei) SMbstan- 
xen n .BUGhf|n> *J i ' 

I«. 

Fasst man du Gesagte aber die n&hem Besfandtheile 
der CulturplIaniieD zusamiaeni so geht aus demselben mit 



•j Oi «ine Grau- oder llakcnniichl Hcn BoJeii einnimmt, M in Be- 
Bichniie «uf die EiitnickUTng der N.hruns aim dira Uodci. g^a* 
■gleicliEilHig. Uiiil den Pnnnipn in Deiichung nuf die Auaivuiil 
der Nshrun; tvin in-^mcl ^Mikommt, po nclimen die Ilülienrrüchlt 

tiner eisenflirli.'n ScIi.^tiTm': des JlDden» kleine Bede seyn. 

Im (Jtgrnthfile küiinen die LeBuminnuen mit ilirer Blirken Bc- 
wurilnn^ ita Duden weit i^clir Stuli'c cnUielien, ftlt die Crsmioc«. 
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Exidenn hervor, dsas der Wechsel der I nnd wirtlisch rRIi- 
chen GcwnchHC vory.iignwciac durch ihr« Individualilnl , in 
Beziehung auf die Verbindung der Elcmunle zu ihrcD nü- 
hern üfbildeii, bcKrilndef erscheint. 



Mn Bcxieliuirij ttiif die UciviirstuHfj tief Culliir' 
pUniizett. 

1.1, 

Die CuIlar|illHn/,en lassen sich in Ue7.ichiin;r nuf 
Tiere, welche iliro Wurzeln im Boden gewöhnlich errei- 
chen , eiutheiien : 
a j in seicht wurzelnde, als : die Cereiilien über Iinupl, Lein, 
Sluhn, S|ier;;el ele. ; 

in miltclwur/.elndL', ejnjührigc liiiläenrriichtc elc; und 
y) in lierwurzeliiile , alfi: uilc pereniiirenden Klteiiileii, 
Rühseii, Itujis, Krupi», Itübenurten tiltcr Arl, cir. 

Wird nnn eine Art von Gcwiiehsen cullivirt, so wird 
nur eine Schichte des liodcns benützl, da es cincrseils nieM 
leicht «usfiihrbiir ist, den Hoden zu einer Tiefe öbPr 12" 
zu wenden, und da ca andererseits hei einer Heichlcn 
Daiamerdc niemahls zu ralhcn i»t, den l'nlergruad mit 
der Dummerde zu mengen, also die Ackerkrume /.u ver- 
tiefen, falls einer Wirlhscbiift nicht xureichende Uungkrüftu 
zu Gebothe stehen. 

Sollen alMO alle Schiclilen der Dammcrde, und selbsl 
der Untergrund bestmöglichst benülKt werden, so iniiss Aa- 
Latodmann alle 3 Arten von Gewächsen in seineu Turnus 
Murnehmeo. 

Da aber die ticfwurzelnden Pflany.cn zugleich mit den 
sogenannten Thuuwurzdn veisdirn sind, so folgt hiciau.-. 
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du> dieM aaeh «In» «nem Wechsel n im Stüde sind , dem 
Boden bestmöglichst aasznnfltKeD. 



Mm Btxtehm-a aufOie Cmttttr der Fflammm. 

14. 

Nach dem gegenwirtigcn ZustRnde der Landwirth- 
schaft in Kuropa lusscn sinli die Cullurpflanzea eintheilen: 
a) in soictie, welche in weiten Enlfernangen 
gebaut, also wührcnd der Vegetation leicht behackt und 
behBoft werden können, und 33 solche, bei welchen die 
Drülcnllor nicht leicht in Anwendung kommen kann, mA 
daher noch gegenwärtig breilwOrflg angebaut, and nicht 
behackt and bchüuft werden. Wechseln nun beide Arten 
von Cultiiren auf unscrn Grundstücken, so werden dadarch 
die Unkräuter wirksamer zerstört, der Zutritt der AlmosphSre, 
mithin anch die Zersetzung organischer Ueberreate, mehr 
beßlrderl, die Feuchtigkeitsabsorbtion und Ausdanstnog des 
gelockerten und gepulverten Bodens gesteigert, die Aos- 
breituDg der Wunelu erleichtert, und aur diese Weise slle 
Umatfinde herbeigefOhrt, durch welche eine fippige V^e- 
tftlion, bedingt ist 

18. 

Die breitwOrflg caitivirten, niso nicht gedrillten P0an- 
üen liiseen sich mit ROcksicht aaf ihren Bsa in S'Ahthei- 
hingCQ bringen, und zwar: 
d} in solche, welche mit ihrer Krone den Boden voUkom- 

men beschatten, nnd 
j83 in solche, bei welchen eine vollkommene Beschattung 
des Rodens nicht Statt ündel. • 
Iti'i den l'fliin'/.en ili^r crstuii Art, wohin die Erbsen, 
Wicken, Itulincii, Klei', BiicliweiKen und libL'rli.iujjt die blall- 
reichen Gc^vächse geboren, werden die Unkräuter mehr 
unterdrückt CerslicktJ, also die Grundslücke reiner erhal- 
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ten , die durch Kersetxnng organucher Uebermte enUlan- 
deoL'n fiasartiften Kürper von den Winden nicht leicht ver- 
wrhl, sondeTD vielmehr mit Hülfe der feuchten Atino-- 
sphare von den l'Hunzen leichter aufgenommen, and die 
Gnindstiiche in einem feuditen nnd martien Ziutande 
erhalten. *) " 

Zn der Kweiten Art gehBren Weixen, Roggen, Gerittc, 
HnTer, Hirse, Spergel, Lein, Höhren und die btattannea 
Pflanzen dberlianpt, 

Erseheinen nur diese Pflanzen im Turnus, dann wird 
nicht nur die BenQlr.ong der Atmosphäre ein Miniaiun, 
sondern die Unkräuter nehmen ribcrhnnd, die SiiatcD wer-, 
ili'u von Winden durchweht, der Boden vcrhSrtet, die Zer- 
setzung des Humus wird ersehwerl, also der Boden fllier- 
hnupt in einen lUr die Vegetation unlBOgtiehen Zustand 
veraetxt **J 

16. 

Nach Art der Cnltur nnd der Organisation aind die 
FHanzen^ die mit einander in einen Wecfasd auf nnseni 
Grundslacken xn treten haben , folgende : 

I. HackMdite, «Ist Kartoffeln, Haia, gedrillte Bohnen 
nnd Tnmipa, Krant und KrautrQJwn, Rnnkelriiben, 



") Hu timmt Wi dir IwIlMinig dti SutiiuliM itr HBUa- 
triehta loek ■* woIe ««kilabt aif di< rnekllskrit im AM»- 
■pbiri, «kglclah diiM »«f Ihr flaliih» ■I««nii»M»iaihiBBl»ni«« 

Iit Ai AbaMpUr« ttmAl ul itr Btaal, I. far BrVi», 
H ÜAt, ■• Blun aia abtnlfein, !■ Üt makOsMt »takt bhht 
TwilBitn tana, it* WMhMM «» MMf«! n WIra« aMMrar- 
iBmÜSA U'B atrah, U|cra ilth mmi ■■Uta wealt Hwaa ai. 
•*) U lar aiiHhliEwliahea CiUur ttr Cereallen, in UDlerdinns' aicr 
lUkolkTeriiaBJa aad im Hantel iir KcaaUii»! von kDaailichan 
VaderraaiaBa iat iar lallte Orand ilaa BrachijaKn» aiah». 
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Weherkar4eQ, Kmf/p^ SonnenblameD , Topinambur, 
KarUai und Tibalt.*} 

8. BcBchätiende Gewlchsei alsi Erbsen, Wickenj Kicher, 
Lupinen, hreitwarfig gebaute Bobnen, Rübsen und 
Uaps^ Kt«e, Losem md Esparsett; und 

9, nicht bescbaftende Oewlckse, als: Weizen, Roggen, 
HaTer, Gerste^ UirM^ Lein, Speigel, Hanf, Saflor, 
Ania, Fenchel, Koriander, KOmmel nnd B&bren. 

d. 

In Beaiiehwutg uwf den XuMtand, in woelchem 

ate CHlturpflanzeH geemte« werOen, 

17. 

Die EmAhmng der Pllansen erfolgt vofngsweiBe durch 
dm Bast, 8plint und die Binde. 

In erstem steigt die von der WwM anfgenomaaene 
nhe Hahrnng in die H5he, und wird daselbst nit UQlfe 
der Blatter verarbritct 

Die Terarlieilele Nahrung steigt in den Bindssellen tm 
den Wumeln herab, wird (faeils %a ihrem Wacfasthom ver- 
wendetj theila mit der rohen neu anfgenonnienen Hahrnng 
vermischt, nnd aberaiahls der aobtelgehden Cirodation un- 
(ersogen. 



•J Den TiUk raihc isli koh« LMlKkOa tdi •»!■ Wtmiht 1b 
tViach gedingta OranilBtloka ( ■«■•>4*r* amh Hnnkn-, Vtttit- 
omt aohiftaiil, lu tuiaa, flJI> t m Bushukak Ann mIIi lau 
tar QMdnaK Ist iun inertticlich. 
••) Die HihnB «mbriafn, <rt(BB ikror aekwadtB Baluhtaf, lar 
DriBultar alctt Bit^Bcl. 
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Durch diesen Gang der Circulation wird ein VorrXh 
\on Säßen erzeugt , «ds welchen alle l'flanzcngebilde pro- 
dneirt werden. 

Die Bildung der BIQthen und des Samens — als der 
leösten Badswecke des vegetaUliadieii Lebens — erfordert 
iin voUhOBinieiute Zobereilnng dn Saftet. 

lal dieser mit zu viel Wasser Termieeht, oder, wie 
man t.u sagen pdcf;!, ku roh, dunii erscheint er nicht gpeig- 
ne(, Dlülhen und t>amen /.u bilden^ die I'llanKb'n treiben zu 
stark in's Ho!x, setzen viel Wassertriebe und Laub an, 
ohne zu blühen und Samen zu tragen. 

Erfolgt die Saft Verarbeitung unter Einwirkimg der Luft, 
des Lichtes und der Wfirme vollkommeQ, dann IsaseD sich 
die entgegengeacl7.1en Erscheinungen beobachten. 

Der in der Wurzel und dem Stamme befindliche Nah- 
rungsvorrath wird zur Bildung des Samens verwendet, und 
beide werden ihrer Nahrhartigkcit beraubt , und daher er-" 
scheint das Stroh von fruchttragenden Culturptlanzen bei 
derErnShnmgderllausthiere gehaltlos, während es, im grö- 
nen Znotande verwendet, als ein vortrcllliches FQUerann- 
»jt^ät^VtAtSnU O ' 7" ^, , ; ■ 

r^juAwdräseibeit Grande erachöpfea saventragende Pllin- 
r.en 'den Boden weit mehr, als die im grflnen Zustande 
abgetnihlen, weil nühmlich im ersten Falle die rflckalin- 
digea und aller Nahrhaftigkeit beraubten Wnnieln und 
Stölln "den Beden nur wenig bereiehera^ wihrend diese 
Üd naft tonn g bei grab gentiiten Pflanxett hed^lend ist 



<•) Wer Mb* Wtwa 
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Uan bBt, um diese Erscheinung 7.a erklSren, zu den 
sonderbarsten Hypothesen seine Zuflucht genomnen, *} 
und hat nicht bedacht, dass die ErnKhrnng einer PflauEC 
stets dieselbe bleibt, sie mag im grünen oder vollkommen 
reifen Zastande geernlet werden. 

Der Weizen, der in dem Momente der beginnenden 
Samenbild uDg geernlet wird^ hat dem Unden nicht viel we- 
niger SlolTe enlzngeD, also denselben fast eben so erschöpft, 
■wie der samentragende, denn der xur Bildung des Samens 
nOthige Saft war bereits in beiden vorhanden. **J 

Der Untersebied xwiBchen beiden besteht nur daiui, 
dass dem erstem keine Zeit gelassen wurde« den im Halm 
nnd der Wnrzel enthaltenen Nahrungsvorralh znr Bildung 
des Samens zn verwenden, während sich der Halm und 
die Wurzel des saraenlragenilen Weizens des NahningR- 
vorralhes entledigten, und daher in dem Verh'ältnisse ge- 
halüoser erscheinen, in weldiem die Samenbitdnng voll- 



' •) Nwb Mtr«) U VMa Mtrtn m Mmim Vm isr BHOw *v 
i*t IiBft wtt dn Wiutn , imd ant BMh diiaar Perloie grcUM 
ria <«■ B(dM ma.-Bta Tinahnihai' ^la iHcB tia AisekUhk* 

in Blathc CO C-)i»">. fir Chemie n Phj'aik, B. 3, 8. 3<0). 
Bia naah mtaif Tararkeitatcr , mit viel Wtiscr leriDisehtcr Saft 
enehclal areiuliU seei^aet, ntfltlien anit &kmen in Ulden , 
daher Hhca wir, daaa die Obadiäniae oad Beben Leine PrScblB 
tragen , wenn nichl ieo Beihst vorher die Sifu gibMg verM-M- 
(e( wardei, ailar das Holl, wie man i.a sagen pflegt, aioht reif gt- 
wtrden iatg lut wir ia nuaea Jaliren Tie) Stroh, aker weiif 
Bmobb ernWB, uni dua achnelIwSoliiiEe Püanaan, wie a. B. der 
BuhweiMt, anr ia Slrsli tftikaa, tnk kUban, wcaa Dura der 
Badm an ritl (rabO Nabnas darkOthat, >lw aOrk dlagl, ader 
wana du ihBes, wie du Sptkhirarl «aft, dn HtaUra sw lebr 
aHlt. 
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Da die Ernährung bei allen Pflanzen auf eine gleiche 
Art erfolgt, so besteht der wesen(lich.«le Unterschied in der 
A II rei na nd erfolgte der Pflanzen, in Beziehung auf die Boden- 
aussaugung und Boden bereichern Dg , in den Umstände, ob 
die Pflanzen im samenreifen oder im grünen Zustande ge- 
emtet werden. '3 

Anf magern Grundstackea können also, ohne beson- 
dere Aushälfe Ton «ossen , nar biaUreMie Fotteifllaiiten 
nachhfiltig cnitivirt werden, wlhrend eine reichliche Samen- 
bildaog nur bei krilligen Grandstficken nod bei zureichen- 
der D&aguag oachbiltig eiKieU werdea kann. 



ja 

De-Ca»dolle wir OBseres Wissön der Ente, ■wtt' 
eher dm Pflaueo eine den Thieren thalicbe Bxcntira ui- 
gesdvieben hat 

In der Folge haben Beeqnerel, H«e>iret Rdper 
und Braconn'ot diesem Gegenstände ihre Anfnerksamkeit 
gewidmet nnd widersprechende Resnitate xa Tage gelSrdeit. 

Nach Becqnerel'a Untersnchnngen sollen die Wur- 
zeln Basigsänrc aosscheiden. welche die hohlensunren Salse 
zerlegt, mit Kali, Natron etc. Salze bildet, welche mit der 
ff ei gewordenen Kohlensaure die V^etalion beffirdem sollen^ 



*) Dm ittiM Vu»U»i 4tm HurtdntkeniDgitraal allar kcitcbiilta 
Wlrtfciahinu^lMt «»(lU'f M VM mUu tldtuklmi. Ottriscu 
MM BMh l<B«U warlni, im <i* iMBnlnigMlcD , «Im fktB- 
wtiae oUt stTk (awtrdMH Fflauca %»imt Kabkuian mb 

itr Atnniblr« aehr »flintliniM TtraBcaa, *laa uoh au dis- 
■CB Oniaie ufer u <<■ IMaa s«irt«HB crttkriaca. 



Mxeftire weist die Untiehtigkeit der Sdimptwisen 
B«ei|aer*rB aiuA, und betuaptet^ ins £e ExcreMoueo 
der PflBuseii in Gnnini, Sefaicim, Ehreiss-Stoff nai KoWe»- 
atare bertehen. 

Bdper stellt die Rcsiillale JcrMacaire'schenlliiterHu- 
chongen in Zweifel; **3 and Braconnot will in dem Topfe, 
in welchem das Ncrium grandiOoram dardi 8 Jahre ge- 
WKhaen ist, gar keine Spur voa ExcretiODen geAinden 
iMbeo. *"} 

Diess sind die Resultate des natarwissenschaftlichen 
Forschcns. 

Die ErfahruDgen der Landwirthschaft in dieser Bezie- 
hung sind ; dass man bei Bfiumen, die oft Jahrhunderle den- 
■elben Standort einnehmen, keine Spar von eigenllicben 
Excrettonen im Boden wahmebnen kann^ das« die Excre- 
tionen in blossen DQnsten, welche mehr oder weniger mit 
den nähern Bestandthcilen der Pflanzen, besonders dea 
flüchtigen iSloITeD^ versehen sind, r.u bestehen scheinen^ weil 
die y.unacbst der Wurzel iie^ende Erde einen eigentbfimli- 
eben Ncbengcrnch bei einigen l'Ümien, %. B. den Rüben-, pe- 
rennircndcu Kleeurten, dem Anis, Fenchel, Tabak, Kartof- 
feln elc, besitzt ; da.ss dieser Geruch nach der BearheitQDg 
des Bodens gSuzlich verschwindet; dnss sich selbst die 
TorecbiedenaHigsten neben einander wachsenden Pflnnxen^ 
s. B. Hanf, Kartoffeln, Itlais, Sirk, Faseolen, Bohnen, Kür- 
biMe etc., gnt vertragen *, dass bei einigen wenigen unver- 
trHglidien Pflanctn, wie Tabak and die GrSser, Lupinea 
und Boggen, Klee nnd Sauerampfer, Klee und Attich, Bebe, 



lUH, T. V. 

l>e-0»>Joltei ra»i»rbratola(t« ». ■.,0., B. 319. 
»•) luiI. da Cke«i> Bt FhTiiiia, Sert> IB», p. 3>~W. 
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Cerealien nnd Obstbünnie, <Jer Gninil Jipser Erarheinnng in 
einer Ausdünslunf; der eiaen P(liin/.c bpstelil, ivelche fBr 
die andern nicht r.uirf glich ixt; dnns diu meisleii Cdturpflan- 
Ken sehr ricle Jahre, nach sich si-llist riilorcnd , .»ehr 
gedeihen, wenn zn Jeder SsrI der Boden gut bcurbeitct 
und inr crforderticbcn Zeit gcdQnst wird^ *J und dass die 
hsiiptsfichlichste Erscheinung des Nichtgedeihens des Klee's 
nach sich selbst theils im Mangel an schwefelhfiltigen Be- 
st« ndth eilen im Boden, theils in seinen eigenen starken 
Wurzeln, die vielleicht durch ihre blosse Ausdünstung oder 
Terwesong Tür den Klee nadttfaeilige Stoffe enseogen, be- 
pandet M »oyii ■cheiBt.**J ... - i 

1». 

Ans diesen ^rfiihrungen er^^bt sich^ dua wir bei den 
Fflanun keine, den hsher -organisirten Thieren analoge 



'} In minclicD Gesenk" *" H.ni.« und iet Banils cnllivirl man 
Jahr ein, Jahr aus, IV riiea air Weizen, and itie OrnndglQcke liad 
■eit Menacheisedenken nicht gcdii.El irordeii; in »achaen gikt el 
' danlo* kleine Wirlliaebaflen , »n Gerale auf Gcrele ; in einiees 
CeeenileB llalicng fulgl seit MengcheDiodenken Mais'aur Maia , 
Unnr auf Huf, «der Mo» Mail und Wei»n mit einander neeh- 
aelnd; in einem cro.aen Thdl von Unsarn und Pohle, weebaetn 
kloBS dir srasarligen Cerealien in einem ^tjährigen TornM Bit »d 
obne Hriche; bei Innshroct in Tirol wird seit M en »che Heed tnkw 
Mais anf Mais cebaot j auf de. vom Tnrnan ansgescliindenen Krint- 
■ckera folct in lllhrcn, Behlnicn ein. kein« udire Fmelit, ak 
Braat M«, 

DIb BriUinBc .tcbrl, ium der Kht dwls i^iier aar denaelk» 
Feld* IWcM tu», Je krUagiT ir genetitB, und ja Hafer er aaf 
denKlheB Felde Baalaad» Ist, also Je griiser aeiae Raekalinde 
wem. St tat eise gebr nhnebelnliek , dua der Orond seinea 
Miehtcedeilieai naeb sieh settBl in in Prodnoten der Zeraetinof 
aeiaer eiieani Wanicta aed Btoppela beerindec eriohetat. 
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Eicreü'on aDnebmen können, dass sich diese lediglich auf 
(he Ausdünstnng beflchrSnkt, und due de» FmchlwechMl 
nicht Aur der blossen EKcrelioa derPOBOMh, sondern auf 
den bcretls ang^ährten Giünden buirt ist, Dn4.dnrdi fol- 
gende UwUnde nUwr iwstinuBt wird. 



C 

llmstiindc, welche ausser der A*- 
■MSiiliär« und dein Boden bei der 
fintwerfuns eüies Frnclitwecfcsels 
«der Ackerbausystemes bcrttckfiich- 
tigct werden müssen, 

«0. 

Die grOstmögliche BenQtznng der Atmoephire imd des 
Bodens ist der oberste GnindsatK dea Adutrhaoea. 

Die VerwirklicboDg dieses Grundsatnea ist aber Ter Al- 
le« dadordi bedingt, dass in den Tnnitia nur soldie Fflan- 
Sen anfgeiionnen werden, welche dem Elina und dem 
Boden, in Anbetracht seiner physikaliscben Eigenschanen, 
vollkomDen entsprechen. 

Nebfit der grQstmdglichen Produclion des Grundes und 
fiodena verfolgt jeder einzelne Lundmann auch einen be- 
mndern Zweck , und dieser besteht in der Erxielung eines 
grfiistnöglichea anhaltenden Vortheila (Gewinns!) aus eci- 
ner Wirthsdiaß. 

81. 

Um diesen Zweck vollkommen zu erreichen , mass iler 
Landwaun bei Entwerfimg des Wirthschaflssystemes, ausser 
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der Beschafltnheit Her AlmosphSre mi des Boden«, auch 
noch folgende Puncte in eine nühere Betracfitang 7;ichen : 

I. die ^esstmöglicbe BenätKang der wirkenden KrSIle; 

9, die gTS«8tin«f[Udie Vermindemag der GefNbc ^ Miss- 

. radwDB der Ernten; 

9. du Terliillniw des Mtflrlidien Oraalandes n . dm 

Ackeriande; 
4. den Nnteeffect der einzelnen Zvdge; 
8. die coBflKTxiiri«! und indiutrielen VcrIildttliBK ; 

6. die Bildnnc der nrbeitendeii ToIhsclooBe and die - 
DichUgiieit der Bevfilkerang; 

7. die TerflMBnng des htmAea , In Mddtent du Aeker- 
• ' bawystm TerwMUcht werden mM etc. 



Zn 1. Bei eüiem Boden von aiUlerer Bfindigheit ond ei- 
nen Müllem KlüDa werdoo t*r BewirtliseliaÖMns 
Area von SO— 40 Jochen Acker) and es $ Pferde oder 
4 Ochsen erfordert, wenn die vorfHllenden Arbeilen 
auf die 4 Jahreszeiten entsprechend rffmriirl, iiltio 
keine bedeutenden DilTerenr.eD zwischen dem Anban 
der Winter- and Sommer fr iichle herbeigerillirl werden. 

Werden aber die Arbeiten auf eine Jahresr.eit 
cumiilirt oder das entsprechende Verhaitniss ztvischen 
Winter- and Sommersaaien gestört, dann musa die 
Zahl der Zugthiere oft um '/> gesleifiert iverdeOi, nm 
die 'Arbnten xeitgemto sn vollffihren, wihrend die 
Zojtthiere eh andern Jahreazeiten keine Eoreichenle 
Beäcbfiftignng finden. Kin gleiches Bewandtniw hat 
es mit den ArbeitakrSften von Seitm der Menschen. 

Der DBnger iatder wirkaanuteHehel einer Wirth- 
Bchaft, und aoll seine Wiritnng ein Bfaxinon errei- 
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eben, 80 raCssen als erste Frucht in die frisch gedürg- 
len Gnindstürki; nur snlclie Gewächse folgen^ bei 
welchen der ErlrwE mit dem jmsewendelen Diiniicer- 
qaanlum fast in einem gernden Verhältnisse stehl, 
tri« diioes beiin Hais, Bahnen, Kraut, Hnnr, RDbseoj 
lUps, Waid, Wan, Krapp vnA Weberkarden der 
Fall iat — Will man alia die Krifte eider Wirth- 
achaft beitmOgliciiHt beDOtzen» so mOasen nothwendtg 
veracbiedenartise PlIanMii in den Tarnue aargenooi- 
men. werden« ' 

23. 

Ztt S> Un die GeMir des Missrathens der Eroten so _Ttel 
als müglich w vermindern, mnss der Landmaiin nicht 
nur Winter- und Soramerfrilcble — oft einer Art — 
anbauen, sondern er sieht sich oft genöthigt, eine 
nnd dieselbe Pflanze xa verachiedeuen Zeilen zu be- 
Btelleni*} and oft Mehrere Pdanzen geneinschafUich 
anf demadben I>;td« htgen m lassen , nai den Scha- 
den des Hisaralhens der einen Fracht minder ei»- 
plndlich zu machen. ■*') 



*y Ib Schlcitn nirl itr Liin !m Wirt oder April FrSh-, in 
Uti ■!» «lud- M* im Jini -»"Ii Spälldn .nfebikiK. In 

iniri» wira der Lein im Angusl als Wiotpr- , im April als Krflh- 
■ nd Mille Juli («1« ZU Fmolil) "alblei" (wtil bi" "Im» 
reifen S.oien crl>»lL) HDcebaul. 

*■) In Nitdcrüntrcicli werden mit Bnihwoiicn dio wcIbbcd Räbni; 
in Steiermark nnd lUiHen mit Oerile UöhrEn , mit Hni» Kürbiua 
ml Pwarcfutalen , mit KarlolTela BibBci tier Uuf «ehr hinfli 
upkut. bliH Frficbtc vertTkccn ilih (tpiuaitic sclir tnt, and 
Mar kMiB «anai Varfahfti , buoidara bai UdaaB Wlrthacbaf* 
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M. 

Zu S. DI» Ansdelmniig der Cultar der FntterplIniiMn wird 
vorzngsweise durch du Terhfiltnisa und die Produc- 
liviliit des Mlürlicben Graslabdea zu dem Ackerlsnde 
bestiomiL 

Im Durchschnitte aller bisher bestehenden Wirth- 
8chaftss>'steme beträgt das Grasland, wenn sich sein 
Ertrag auf 30 Centner Heu btlHiift, J Joch pr. Joch 
Ackerlandes, am den Redurf an Iiiinger ku decken, 
DDd die Hausthiere naturgcmüss zu ernfihren; wie 
Mlches aoa den un Schlüsse rneioer Statik bei- 
gefOgten BtatjsEhen VahShDissen der Tcraäiiedeneii 
Wlrthsdiaftssjsteme ei4i«llet 

Findet ein soidies VerhaKmsB unter gegebenen 
Locilverhfiltniasen nicht Slatt, so nnss der Fnllerban 
ausgedehnt and der Anbau anderer Früchte beschränkt 
werden. 

»6. 

Zu 4. Die Hauptzweige der landwirthachaftlichen Beschfif- 
ligung) pähmlich der Ackerbau und die Viehzucht, 
müssen unter allen Umalunden gegen einander so ge- 
stellt werden j dass aus beiden der grosstmögliche 
NulzelTect erzielt werden kann. 

Hit RQcksicht auf den localen Nutzeffect, die 
Bente der Hauptzweigc, künnen 3 Ffille unterschie- 
den werden, und zwar: 

aj wo die Reuten unmittelbar ans den Bodener- 
zaogniasen Qiesaen, wo also, der Ackerbau den 
Hanpizweig einn Wirtbscbaft bildet^ and die 
Tidixadit nnr nebenbei in iq weit betrieben 
wird, um cQ Zignrbeiten m vollMireB, 
den nölhigen Dünger u erzeugen , und 
7 



,1 allfsnise AbraUe, äi« «1« «•Ii*« k™"" «■'l"- 
prei. Imben, in Ihicrische PcodiicCe ™ umwandeln ; 
O nios.en d» Benl.n nnn>i.lcltar Ihimche. 
Erftusnisscn oder i.l di« VItehl der H.npl- 
zwde ein" Wirlh«ch»tl , wie e. 7. B. bei 
Meiereien in der N«h. gr.s.er Slüd.e, be. AI 
„en-vircb.eh.nen, Merincebsrereien, emrÄen 

edlen Oe.lülen «nd »«»'"»'«'''V'" 'i 
,,«.„ „n.. d.. Angenmerl. nnf '1™^" 
cericblel, und d.r Gelreidcb.u nur .nf die noU- 
"vendisen Halbmiuel be.tbrjnkt werde»-, 
c] kennen radlieb die gleichen Benlen «m de» einen 
oder den. andern Zweige belogen werden, dann 
i>l e, gleiebgnllig, welcbcr von beiden »ur H.npl- 
nnf-ab» einer Wirllucbaa erhoben mrd. -J 



SB, 



5 Wie «ehr die indu.lrielen und eommemelen Ter- 
hüllniase eine. Lande, auf den Tnmn. oder die Be- 
"Icbafluns de. Crnnd und Boden, e.nwirhen, iM 
: ."bÄeueb.end, ..b.ld ... die V.rb. ..».e 
"n Un-arn und Pohlen einer-, und die von Engtod 
.„dereriem nilher ins Angl:.!».«. 



- und isr WirUi«li»nin 
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2d tütk ibtensive BewirthsRhaftung des äodens , die 
' ' ' Einl^tirbng voii" r.weckniSssigen Maschinen nni die 
Verbindung technischer Untern eh Duingen mit äer Lftnd- 
wirthachatt sind nicht allein durch die indusirieleri ohd 
commerTijelen VerhSItnisse eines Landes, sondern auch' 
durch die Dichte and deo Grad der Intelligenz der 
Bevölkenug bedingt. 
■ ■> hiliiiWlni-gteelgo^Wattwaaftt- 
- itgaUna- sm aMUMeed Tcnaög^y' kkmi •dt?' ifeafc- 
'" • flttf.-lrfiigrt»« -iw lhiiilMinb«ij|ItiriH!rfiib>fliUtw>U 
DealseUviul nnd Frankreieh «m dentliduteBi ' ! ' j ■ -- ; 

ZA 7- Vna endlich, den Einflaa!) der Landesrerrassung auf 
'. ' die Bewirthschafliing des Grund und Bodens anbe- 
langt so geben hiervon die mit dem Blute des 
Volkes geadirieb'eiiea Kontgesetee Englanda den s^re-,' 
ehesdslcn Beweia. " ' ' '' 

. ■ W.' ' ! , 1-K 

Am allen bisherigen Betrachtongen ergibt SidbyäKÜ/ 
nicfal bloss die groKStmiigtiche Benützung der AtniMpMTB' 
nnd des BodenS , die Wiihl und die AafeinMiderrolg^! dMN 
Krüchte bedingt, sondern dass eine freie, durch Zeil» and 
Loculverhällnisse allein bedingte und anf die Kenntnis ^ 
PlUpzep nnd dti^ bcftmöglicbe Benatzung aller wirkenden 
Potenzen gestfilzte Aewirthschafiungs weise als das Ideal 
eines nlioqelen Wirlhscbaflssj'stenies erscheint, dessen 
Vervrirklichubj;' den denkenden Landmann dbei alle her- 
üammlichea' Fornten so erhaben stellt. *3 



Die («Deinen und ilie DnnlsseBhiil tnrkildnln AitlSB* der 
oriu. Ctumi«, S. m, giftn dia VirtclltJ»1leK del' Betri^Ve* 



Dtefle VerwHtlidiong erfurdert ; Intelligena, Kartichend« 
AdieitekrHlp und ein KureichendeB Betri)p|iscapita^. .^04. 
w» die^ BileoiMilc Verwnl \orkoiriinen ^ dort ist der ^Dd- 



Iteine iporm gebonden, er. vermaj; ,frei| »u Iia^deln, 
■ (n gröasiefl, ■ «n,h«l- 



qn' 'iwa .meiner' 'Besdiaitigang d^i 
l'e.n i'f p '^ ortlleU' za'xiehcn. *) , 



«lidtliiBriiberiii'aeiBVlSWilL&SSat^« 



IjeMgt hals.. .' '■ ■■ " 

' ■ Nach itha, w«rjiber iJie qfa^tM'^».*^;f ^[^^^ 
mU der alten IJehte &es»gt Wörde,; lasfen sidi aliA leicht 
j« 'qraBdB«*M'tei(lfieilen, «"f.**'™« l"« ^^'^ 
l^ei^'äwiriisiifiaWliÄit ■' " . , 

Abatmhirt man %-on den vielen überBössiffcn und sich 
auf jeder Seite widersprechendÄn Worteo, welche der Herr 
Vecfflflser S. I4a^iee anführt, w Rlaube «h denflclben 
ni(*t miiswveretehen, wenn ■ ich folgende Anluiltspuncte- 
a^.Be^hciluiig def WechselwKthwjhaft, der neuen Lehre, 
benubetiec 

. I. Die ■^igfnlliehe Wirkung der 'ftrten'Excreniente ist 
'- * Auf die Zöfahrung der anorganiaclien Materien be- 

' -»chvantt.- 

Die anorganischen Mnlerien, die in dem Dünger, 
'■'pireicht werdea, sind: kojilensaureBKaliund pho»phor-| 



w 

bn« 1 ^„„'ff. &Bl7;e'M1{\,h-'und'So'BHttiafeg«i^^i(iphor-' 
■ 'nvrer Kolk ünd' Billt'rcnll! in 'meiifstMrthen E»- 
-flljclhf- I eretnenten, und phosphorstaire'Biit^rd* ilnd kie- 
wb i. .- .'"uelsBures Knli im ITi-rdedöngi-r. 16» . 

von obetf.} t ■ 

S. DiePaMKcrt bedürfen'veracHlodchör nnor^^ischur Mu- 
Ui«A-i:teritn,'i und' diese wBUlün' akh\'4ifMitB)eii' <nH.e\x ibrtin 
, 'umi.ttedarr«as (S. 1*1 tit.)s, taut ■ - " ■ 

^ '^ä."aebe!d«ii die PflNnzcn luanchü fifr sio n^hlheifa'g;'& SlolT» 
aus , und diese müssen friChef xerselV.t werdui', bevor 
dieselb«n' Püm*iii luf düinulbsa -Fiti^ Wgeti kün- 
in«u..ta. 14» etcj 
'2>a' t. 'Was dm ertteii Pifiiti a^ehAgt,' 'so siebt xhat 
■"■^^'aertiidW''1n einera" difeclei tVldeiiji'ruche ini Dem, 

loii t^'^iuiScIräc^tlilph heissl; rfH- ' öftJyer' tcirW «Hf 
rfureA^!i4A^onifa£M/Aut^: 'iioc^ da in 'der orgtnischeit 
Chemie derlei WtdersprOdiV'SwTkgteriiirdltting geh&~ 

■,-v\u\-'^> m wollev wir «n^ an Uncousequen^n ond Wi- 
derspracbeii nickl slcssea, und blosH auf Di^Kjenige 

„,j,i , hinweiaen, was bei der Beantwortung der ,7. weiten 

.. ..,;V; Frage aber die W^irkaamkeit der »nargoDLscheii Pflan- 
zen bestandtheile, und in meiner Statik S. 4li de. 
über die Wirkungen der Knochen, des Mergels o. m. «■ 
anorganiacber Düagerartea gesagt wivde. , 

Zu 8. Wu die Auswahl der Nahmogsmittel durch die 
Warzeln der Pflanzeu anhelnnstj so ning. der 
Herr Verfasser Dasjenige mit AurmerksHmkeit ksvn< 
waa hierüber de S a u a s u r e vor mehr uis 30 Jahrebi,? ^ 
■■i ■■ !- B : ■ 



tktttm Tnnti^thta TftH Vnift, htifiit nOV-,' ' 



w 

. Jo|ip,<j Hopff;*) M»r^et,'l iicliübler und 
ZicMer)*) Ooepert''^ und Vogel «3 über die 
Abaorbtfon und Wirkung der verschißdjeqen Salzlö- 
sungen, ub4 der Herr Verfasser selbm, S. S5 der 
organischen Chemie, gesaj^ haben. 

Au( dieser Seite heiset es wörlltchr 
Itie Wwnel ätier Pflamve in iler.EnU verhält 
iäeh iau allen :feU»l(tn BU>ffin wie, tht SbAmaam^ 
. der da» Flätrige find Alle* , teoM darin itl, ohne 
Autwahl ehuaugt. 

S- t4t der organiaclien Chemie laalet: 
Sie ("die Bruchfrüchle oder hegmmnoneti') «(/- 
^ »tiehen dem B.adm, käfie 4lif^i9tf ifW'PP^i""!' 
■ tchtAadende J^engf von pho^^fimv} Sähxn. 
Et itt Mar^ «faft.MMi jlf)S't>wfl»ji''V^?'i ''W™'^ 
wachgendj jüt^.gegpittUig teaedeti},wifm ^ dem 
Bodm mnerläNu^tmsiti^e.ei^^a,/' ^ 

' " '."-S: l'Sa'htint-'Nf- ',■■•-■:-■''"->> '> ' 

Bt^mM'Kir''lttM^imB6ätafavr»e Jahre 
jiniär-atiank^'Mt iiertmedeneh^eM^en', von 
' »ÄiAeA ««'^rtt(** m dhn'liodäi' di4 "lAirgtodtchm 
VettandtReWi inraclääitf'i' ietJehi Tßi xmeit^ dien 



'] Uiber di« Etnikrang ia Panitcii etc., Berlb IS». 

■ 1) AkRil'. dl bhmh et PjTi.', T. 4s, |.'. aoo.' ■ " ^' 
, J|brhiBhfar ClitnJa DU« Fl|}^, V' Wi.^ .; , - 

•] B rxlini JihrMbcriehl, B. 8, tt. Zll, 

•) Erdniian'B Journ., B. U, 8. 30*. — NkoK ■Ilcn «ogerihrt» 
Aot^riUHB.iubaqa dliiPflfNffi^ 4^1 maf, mvi J/^t/^n. ifudan 
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■ «rerfa*; mu die dritte bedarf, m trird er /Mr «üb 

Mail lese, stanne und bewnndere die PriDdpien 
eines Mannes, der bei einer Bolchen Lvicik. and Weis- 
heit den Zuditmeister ia DeiiUdiland sjiieiea wilL**)' 

Za 3. Aur die Excretion der Pflanxen Jegt der Herr Ver- 
fasser einen besundern Wcrtli, um die Weciisclwirlh- 
B«liaft auf feste Principien zur iickzu führen. Nach ihm 
kann eine Pflanxe erst dann wieder auf demselben 
Felde folgen , wenn ihre Excreioenle zureichend xer- 
Belzt eiad ; w07.11 nach Verschiedenheit der PflHn'/.rn 
), 9, 3, 5 etc. Jahre erfurdert werden. CS.ISOticJ 

Naeh ihm werden die Wursselfaaer schon nuch' 
7 Jahren so mit Excrementen nrngeben, daas diu 
Pflaim« M Grande geben iinss , md daher entatebeii 
die leeren Sletlen anf onsem Klee- nnd Lncernfel- 
dem. CO etc. (S. Ififi.) 

Wir ralben dem Herrn Verfsaser, die Erde, wel- 
die nnimttelbar die Warzeln einer SOOjlibrigen Etehe 
DBgibt^ xn nntersucheu, und Bit euier etwas entfern- 
ten n Tei;^ eieheo , und sich von den Ansgebwteo 
einer gehalllosen FÜtasie eu ibeneagen.***J 



■> DiCBC Tlieorie entlehnte der Herr Vcrfuaer iir B. 33 der Dln- 
eirlehre Ton Spron^e), I.eipi>e "hns aieh darish dia 

Byrodwtca apresBel'» ftf" Widersprüche in verwahren. 
Bit!» BctT LieUg n«r Jen 8ton Band S. BO »einer Ani.atei. auf- 
CM(&k(>p, » hitU er Biehorlich Mdvr» rrincipien .urKe»lcllt. 
«•3 Wt Hl daijraif« PnnBieBphygiolog , Chemiker oder Landnirlh, 
itr- Ite •tB»»Hioho» B«r.Üoi.f nur Ii« einer «Hifen Cul- 
" tmrftume ill»l«i«lilieh iMliicwie.iiB hn7 Ohne ein» »Ich» 
BwA Ad Mei Botaniplns» eiUe Trinnereien. H.n 1«« 
dMk dl* AigaWa fa D ■-Oanilolla'B PaennBrhyiielocü 
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Diess sind <Iie Principien, welche die alle, principien- 
JoiG Lehre der Landwirlhsrhaft von der organischen Che- 
mie^ rOckeichllich des Fruchlwechsels , zu erhalten die 
Elire hatte, und ich sollte oder kSnutc mit Recht di&selben 
Worte anführen, die der Herr Verfasser in der Erwiede- 
rung S. '^09 gegen mich richtete. 

Doch idi wfirde dadurch nnr m jene Bohheit ver- 
fallen, welche den Herrn Verfasser in Riten bisherigen 
Debatten so eigenlkflmlicli<ist, und daher flhergebe lA Jede 
wntere Dedaction mit Stillschweigen. *) 



AulViierkiaiiikfil; nnd eben ed ila von Miealrr lu den Annilcs tt ■ 
Chtm. et Phy.., T. 48. — Di« W»M«reitrtcte vcrietiter Wnr- 
tidnOi wirien rSr EiBEationcn |Ier Pfluiicn srUirt, 

h ntiper Slitik iintaij Uli ibUit Bicrcliira« die Uatttm 
Ad*dBulnnicn der PfUsien, aai im dii« ginanEiDiiu anf <la> 
gesaDieltif« fledelbcD aaaeber acben cinaälar cnllWirtcr Pflaain 
Oh», lat dac TbatiMli«. Diu ich Iber die Fraebtweghidwirlb- 
MbaR nkbl aar Cm« Uom* AviUBiliaB alltela, laaehlel au 
' ncinei TrBhcni SsbriRci nit Bvidaai biiror. — Dk AHsdQaalaa- 
gßa in DrpUmaa fraiindla, Chcnopoiliaa TnWaria, Rhu tjfbi- 
mm, Caaaliia Bstita da. »iDd nDloritch lekaant. 
•) Die nene ThtgrCs Ober PruchtwadiMlivirthiioIian, wilefaa niia dir 
Hrrr VerfBiacr m» eEncr UnimM von WidFr.prQchen uitUicni, 
flnHet niBD klar und dcatlfeh Torgclragon in du Anaalea da Che- 
mie i-.t T.iZ, in FernasaD'B Ballclii dea Hoicaaia 
aFrieolt., T. V, Nr. 115, und T. IX,.Kir. ÜT , wo A a ti e r fir jede 
PnaDatDarl »iae beasndert Kahnsi Tordert, iid itn Aaaalap dar 
FbKnaci«, B. 8, 8. 78, wo dl« HUrhcit ind DnUlohkelt d«r 
ABilahlea D e - C&n d a II s'i, Maiatra'B R. A. B..vaa tarn 
Nenca Lchrar, «U Mtlradulnr dir lalitaa Annalra, hiaU aaob- 
.fcMheB werdaa kBuca. 

Iah wiU btar naiA Hr Harra Mablt dio Warig ■»piatta'a 
aafUir«*, daraa lieh dhaer (rama Haai aoloa 1*79 badtaala, am 
du Laadralb Ton -ia trricaa- Aatidht a> ab«r*t*|ea, dati dar 
Fraibnnabul alafat daraar baralw, dui Jada Fdaaia «iaa cipM 
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V. 

Vermag die PflanvenweÜ dag Gieie^fewie^ 
uiüer. den Bestandtlteilen der Jimosphare »u 

beiden wgtmUehen Beiehe xu hedinginf ■ ' 



Mas hat töA tia «nf den hentigen Tag benOht, Herfc- 
Mfale aiftnutellai, ihirch wekhe «eh die graa» KeM« 
eilgMrisdKr WeMn «MheileBf nd' fie AMMbmgtn dw- 



Han brachte Knerst diese Kette in Kwei TKeile t. hei- 
xeichnele den eiDen'mit dem Worte MThtere" und den aa- 
dem nit den Worte ^J'OanzenS »od snelite vor Altem da^ 
cbarskteiistiadie Merkmalil zwisdien diesen btiden litan 
von Weaen fesbuwteUen. 

Der Eine (HitdelphiJ mehte den Untendied in der 
OnrndBisBe der orgmiednn Wcaui« Indem dieadbe bei 



ICabrtnc i*m Bs Jen Mtelchc. tntcn: «Wann ihr mlmioht, 
Wh ym TtnMtim ösMAn In irian hUiiif«* T tit S Tftd 
HtU hM—imt Ottm» tabiri kBrnaa, ao «iMat Itr dlKh M 
Fnvia arMra, imu aM'MrUSb WMMaMM Artm-farU i« 
■•Wbai nmItMM. l«HfAa art Vkv aUsJada i«nA«tt«iH« 
fcBHBJtrn Mabnui(, aid.ullt« m aa«!« flr JiJa-aiMI^* 
darircr Öram ««ja, a« Wim, u ilcaw m laJca, aabsa.Base- 
Ulr 600 Phad VanohManer SakäbMita arhrlariiek" (Da-ÖaB- 
iallfm PSaaiAibjuMasta, 1. 1, S. »). ' 
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iat TUem tob dka 9dMmMt, bei den FflinKii 
Iring^* TOB des ZdleiwUfe gebildet vird ; der Zweite 
(WaUcnberg3 oDterscheidet Aws Thier dnrdi den r*- 
•engen , die Pltuoe aber dudi den bUtterigen Bu; der 
Dritte CHedwig) bdunptet^ die TUere seyen dner mehr- 
aiUigea, die ijp^aniwn kingcc^^^fottieiaer e i n wi hli gw 
For^Banwng mit denaelben Fmdific^ou-Werluieogen 
hhig; der Vierte erblickt in der Aufnahme der Nahrung 
den Ultcnehied, indem man sagt: die Thiere haben nur 
ein* lOfdfbBDg C*'" Maul^ xo diCiser Aufnahme, die Pflau- 
Ken abcf mehrere SaugmüDdangen ; derFüDlte gcwabitden 
Vnteracliied in der willkabrlicben Ortsverftoderuag; der 
8ec)iB(e in der Verschiedeuheit des Eies und des Samen*- 
der Hebente in dem privalirenden KohleuxtglTe bei Fflan- 
MB lad den vorherrscheDden StickslolTe bei Tbieren ; der 
A<Ale (IVlhnberg^ behanplet, bei den Tiiieren finde eine 
Termrtnuig dnrch Trennung der Theiie Statt, während bei 
den PflURCn eine solche Vermehrnngsart nicht vorkomme ; 
der Heanle C^'"''} erblickt in dem Musen den Unterschied 
der Thiere; der lehnte in dem Wuclisthiune der POimzen 
ioti Msaen nacb innen; der Eilfle in der SelbsstiSi^^keit 
Änd Vn'abUng^hdt d'er einzelnen FHanz^ellen yon Stt 
geiimwhin Organisation elc '" 

Doch alle diese Unterschiede bleiben schwankend nnd 
vermögen. Dicht eine strenge Scheidewand zwischen beiden 
Arten von organischen Wesen feetzastellen. Als Priestief 
(1771) die Auascheidung des SaaerslQffes ans den friachen 
Bllttem nachgewie^ hat, Ing man u mnthnaufm an, dass 
der durdi di« Thine cOBramina Sawraloff darch die Pllan- 
M» wieder eracngt werdet and dass daher der Unteracbied 
iMiaelen nderan und Pflanxen in den SetbBterhaltungs- 
prfneip der SehltpfUiig begrfindet eracheine, indem die 
PBaown ein den Thieren entgegengesetztes Verhalten hei 
dem Athm nng^oaease bubuhteo. — Diese groasartige 
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Idee, dieiiiiBtiresWiBseniKueralPrieBtlei*} unil Ander- 
son"} Bufgestellt bsben, dünhl uns von der höchsten Wich- 
tigkeit für den UnuBhalt der Natur, oud daher dürfile es 
uiclit ohne Inleresso seyn , diese Idee mit mafhematisdier 
FDlscrichligkeit zu vcrfolgeü, und d'tcsa um so mehr, als 
aelbst in der neuesten Zeit die aileu Hypolheaen wieder 
aurgewiimt dem Publikum vorg;esetzl, und aus denselben 
ein3cili°:e, der Erfahrung widersprechende Folgenuigen für 
den Ackerbau gezoffCn werden. 

8. 

Das menschliche Geachlecbt vaiMg, so alt e« anch 
ist. kein^ Abweichungen von den GravitatioiugeHCtBen der 
Bewegungen des WelteDayqtens aufxu weisen. 

- Seit der Ewigkeit ist die gegenseitige Attnction und 
der Umschwung der einr.elnen Wdten durch ihre Hassen 
und ihre gegenseitigen Entfemungea bedingt. 

Es haben sich also die Weltkörper weder vergrösserst 
DQch vermindertj sie haben sich wechsclneilig weder ge- 
nSh^t noch von einander entfernt. 

Die Menge der Materie bleibt tmverlndert, die Form 
mag sich indem wie sie wiJI. 

Weser Zustand der Beharrlichkeit ist die Grondbedin- 
gDtig der jetzigen Lagern ngaverhfiltnisae der festen, flassi- 
gen und ausdehnbaren Körper ; ja , sie ist die Grundbedin- 
gung des ForfbesteheDB der gegenwSrtigen Organisation 
unseres Planeten. 



•) E^perirnenU et dintrcnt knnoh clo. , T. II, p. 1) Var~ 
8. 34. 

") T Ii n in • o n * BytUm nl Chinii»(rj , V. IV, p. ttl. 
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.'EntiUm wir iserat oDsm AitflnrksMBhfit aof -J^^ 
-HediDM, in wddiein und darch welches die Leberrahrnft — 
'das ans mit Vorsieht verhflilte Geheimniss — virht, IlAhll^• 
fUttt-ÜB 'AtoMphir«. M finden-wiTi dHB> «ich den «if- 

fdwf <VerfiillBui.deiiBwtnMieillf dittiäi MiediiM rin on>- 

81 Volnii- oder 9S GemcbtBtKei}« Rmct^IT, 

7» M j> 77 SÜdutoff, imd ' 

tAo Kohteiulare*3 von dem Gewicht« der Ataoaphire; 

i' ---De ijtM>'fi«:-0lMrflMi«-äiwJrt8''^tttM«i)''>tf' tiutdeR 
Ahfatf 'M00,O0O D Hetleii Irefrflgt, «od tlÄ Mvck-^ 
Atmosphire aaf einen. O Zott 1t,ö Pfuitfl bei.SS-ParU. 
SEtpll parfimetentand betrfigt: so beläuR ai^riiepor^rMkaaf 

j ' ', 18 Ctr. pr. ,Q Fuss,") . 

648 » » Klafter,, . , . 

I,036,e6p » ff 1600 □ Kirtr. oder 1 D.i. Jocb, 
■' 10,a6S 'Millionen Ctr. pr. □ Meile, nitÄ , 
-"Bfti386 [96000 «prosim.5 ***} Bfllnnen Ctr. pr. 

9,S0O,000 □ He9^/ öder die Eatee Ober- 

Repartirt maii den i^eaaiüUM'llrlKli,,-' den AU»- 
«sWrf) «of^ lOberilidiB dep A4e PVQW!>><>a^ d«wclmi 



„f).NMk dB Bkniiire 0,01» Vi>|ui- adtr OJm rA/emritUfthtOt 

(SohirelEcsr'B Joira. , B. ei , S. IT, 129-.m). < 

Dia Ob«raieh« eines Hepachen wird gewihnlitb bH » □' k«- 
neluet, mls« bitrlgt dar Dniok 2T0 Cla., deq d» ItataphSr* Mf 
-■ ' M «UIH- ■ ]■ 1- . ■ ■ 

bei diB iiieAfalsüdn BeMdnäifiB aar Orud- 
lifa fdaat , mil dt« OltrfiäaU dir Brda itm« grinu'tit, all 
MHfll* □'■.I 



anitegdieiieii ,V«ri)BltnMe der BCilMrilheae Li-der.^- JB—l i 
8|tbfire, eo.eihfilt nwa: ' [ 

• . 78846 Billionen Ctr. Stickstoff, ■ * 

SS058 V ■ ir SftUenni«, nd ■:./'. .■ 

9.,.,n ' , )?> atnep- vad ... ,.,,•.> 

/*■■;" . 8. ' ' ■ ' ', ' . ' 
,. fi«traq|)ieii wif ^re;ft(i^iiii«liea Ptob^i^ unfirpHti^tBnTj 
Körner an^uBpaTBiii Pl^e(fi|, jspjlnjlfln .wif.).dMAi4f«4li 
«ie Keine,, y e» ffit) ii d*f [A«a»iipKg. m> rfeff ,Y«rMUt;<w iJ« 
Gnindbesf^odtil^e:. 4^, Alir<>>f#^.,.lWr)t«>CeWtrt-<i««»Tl 
dcD bann. . , , , 

Die Herde der KohlensfiiirebiidaDg, sind, zu nnbedeu- 
tend , und za dem gelang diese KoUensfiure nui selten bi^ 
die Oberfläche, dent) sie wird entweder an- Basen gebun-T, 
«Jeu, oder darch Coadenaatton eu andern brenzUchen Utaer» 
ralien ungewandelt, 

Bede Htende Entbhi dangen von Ssnersloff im ffiiashall^ 
der anorganischen Natur vermag die Chemie sieht nach— 
7,uwei8en, and die Coneamtion an Sauerstoff durch 
Talkaoe und die Oxydation der festen Rinde anseu Pln- 
leH**}':ifl so unbedeutend, dasa sie in heinen Betracht 
gexegco werden kann. 

..^ir «eben, nla«, daaa durch die gegenwSrtigeD, che- 
»McbM ProMBse 4eB Aaoif whbus knne beMhlenafrcrthen 



V*} Much SeküiileT'B.UiiKiriiiehiiBCH. «tHUblr» iHmUiii ift,i— 
,^Bpli(«(;i BoieniatuiVuiXe den SuiriWIfj , li« llMM tk|i akir 



ABidertiqfm In 4cr ZmunieiifleMiS fit "Jmktf M i* 
lnrbeis«fahrt werden können, and imu gcMlatoAttlar 
VamBKlichkeil der Onmd dea FiHrtbealdMlBiM'gCKfinrir- 
tigen OrganiaatiM ceBocIit werden nnss. 

Dfe' TeratieliS fm' Kleinen nnd die Beobilclnangeii im 
Oroaaen sind cohlreicN, atia weldien sicffergi^t^ dass bei 
Aenderon^ der GnfndbeBtaiidthcile der AtinoeplilTe die 
gegenwärtigen OrgHoismen nicht besteben kBnnen. *J 

Es entsteht nnn die Frage: ob oieht darch die O^a- 
nlamn «ine TitrSHdenng ia den ffeatandiheileti ' der' Al-i 
aoiphlnf Iterb^niin werden kenne, Udd 'ob' «nfte^ picM 
bt-der OrgamaMtoii- «efbW'def SrUld ilirei' tüiti^ tVttnj^^ 
Btttbit znr BrlaHÜi^ d«r nfere' tlhd''MÜljB^il'ee«ichf 
werden mfiasef • ' 

Wir beneittea eUieft iltgemetim» 'PritM'j''^kÜker in 
Angeraeinen in einer 'wedi^elafeillgni lfeactiiin'''f^^ mit 
aasdehndamer Stoffe beatebt, dem alK (Jt-gah^n^eh nniei'- 
worfen sind; und dei> nach den Erschetnnngen, die fir dar- 
biethet, und den Resultaten, die er liefert, müt den WiSkiar 
To^Nrenninga- und Lebeosproxefls , Gthmng nnd Vtitwe- 



Dui ein tri*«!' Thiil ier ttEttn lUnte iif eliisin VnltiiaiKihem 
yitft eatiMadca ilkrülieT irial mllc Nltilrfhriahn diiis. Dl 

M tcn.TcrtRapvnDVroHH* Tiel' Suaratirr i»Bitimirt *Hrd, M> 
Mgt Utra», im T*r Jtier McUiBorrk»* lucn flMitlta ü*. 
AUioipMr> Titl Btlir Suantoff «albiltii BHalf, und Jus Jtihcr 
h Or in «iM ulara -»dtr kciae Or(<mM(i>n hhin ksiitata, 

DIb, 0^|m«» nrasc liaiiB SfWM «ker Orguliitlan dcii« 
■Mhiimiiei , wi dir MtlunrfboH direh de« TiLLanisoheB oder 
kiTitalliaiidcB Protui btdintt irir, iid daher Binn wir di*M 
OrUa «Btera FIai(t«n ^l>; Üs lotturiadJct BtdiB^g ilar.Yv- 
mbderait i" SntntaSÜ, 4»r PsiUlaniat dli Bafewirtl(n 
' Vw M Hala W ' laf SRUiU«*t«MtbMk akr AUrb«|Am, «M to- 
- ■ l al ia fc i ft Im BrwkebaN Haar BMft, lir wMalia' if Bahn 
aLAs«> «MaUWaa lair kaMalUn.' 
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HiiaK hwwirturt vind, Iii ndckcf» «her üft Sfttdto, im 
«einem Genra, Bocfa kein Wort cinieführt lud, vh^ ä tk im 
der Conmmtion der reapreBdeo ^tofe vai der ffliwftr 
'nml KohletislQrebildDiig der senerische ChfU^k^ klu- m 

-nrtVrt'Wlwi.Äefle R||ise«M.,9ttfr..){|etrMAtea,pW^ 
erßdiren, ob nicht darch dieselben ein« bedenlends' StMtmg 

in dem Gleichgewichte der Blmoaphfirischen Bestsn^eOo 
herbeigeführt, und ob nicht durch die Pflanzedwelt Äne 
jede solche Stamnf; beseitigt, mithin das constsDÜe' Ter- 
haUn&s tinter den Atmosphärilien beding werde. ' 

■ if'jil.-i. I. ' ■■■■ -1. ■ ' '■ 



Eine der wichtigsten Fnndionen des Leben* iil der 
AUhd LI iigsp rozesa . 

Betrachten wir die organischen Wesen in VcEmuK 
anf diesen Pro mm , ao bemerken wir^ das« ein Tbell der- 
selben rortwthrend Sanerstof mit oeioen Siftea TerMuM 
und KubleoaSore in einem gleiahen TvInmenwUHnins« 
Maacbeidtf 1 wXhreM der udece Tbeü den fiegenanl* bil- 
det, d. tk KoUeusioie «beorbirt und SaaentoC cattindet. 

Die' Wesen der «vtev Art- nennt man nThferecr tinil 
der Kweilen «PIIanEen>( ' ' 

Dicwj iK flircr DuplftuKiin mtgenengeMtslen Weam 

scheinen also die Grondarsacfae des GoDSfanten Tferhlllnis- 

sea noler den Bestandtheilen def AtmosphSrä za aeyn, und 
7.n(Eleich die verschiedenen Constitutionen der Aln^sph^re 
in Beziehung anf die abivcichenden Erscheinungen [K^k- 
heilszastitnde) im Thier- and Pflanzenleben zn iMC^den, 



aobdd' kefiK AibglejAnDg zwischen der ConsuntUon oral 
PradHti« dM Bauerstoffes einer-, und der KofalensSan 



Zum Behnffi der Begrandnng dieser Ansicht wollen 
wir zuerst onsere AaftDerksuAkett auf die Consnmtion des 
Stiaerslofes und die Prodoction KohleBBiiure von Sei- 
ten der TJiiere leoKeo. 

1. Nach Allen und Pepys verbraacbt ein gesunder, 
■ mhig athmender Mensch in S 4 Stunden 1 Pfd. iV/, 
Loth Sanerstoir, und erzeogt in gleicher Zeit S Pfd. 
9 Lltk, IftS.flran KohlensBare ; *J also jfibrlieh : 
610 Pfd. 7% Llh. Sanersloff, nad 
S40 M 87, » KoUensiure. 
Da nach Dr. Casper's wahrseheinliclier Lebens- 
dauer des Menschen, Berlin 1835, die gesamoite 
Berölkernng unseres Planeten mit 1000 Millionen 
(genau 960 Millionen) veranschlagt wird; so helduft 
sich die JUirliche Consnmtion an Sanerstoff auf 
610S'/, Uillion Ctr., nnd die Prodacfion an Koh- 
.... -teBjSlDTQ aof 84037. HUUon Ctr.. bei; der geaamin- 
f«t Bevölkerung. - , - . 



•} BnUoflu trßa. Setna. Art» 1SW, T. 42, Nr. 9; tai Bshwali- 
' fj'* JiMM. nr Chania taal rhjüft, 1. 1, S. 183, B. IB, B. a. 
NacfcJarlaa Mr!«! «a BoUaulBre 10 0. KaD , 
„ Ooodwln 9 t, ■ 10-11, 

„ H»aai«r . . „ ' S, 

, Moriir » n a 6,2-0,6, 

« B»»y . n ■ m . » 

,.AllenB.FeprBp , 3,5-9,6, nad 

„■ Front , .» ' » , a,i-*.l "» <M 
' C. Zail alatealbmatar Laft. 
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t. Null Schnabel KÜfalt Earopa in rottdM Zahlen: 
26 Millionen ITcrde, 
88 „ Rioder, 
184 » Schar«, 
44 M Schweine, 
8 » Ziegen> 

«usammeii 330 Hillioneii. 

Rechnet man, doss die übrigen Welttheile r.u- 
BiunmeD nur die doppelle Zahl sq Hnuslhieren haben, 
M betragen dieselben 1060 Hilllonea Stücke, ond 
ea enIfUU auf jeden Bewohner aar 1 Uaasthiec 

DaduBind**3 S mahl, das PArd Bit^aelnetii 
vaachen Tenpeiaaieirte noch mehr, and die kleinen 
Hanethiere etwas weniger Saaeratoff betn Alhmen 
bedürfen, als der Mensch, so belauft sieh der durch- 
schnittliche Mehrbedarf beinahe auf das Tierfache, 
und die jährlich durch die Hauslktere erzengte Koh- 
lensäure aal: 

lOSO . 34***3 = 35,700 Millionen Cenlner. 
8. Die JIhriiche Entengang an Kohlensiore bei den Bbri- 
gen Siagelhienn, den Vfigeln, Reptilien, FiscbeOf 
Inseeten, Wfmefli and den Miriaden von lafdsions- 
Ihiercfaen lisat sich nicht einnahl approximativ berech- 
nen; allein man wird dieselbe aicberiich mitden Tan- 
sendihcheii dei]<nig«n K^AIenainre, welche 4ie Haus^ 



•) SabB SUdatik, Win IBSl, B. 1, S U». I»k «Ul* »UdillUk dit 
llttni, «Im aUMoni Aifitai, mm J*lMt VonrarfSi atair n b«> 
k« n«tiiUM| M taaafMa* 
M) AsiaL de Chuig «1 Flqr«, T. «, r. IIS. 

Kl Uaaeh anaift ]UriI«h BW PN. S LdL RaHtarftr«, alM 
da Bmtblar «Mt PN. adar aUarusnrtlBt U «r.- 
8 



thiere aosalhmcn , nicht «a hoch verwiBelilagen, wenn 
m»n envägl , üftss das Wnsser ä der ^aifia Ober- 
flfiche der Erde beträgt , und dnss in demselbeo eiliB 
I . Uiusuhl von Ceschüpfen «Her Art lebt 

Dieier SchSt/.nng zu Folga betrist die ^licfa 
beim Attmen prsdneirte KthleasSiire : 

MilLCt, beiai Menschen, . 
35,700 ,t a bei den Hanslhieren, n. 
83 Bil!. 700,000 » „ beidenübrigfeDThieren, 

7.IIS. 85 Bill. 744,teSMiU.Ct.t^e]ck8uihfCrBildiuig 
S8 BUlianeii Centtter Swenlol erfordern. - 

b. 

, VcrbrenniinssprozcsB, 

5. , 

I. Nach Ökonomischen CrundsBtTien betritgt der geringste 
HolKhedarf 7,iir Fflhning einer Haiwhidmng eine KUf- 
ter SOaülligcn Holz.es jir. Kopf. 

Da «or Verbreonapg einer aolchen Klafter 87, 1 68 
Call. Fiwa Sflucratoff erCordert, und biurbei 96 CIr. 
KohlensSareeraeuglAverdeD,"} «o beläuft eich die 
beim VerbrenoeQ im Baaa|»lt* «^"«te Kohlensaure 
auf 96,000 Mill. Ctr-, 4*.*« 8»«?>"»M> BcYpIVcrnng 
1000 Millionen beträgt, and pr. Kopf eine Klafter 

entraut 



•5 Btallk a«« L»nikw»i ■. «. 0.i H. II. 

Jgdtn C. Fi« SiiBfrBloir enHprieM I C. Vu> K.HMiUr», m* 
» C Vw* B«wril«B wios' «P Ol»» ' «ihrc.d Jus OrwitU ™ 
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«. Nnch Karüten") werden in Europa jährlich 50 Mil- 
lionen Centiier Eisen erieu^t und weiter verarbeilL-t. 

Rechnet WHn, dasa in den übrigen Wellthcilen 
aucli nur 50 Millionen Cir. prüducirt werden, so beläuft 
sich die gesnnimte Eiseniiroduetion auf iOO Will, Ctr. 

Da zur Ericugung und weitem Vernrheilung von 
1 Cir. Eisen 4 Schaff, a 1» Vub. Fuss, Kohlen er- 
fordert werden, und nu9 i Klafter SOzülligcn Hol- 
.■' rea bei dem gewühnlichen Verkohliinssiirozessc ir< 
dem allergünsfigsien Fülle nur ao Ciib. Fuss oder 3 
Schair Sohlen erKeiif;! werden, so erfordert die Eisen- 
■■ ■ rrodiiclion 290 Millionen Kl.ifier Kola, welchi; beim 
'■ Verbrennen 800 . 96 = iy,SOO JlUIionen Cenlner 

Kohlensäure enlwickeln, 
3, Berechnet man die KobleuHiiureLildung bei den übri- 
gen MonlnnKweiffcn, den Ziegel-, Poltaschen-, Knlk-, 
Bier- und Branntweinbrennereien, Zuckersiedcreien , 
GIssfabrihen , Locomotiven , Duoipftchiffen nnd andern 
' feueruuterhallenden Gewerben und Unternehmungen 
nur mit dem Hunderlfnclicn der bei der Eisenerzeu- 
gung gebildeten Kohlensilure , ao erhält man I Billion 
93IO,0«0 iHillionen Centner. 

Diesem nach berechnet sidi die |Ährlich auf unse- 
rer Erde bei dem Verbrennungsprozesse gebildete 
Kohlensäure mit; 

96,000 MiU. Ctr. bei der Penerung im 

Haushalte, 
1 ä,£00 u n b. d. Eiscneraeoguno*,!! 
lBill.920,000 „ beiden übrigen feuer- 

uulerhaltenden Unler- 

nehamngen, 

koflj S UiU. 35,800 Milt. Ctr,, welchcxuihrerBildung 
1 BilU 405,096 9lill. Ctr. Sauerstoff erfordern. 



Earopa iiac;h Sehn Ab ei bei. ,9 Hijlioneii Joche 
TVeinlandefl. Berechnet man die Wdngtrtea il«rin- 
. dern vier Wetllhcile Dur mit dem drilten TheH , n 
vermag unser Planet 18 JUillionen Joqhe WeiuUndea 
aufzuweisen. . . 

Da im Durchschnitte pr. Joch 40 Einer Mo«t er- 
fechst ^•enleti, welcher durchschnittlich 1 2 pCt Zacher 
enlhili, m ynfßeäf 4a nach Döbereiner 100 Gat- 
theile Zücker bei der" Gihranp; 48,9. QlU*. Koh- 
lensaure tind Gtble. Alkohol erzensen, bei 
der H'einproduction jährlich 31 J Hilljoii ' Ctr. Koh- 
lensfiure gcbildDt, ' ' 
3. VeranschUgt man die bei der Bier- , SeÄr*« Bnuuit- 
wein-, Rosoglia- and der Erzengnaf von andern gei- 
sligen Getränken praducirte KohlensSnre niV Mit den 
Uuuderlfachen der beim GBhr^ des UostEs gebilde- 
ten j ao belauft sich dieaelhe a^ SlftO UillimeD Ctr^ 
Md die geaanuBte« bei der g*iatigc^.Gihruig ober- 
haqpt gebildete KeU^iaauia auf 818.1^ üiiliaB Ctr., 
welche 88118 Millioiiai Ctr. Saiiqiptqr vubrancfalea. 

■ H. 

Fäuiniss. 

7. 

1. Wenn man envligt , , dass von der Bevöl- 
...lunntfJIbiUAIwinah* SOHilBuietibdierJederASBteO 
•)Ckap«r a. k 0., nnl ttia'tr'a Santit der ' Lttnadaiir. 



iabin sdieldet, dus'däa Pferdegeachlechl alleirt Jihr- 
-lich bei S BfiH. (Msvbr iiuf/.uweisen vermag,*) 
und- dass Milliarden toq aadero Tfaieren jährlich den 
Schauplatz verlaaaen, so wird miin die Veranschl«-> 
guufC d«« bei der VSiünias. der Lcädi^ «nd.Cad^ver 
.eraeugten KohleoaAnre nit 1 Hill. Ct. fOr wfibs cerios 
erklären müaseu. 
- 9. Die nas dm Excretinncn aller Art and den abgewor- - 
funcu 'i'hiertheik'n J^ihrücli gebildme Kohleosätm mU 
nur mit J Mill. Ctr. veranschlagt werden. 



Verwesung. 

8. 

1. In Earopa beträgt der Waldliestand bein^e den fünC- 
len Theil der ganzen Oberfläche, also circa äO,009 
□ Meilen. 

Nimmt man dieses TerhSItDiss auch in den flbri- 
gen Wfllttheiten znm Anlialtspnncte der Bechnmig ut 
■0 erhüt man 570,00fl, alao auf doc stunen Brde 
Cmit 3 Millionen □ Heilen^ 600,000 Meilen oder 

' 6000 Millionen Joohe Waldbedens. 

Da der jahrliche frische Laabertrag in Dnrch- 
sdiiritte dei' Laub- und Nadelhdlser pr. Oanm 5 Ctr. 

' betrigt-, md rMAnet-man pr. JMh sar t^O. erwach 
■ene BluM, m beUuft mA der gittammle jaiirlichd 
AbftülmniltCTB aof 8 BiHionen Gentner ftiacher oder 



■} Bis Ffsrda ii Ktof, iHrmfa 26, tni &t in itu inilcri WiUlhci- 
Im St, kl» tusannen TS und da die Stcrfaliclikcit bei tietta» 

■0 Mhr I> Änipnicll Beiomircncn Guchicchta 10 pCl. kclräsli » 
iit Ur JIhrHcbe Atpic 1,8 Hill. 



6QO,000 Hillronen Cenfner Irackencr Sobstam, wel- 
che S40,000 Millionen C(r. Kohlenstnff enlhBII, 4er 
l>ei seiner gStiKljclien Verwesung bei 900,000 {^dm 
SSB^iSÖj Mill. CL Kphlenaüure liefert, 

- S. Was die Bildang der EoUeiisla're bei der Ttnvesang 
des Ban- und WerkliDlxes anbelangt, so soll «libselbe 
in so weit in Hechnung gebracht werden; da« die 
gesammte , . bei 4er Verwesunf;. erseiugte Koblepa^u« 

\ [ mit 1 Uillion Ct. statt, mit 900^000 HUI. Cb Temn- 
sclilagt wird. . . ' 

MtecapOuiatton tcntf Fotgerungen. 



Hflch den mifgelli feilten Daten and nnsserst geringen 
Veransehlngun^cn Lcirfigt die jflhrlich auf unscrm Pkaeten 
ferzeugte Itohlensüure ; ' ' 

3S Bill. 744,102 Mill. Cir. beim Alhmen dcrThiere, 
8 n 35,300 „ „ b. Vcrbrehnungsptozess, 
3,18lj I) ti beim Gihningspro7.ess , 
' ■ il n 3t bei der Ftiidniafl,'iiDd 

"IBA!.' ■» beim Tcrwcsen.' 



7.aa. 88 Bill. 7bX,48Ö Mill. Clr., 7U deren Bildung 86 Bill. 
Clr. San^loff erfordert Averilen. 

. , Um Jedoch jeder Einivendung gegen die biaheiige Be- 
Kchnmig ,uqd SohSlumg der Kolileoiüure ku .begegnen, 
q>ll, dieselbe 4iei ■aUep nachfolgeadw. lf«bW!htungu nur 
mt-SO .Billtoaen Ctr., also j,0.. Qijtf onen fftrjnger, 

alä sie nach den milgetheilten Daten berechnet werden 
kann , vemnsphlagt werden. ' , ' 

' ba die Kohtensaore aus 27 pCt. Köhlen- itnd 73 . pCt. 
Sauerstoff xosammengcselzt int , so culhHitta die 3Q Bill. 
Ctr. Kohlensäure: 
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8 f geniw R,IJ BillioneD Cir. Kohleii- und 

»i {_ ■• „ „ äauersloS', welcher bei 

dun ungeführten l>ro7.csseii jährlich verbrHuchl wird. 

Verf^k'icht man diese Ergehniasc mit den fllRfioiiHrea 
Hcsl and 1 heilen der Alhtnospliüre unil dem Flficheninhnlle 
dtr ICi'ili!, so crfijL'lieii nidi uuh <lici>er Vtrgldchuiig nuch- 

I. Ali! ji-dem Uinlniif der Erde um diu Sanuc wird der 
f (MMisle Theil des HiitierslofTj^i-'hHllcs der Almusjihäre 

Würde CS iiiso niclit Mitli-1 und Wepc Reljcn , 
dtirrh welche der jiihrlirhe Verlnmch an ÜNjgen er- 
KCl/.t würde, dann niiisüle mich VcrMuf von lOQO 
Juhrcn der SniierslofT uus der AtniUN[)hüre ganx ver~ 
Hrhwindcn, und die Erde z.iir ErhiiliiiB;; der Rcgen- 
würtigen Urgniii-alion unlauglich crscheiuen. 

3. Die jährlich erKriiRle Kohlensfiure {ßO Hill. CU.J be- 
irügt den Uten Theil (^gennu 'it,i^ der jiermuiiciilL'n 
iiluutphürisclien {i)5 Hill. Ct.}> 

Es müsslc also nach Verlauf von 3 Jahren i-.i'i 
Quantum der almosphilrisehen KohieDsfiure ilo|i|ie1t , 
lind iiHch lOUO Jidiren Sl^mahl grosser erscheinen, 
falls heinc ZerselzuDg der jährlich crz.cugtcii Kuhlen- 
BAure Stillt flndet. 

3. Uer Stiekatorr der Alnios|ihärc erleidet iliii'ch die an- 
gegebenen l'rozessc keine Verüuderiing , und diess 
ist der sprechendste Beweis von der Atangelhunigkeit 
uDHerer Erdkennlnisse über einen Korper, welcher 
bei ?4,0ÜO Bill. Ctr. jenes Medium betrügt, durch 
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wddiM die Edatmz ier htHtmr ergmäaGhen Reicht 
eimsig nifd »Heia bedingt ersdieiiit, und dt'o wir io 
Beziehung auf die widitigtrten Prer-esse , welehe auf 
unserm Planeten sich stete vriederholep > nla gaW in- 
difTercnt erklären mOasen; und 

4. entfalten von der JUrtM tnragtea Eohleiufa» nl 

t n Meile: 

3,360,870 Ctr, der gesammten Oberfläche (9,9 Mill. DM.), 
10^000,000 „ desreelenLnndesüberhAupiCSMilLDMOtii- 
13,333,333 » des producUven JLrodes (ßi MiU. □ H.J 
jnabesondere. 

D» 1 Q Heile tOOQO Joche üst, oo bdünlt 
sich die KoblensBnre, welche auf 1 Joeb des produfr- 
tiven Bodeua entfallt, anf 1333 Ctr., also der Koh- 
IcDstoff uuf 370 *3 (genau 369,9tJ Cir., wdchen 
sirii die hier waolisenden Pflanzen aaerftaeo müsitlen, 
falls durch die Vegetation das Gleichjzetvichl unter 
den Bestand Iheilen der AlmosphSre erhalten wer- 
den soll. 

Diess ist der gegenwärtige Slandpanct unseres Wis- 
sens in Beziehung auf den jährlichen Verbrauch desSnucr- 



*) !■ meiotr Sl^tik n. & 0., 8. 1B, arMtvinl ier Hihlcoiliff, *r«l- 
char •■T 1 Jacb eitStlt,' [i^ tttge ■!■«■ BacliBul>f«blECa r ait 
' 993 Ot«. tsrnhial. Und iah tilla , il» ioregt BcrMfaaaac ^arah 
A cacaawirilf« n irglixi. *m4 sa kertahdfn. ■ 

Bieter Keehnnsiftklar, <n nir dte Il8kiBM)ltta>< bt- 
!eUI|ta BItttkBlt ■> hMh «fpreahaat bOM, aal Ur, wie naa 
».Min Blatlk-Jtatlieh Una kam, Jardum kaiaaa BUflaw 
•■r<i« waitara BareobaaicBa Int, iit Jadarab eatataadta, tan 
rit Daoiiaalitrieh Tanahabaa warle, «odarak Iik vara^aaat w«r- 
daa lb| U» SeUtitDK der Kablanilsn nleht ankr lata DaMT 
darahaafflkran. — Br. 1, i e b i g bit naa die Datea nllatEHic (or riefe, 
vm keirtluflea ■■ klaieB, ■!> ;r. Joch 13'^ fHir. Veblawleff eal- 
rUlea, wie er B. 38* der Kririodcranc toh«aplal. 
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Ttua wollen wir sehen, in vis fem die Pllamsenwelt in 
Stande ist, du Gleichgewidit nnter den Bnrfandtheilen der 
AlmoaphBre ni erludten , und in wie fern die in der neue- 
aten Zeit eiuclIiK MUge^rMtetHa ByrtAtam ihn Bich- 
ligkcil lulwii, 

10. 

Nach dem gegenwürtigen Zustnode der Ltndwlrtt- 
MhJift in Europa ist der Kuhtiniz diejenige Pflanze, welch» 
den grSssten Erlrag mit ISO Ctr. trockener Substanc pr. 
n. i, Joch int gflnatigstcu Falle abzuwerfen vermag. 

Reebnet disd den KoUenstoffgehalt des Infttrockennt 
KnknruE auch ed 60 pCt , so werden pr, Joch docb nur 
60 Ctr. Kohlenstoff geerntel, während auf diesen Flidien- 
inhalt, wie eben nachgewiesen wurde, 370 Ctr. Kohlen- 
stoff entfallen. 

Würe diesem nach anch die ganze productive FlSche 
nnserea Planeten mit Blais angepflanzt, ao wire die»» 
Pflanse doeh nidtf im Stande, den gaozen, dorcfc die ver- 
•chjedeoea ProMMe enuvgten Kohlenstei u ■«aiiailiren, 
moA auf diese Weiae daa Oteiehgewioiit unter den Atmo- 
■pbflriGen »i erhalten. 

Zn alle« Des tritt aoA der Umsiaad Kaaa, iam in 
Enrep« in DorchachniK« alle 6 Jahre wenigstCBa M9 Ctr. 
friaehen oder 7S Ctr. trodieBen Dfingera pr. Jodi Grab- 
laodcs angewendet werden, woraus circa 100 Ctr. Koh- 
lensfiare gebildet werden; abgesehen von den 30 Ctn. 
Stoppeln und Wurxeln, welche jährlich ira Boden pr. Joch 
Knrfickbleiben. 



' Hin Jedödi den Tactiscben Znsdibd ier Laad^iithscllaft, 

ivcnigütens von Europa, zum Behuf der Vergleichung, also 
aiteb iler BenDtwortun^ der niirgeworfenen Frage benützen 
7.U können , ea sollea hier folgende Tlia^achen eine Er- 
wähnung, finden : - . 

Die £rlrignisBe pr. n. ö. Jach betragen: 
S4 Ctr. trockener Subatans bei den Getrcidepllanaeo obno 
KukaruE, 
beim Kukiirux (mit giiischluss 

der ungünstigen Fülle], 
bei den Futler- und 
K 1! Handel Sil H anzcn , ulso 

J&7 CU-.trochei)cr Subfitan» im Durchs dinitle des GraUandcs, 

SDf^tTi-troekGiiBrSubiUinzim Dor^cfaniUe des Graa-, 
^ » -! »• « ■ » WaWr 

60 M ), )> n a »Weiobodens 

" ' (Host, Lnnb- nnd Schmtthobi gerechnet^, also 

43 Ctr. trockener Substanz im Durchschnitte nller Cullnren. 

Geht mah von der Voraussetzung ans, daaa die übri- 
gen Welttheile eben so intensiv bewinbschaltet werden, 
wieiAireiMfUnd dtMilie ganae feste Jlisde unseres Pla- 
neten prodactiv erscheintj und pr. Joch den in Europn er- 
7jelLen Ertrag mit 4U Clrn. trockener jSubatuis abirniverfen. 
vermag, so belauft sich dor jübrlicbe Ertrag aat t BlU. 
ü»0,000 Mill. Ctr. trockener SubstUl, woldie 567,000 
Mitt- Ctr. Koblenstoff entbalten. 

. Soll die PHansenwelt allen Koblenatolf in der Form 
YnniKflbicnsänre ^mpfangsit, dann sind SBill. 80:^,3100 Hill. 
Ctr. zoreiehend , um den Bedarf an Kohlenstoff za decken. 

iia (lar/rclhnn wurde , dasa bei dem blossen Verbren- 
nun^|>ro»eesc S Bill. 33,300 MilL, und bei der Verwe- 
ann^ de* jährlich abgcfalleneR Laubes 1 Bill. l'tr. Kohlen- 



72 » „ 

32 r n » 
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sftntc' gebildet werden, so aind diese 3 Billionen wcftgrSB- 
ser, üis die Pflanzenwelt v.u »sslmitircti vtraing, obgleich 
Hn^enommcn wurde, dess der Dodcn in dca übrigen Welt- 
iheilen eben so intensli' bewirthsc haftet wird n ie in Europ«, 
und dfisa liie ganze Teste Riade der Erde prodneliv er- 
ächeint. *} 

Das Minimum der Kolilcnsüure, welche jährlich auf der 
Erde beim Alhmen, Verbrainen, GShren und Verweucn 
prüdacirt wird, wurde mit 30 Uill. Clr. angegeben. 

Rechnet man die, bei der Vegelntiun jübrlicti ver- 
brauchte Kohlensäure auch 7.u 3 Bill. Clr., sa verbleiben 
demnach 87 Ilill. Ctr. , welche keine Zerlegung durch die 
Püanrxs erleiden, und die Landwirlhsebaft ist zu der Be- 
hauptung berechtigt: Die l'llHnKenwelt vermag die jfihrlich 
im llaushallc der Natur cr/.eugte Ktihlensüure nicht auf/.u- 
nelimeD; zu zerlegen, den KohlenstolT zu assimilireii , den 
f^atierstalT auszuseheiden, und auf diese Weise das Gleich- 
gewicht unter den D es tu ndl heilen der Atmosphäre xu 
erhalten. 

Ja! sie lehrt vielmehr, dass die Erlrügnisse, mithiqi 
nirch die Menge de.i KuhknstolTes, bis zu einer beatimmles 
Griinzo in einem geraden VcrlifillniHsc mit der Menge or- 
ganischer, selbst keinen Ammoniak mehr entwickelnder 
t'eficrreälc sieben, welche die (irundslückc enlhallen, und 
daher vernimmt sie nicht die Stimme Anderson'^, der da 



■j Der proilucliie Dnilcii brlrigt liäcIiElcns 2,250,000 □ Miltci, alait 
dir Jihrliciic Rrirng O'O.IIOO Alill. Clr. (in runilFii Zablen) iroike- 
ncr Snbslini, »dehe ISO,«» Alili. Clr. KDlileo>il°ir cnlliäil. Rir- 
mem Fnlsprechcn 1'/, Bill. Clr. Iloiilriisüiirc ; dulicr vütmtg der 

. -Umae VtrbremiyiieeFriiecsB weil mehr KniileBHiire » cnrocin . 
u1> die rnnnEcn hcdürrcn. uni den liriUrr sn Hiililenatofl- in docken. 



DIgmzfld by Google 



tu 



nft: Der Otnget md der RoMiuriwItett kätMB''AlM$ffl 
M dem Kohlenstaffgehalte der Ernte, sondern hört sh 
Irenes, anaprachlMes Kind ihre Ernfilirfriii, die Erfohmng, 
wekhe ibr ohDe. Blendiircrk Etmift: SpeiM mr den 
flUl0MB -Felseta mit koUnstoffllUtigm Kfirpem« lind er 
wird, wem j:leieh berzlDs, reichlich trageo, nnd.aelM die 
eatkrteteo .Bedflrftaiaiie eines in der VermehruJD^|fO[|g{^hreir 
ienden Cnm^teir b'efriedigeit. J^"^^^ '^^^■^^ 

j. DiesaLun^die .ErfahruDgen der Landwirthecliäfl :irtiBet 
BiehuDg nnf die BeuntwortuDg der Frage: Vermag daa 
Manzenteich das Gleichgewicht unter den Bestandtheilea 
ia Atnogjihäre zu erhallen? 

Nmi fragen wir «her audi die FQanaeapltyaidogie , 
welche Antwort sie za ertheilen vemag. 

S^ahrungen derM^flanxenphysiologie. 
II. 

Als Prifl8tley*3 177' nachgewieseii, und Ingen- 
lionsli*) beatfltiBt hatj'daaa'dte'niaiiKtii'iinferEfaiwiTiuiig 
des lichtes Saofentotf anesdiddeai viiil Wit' de'Sa'iDiaaitf 



«3 TboDims System of Clitmiitry, V. IV, p.aWj oalCoTmfm- 



0 Dln« lUe, MbKt- ni koraltH HIm« wir;!« b fcr ■ 
Beil lulsHiUrt, ni miUr fca LnMrili» all ab« »Mir 




■rtaOU ttjm MiMa BnatatUuB ■■■sMiMill. ' 
O Sataa Veraaaha ual BaalMhlaaiaa ttitr TtTMtiiBdaaia LattMlaBi 
». 1, »..«. , '. 



O Vannah adt PSaaaei. Aia «an BRlttaabaM' vaa »akirarr Waa 
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durch directe Verauche imdig^wiesen hat, 'y dass Pflan- 
zen in einer mit Knhleniüure j;eschwBn perlen Almosphiro 
diese alisorbiren und den Gelinlt an SnucrstolT erhüben, 
hielt man sich für berechtigt, die Ansicht Priestley's uihI 
A n d erson'a , nach welcher das bewundcniogawürdi^ 
Glcichgemcht unter den Bestandtheilpn der Atmosphäre 
4hin:h den AlhmungsproKcss der PllanKen erhalten n-ird, zn 
einer Grandwnhrheit im Haaahalte der Nulnr r.a erheben, 
«tine die Gründe, die selbst der grosse de Snnssure 
gegi?n diese Ansicht nus°:esp rochen hat, 7,u vernehmen, 
nnd ohne sich um die llesNlt«(e der Furschungen eine« 
Woodhonae, Huhlnnd, Tatum, Ellis, Oavy, 
Bcrnrd, Orischow n. m. A. zu bekümmern. 

Nach de Sausaure i«l die Kohlenafiure den Pdsnzen 
eben so schSdIich, wie den Thieren , wenn sie J der Al- 
moflphfire betrfigt, in welcher sie vegetiren. 

Er zeigte, dass die KohlensEure im Winter, also z> 
einer Zeil, wo keine Vegetation Stall lindet. geringer ist, 
(_0,03GS pCt}, ala im Sommer (;o,0376 pCt), daaa ait 
in der Nacht, wo die Aufnahme der Kohlenafture erfolgt« 
0,043X pCl., am Tage hingegen nur 0,0398 pCt. be- 
IrSgl, und dass ihr Gehalt in den hühern Regionen gegm 
alle aräoalali sehen Gesetze weit geringer erscheint, als in 
den Ebeaen.**3Er Buchledieae sichwidersprechendeErschei- 
niing aus der Einwirkung der ElectricilSt ku erhlfiren 
fS. ISSj, und stellte sogar die Behauptung auf; dass die 
Ptlanr,cn nur so Tiel Saueratoff in Lichte ausscheiden, ata 
sie im Schatten absorbirt haben. ***"} 



■) Chsniieta« tBltriacbinceH ülicr St VtgtMian. A» den rrsais- 
«sehen voB Voi^t, Berlin ISOfi, 8. 3T. 
IjebnEJtcer'a Joarn., B. Bl , B. IT, I» - IM- 
Juani. de FliyiifiK , T. M. 7. a»3. 
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Diese Ansicht hat anch BaliUndt wiff geMigt «vnt, 
4iuah dinele. Versuche nachgewiesu. i- 

fTobdhoQsc, "3 weichet der' Ansteht PrieBtley'ß 
Aoeh am'meisleii hnldiRte, hM dBrgethan, ^lAM'die Ptim- 
«etl die AlmosphBre TertnreinigCD. 

Bnhiand'} weist D^h, daas diß Pfisimn »« IBIW« 
Sauerstoff bei der Einwitkiiing d^, Giehles («McbeideÄ, 
wekhen sie in der Nacht atJ»der.AtviAsp,hire MfgqmmmcM 
haben, ui)d bemerkt, d>SA die Verqabnnig dM'Kqhles- 
.qloffes in den, bei d^ Sftpsaure'af^wi^yBcsDalie ang«^ 
wend^en Kfluxp» Bemeia:.f)lr j^f« ^legang her* 

»»teilen venwg>. <U .dieadbe^ucji ^U s^^ «Miaiiliit 
werden kann. ■ , . . ■ ■ i 

I^u^t'ininder'intfreswut^siad die.Yersiic!)!) TAtan%?i 
WeMiw die vMsdiiediw«rt«^,:P^"W^a «t '»«äPllWB« 
auf die aufgewarrene Frage untersuchte, and welcher 7,n 
dem Resultate gelangte: dasa die PffHnzen beiin Keimen 
eben so \'iel SauerslofT ans der Atmosphäre absorbircn, aU 
derselbe in der err.eitgten Kobicnsünre beliSigl, ' und dusa 
die Pflanxcn die durth den Lebens- und Yerbrennungs- 
prfAeai ' dreagU' KohlensSiirä nicht Hur itiiibt 'lleAetzen^ 
diüMera' die AtBos^Ste Ütgu' mit 'deW KdhlänlsÄiire 
«trMhen. ' .Vi '■ 

„ . :ik..'Ellia'B O. Uatef^agge)i..fM|pi., 4ie,Mmgm 
in BeiifiluiqK.aaf die Betpirftiofl ei||P,tgl»iohQi4«4govjf 
pit den t'hieren. Nach ihn i*t die g.»ri^ng 4flT KfiMe»^ 



.) Agri«.lWrcihi!iiiio Toii Iltrn»l.»täd(, B. 1, S. III 

Ssh weiesor'B JouiB. , B. U, 8. IM. , ; ■ 

>) Phil»». M«g»i., An». Jonrn. I81T, p. 43- W; ond 8 eh w cir- 

Eer'i Jiwni. , B. 33, B. 334. . , . 

•] Oa Uic Bcstir. ot Planta In eftw ai rs" ■"■ Jiiat.,.B.gi,-^.»l», 



«Sore. kein Act der LidteiiBknift, sondem ein rein , eher 
miseher, durch die KimTiritung d«n Lichtes. l>«dio|CiBr 
Prwess. 

Der ^osse Davy suchte die Resultate der scharlUrf^ 
niRen UDtersuchungeii Ellis's, wie er «ie wlbst be^cb" 
nete^ dadurch ku «ntkriiftigen, daaa er in dem.Gtureoipieq;- 
lun, unter welchem die l'Hanzen vegetirten, eine schwiL- 
chere Eiawirkiing des Lichtei^ auf die Pflanzen erblichle.*} 

Davy selbst stellle über diesen Gesrnntand einige 
VersTirhe nn , ans 'Mclrlion sirh ergibt, dass die PflanxcA 
in einigen FHIIen die Luft verbessern, in anderh Wiedel: 
verschlechlei'ii. 

B^rard**) in eeioer , gekrönten Prt^schrift üha; 
^«ifeiijdec frodile bat ii»c^si;iwev>4ius du noifaa dft 
l^ohte iB «iner.brtvrUvenilai Bildfi^g-. von. Kt^nvi^ 
IttSteht, und dMB jnreifes.Ob>t, ivter ejqe.-Ghwglacke.icek 
taacU, den g«uwn ,S«Knta||g$thiilt in -KpUeofmK nmat: 
wandeln vmnag. 

Grisdiow***} n. ra. ,a. Pflanzenphysiologen balffia 
den Beweis bergeslelll, dsss der Stamm die A^ate, Kw^ig^ 
und Oberhaupt alle nicht ^anen TKetltt'.einer PSaazs zu 
jeder Zeit XohtensSure ausGcli.eiilcnl , ' , ■ ..\f 

' ■ ' ■ s 
Dies ist der Standinnct nnstrer grgenwartfgelr Ef^ 
Iiennlnisse über einen der wichligüleb Gt'genstindeif Ah£f 



•) Elemenlc .Irr Agr icullurdif mic von Sfr H u h r j- D « »y. Au 
ita r.ngliaciien vun V. W ol ff , Berlin leu , 8. Zb3. 

•M Amnki ie Chcmia et Phy>iqne, T. 18, p. IftS _ mi " " : 

*") Physik sl isch - themiBC ho Unlcriiiichungni über die Albnlluif dir 
flewich» »d daren Einflnss nal die Lati, Lei^ilg 181S, S. IQ). 
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du fccKnuettif« VerUUtnl« 4er MupOnwelt nr Thier- 
welt, Qber die UrMUteaierDntbiadeAiUwHiltr T«t» 
UUtoissrjibleD der BeetandtheUe . jenea HediiUM, *»n* 
welche« alleio die Exiatens beider RcM^e bedingt ist 

Vuaea wir dieses Wissen r.nsunineil , so geht ans 
demielbeii mit Evidenz hervor, dass die Pflan^enwell dureh- 
«u tdcht TCraag, du Gieicfagewieht onter den Atmosphä- 
«flies M eitalleB; dus die neoen BehauptaDgen : die 
PlUu« TcmOgen du bewsBdenuipwurdige Gleichgc- 
-wicht wter den Bestudlheilen der Atiusphflre 7.a erhallen, 
nnr die Unwissenheit mit dem gegcnivSrtigen Zastand un- 
*ercr firkentnisse beurkanden, nnd als leere, von einer 
Dnwiuendea Eitelkeit aufgewirmte Hypothesen erscheioeD, 
und dau es im Wellall einen FroKeu geben mnss, durdi 
midien auf eine mis noch nnbegreillidie Art die Aasglei- 
ikaag zwiadien der ConenmtHm nnd Prodnetiui )e&er Btofle 
berbeigefahrt wird, welche als die GmndbeditijEDng de* 
Fortbestehens der gegenwtrtigen Organisation erscheinen.*) 

Maihvoll wirft sich der menschliche Verstand in das 
Heer von Erscbeinangen , er verfolgt Jede einzelne bis auf 
^len letzten Omnd, allein, wie er sie in ihrer Gesanntheit 
«nlftHt, dann erst wird er der nnermeulidicn Tiefe dieses 
IKoeK« bewusti er erkennt die Korzsichtigkeit seiner 
Blicfc«, und lenkt sie bescheiden zn den Unergründlichen 
Rathachlüssen der Urkraft alles Seyns, die mit einer 
Weisheit ohne Irrthum daa Meisterstück der 
S«höpi.vng leitet, welche der Sterbliche kau« 
BB aknen vermag. 



■) Mm Im* ÜB ntUMlwa, "«Mt MRrthr-B'aiarial H aibM 
(«ItaftaM Waikat „Lnitolnirigilit, Bi'laiaf'c'ix"» Knak- 
tdUtaaDitiUM , IUI, S. «RfUrt. 
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VI. 

Resultate 

der Vergleichung der alten mit den neuen 
Inebiff'schen Ansichten über die Ernährung 
der Pfiawsm und die Wechselwirtliscliaft. 

Nach Dem , wu ich bereite ia Her Beleuchtung der or- 
g:antscben Chemie und in der geisenwürtigen Abbandlung 
über die alte und neue Lehre gesagt babe, l'äsat Bich eine 
Parallele zwischen beiden leicht ziehen , und wir wollen, 
Tim leichtem Uebersicbt, diese Arbeit nnteniebiDen. 

Die' Tonaglichsten Beeiehangen, in welchen die bei- 
den Ldiren diffferiren , süid : 

' ]L Rfickaichllich der Anrnahme von Lösungen. 

a) Alte Lehre: Bei der Ernährung der Pflanzen findet 
keine Auswahl der Stoffe Statt, die Pflanzen neh- 
men Hlle Körper^ sie nfigea für sie mIm Nahmngoder 
als Gift erscbeinea, wf, eobkld sie in einem zur 
Aufnahme geeigneten AggregiUiDnaziisbuid da^ebo- 
theii werden. 

bj Nene Lehre: Diese befauptet 8. 85 dasselbe, stellt 
aber 8. I4l nad 198 diese -Behanptang in Abrede. 

H. Bficksicblliolt der Versorgung der Manzen mit Koh- 
' lenstoff; 

a) Alte Lduet Die Pflanz eo erhalten diesen Giemen- 
tarstofft 

1. in der Form von KohlenaBnre, welche sicli in der 
Atmosphire befindet nnd die sidi bei der Venre- 
anng des Dftngers nnd des Humns bildet; 



tto 

S, in der Form von humn»iantiren Salzen , also \an 
Dünger- unit Hiirause\lract,') und 

3. von kohleiaaiiren SslKen , insbesondere von koh- 
lensaurem Kalk , welchen die starken Wnrxeln ei- 
niger pnnnze'n (Lmwm, Esparsett« Bebe etc.') xa 
r.cricgen scheinen. - ^ 
bj Nene Lehre: 

1. der Kohlensloir in den Pflnnr.en rührt «iissrhliess- 
lich von der Kohlensiiure her, welche durch den 
Athmungs- und Verlirennungspruzess er/eiigt wird 
(S. 18 etcO. "nd 

a. die Kohlensäure des Hnmas trügt nnr bei dem 
Keimuiigsprozeüsc zur EmShrung der Pflannen bei 
IS. 45]. "3 

Hl. lliicksichdich der Ernte im KoWenalolf von einer 
bcslimnilen Fliifihe. 
aj Alte l.ehrc: Die Grösse des Ertrages, mithin auch 
des Kohlenstoffes, sieht mit der Menge organischer 
Ueberrest« bei einer und derselben Pllnnzc in einem 
gcruden VerliSHniMe bis xn einer bestimmten Grinze, 
die nicht Bbersdirilten werden darf, nenn der Ertrag 
nicht vermindert werden soll. 



•) Woodffiird (nnai. Inniul. Kr. 35S, p. »3), nni Kythal 
riininbureer ■n^eo'i"! T. ia, .S. 4to^ hBten ntm ita HannMi- 

iracl iiachKiuicxen; de BaasBart (4. a. 0., 8. IM] bat « 
Hiiiirct und dnrsellian, daas er dia Fraahtbaikett «ia» Boitmt 
bidinEc f>U^ er, nie Dr. Sfreasal 'a Kaataer'a Arehir a. a. 

iit also TOD einem milden llumns liarrahr«. 

Haa Im« Rrgebniaiie dei KaimBopproicaiea nn ia 6aa»- 
aara ia d« Anoalia d<^r Fhirnui«, B. 13, S. 131, tat wclclin 
lltrr Lieble als jaUredacteor sracheint. 
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b) Nene Lehr^rDu tattgrit dQh;r<^n dtler nicht, du iMgA 
WaldbSume, Wiesengräscr, Hüben oder Hoftgen an- 
bauen^ die Men^e des geer nieten Koblenatoffes bleibt 
sich immer gleich (S- 15 e(c). ' > 

IV. nacksichllich der Versorgung der PHanzen mit.StiekstolT; 

a} Alte Lehre: Die Pflanzen crha|lep denSttcks(o|tin der 
. Form voQ Ammoniak, vDr7.iigswe|ae,«li^r Voii salpe- 
.tersauren Salzen, da die GrundstüQke'.'aia ^^lilpetcr* 
. plaptafien CTi^lt^ii^cn., ,, , 

.^Dei!^^mOiiiKh>4er'Atii}09pihü:e tSk^';ft}>ieDM\a 
Von der VerHre8nng|,«tgiuiiMsh«,i^^^.her| .tat aber 
so nnbedentend 1 dass der Landmann bei der DQn- 
gang der GrandstDcke auf denaelkeniij in ,|^^iehunfc 
auf die Versorgung der Pflanxen mit Stkkstoff, Reine 
''K/MwA*(beim"6tr''kÄ«Ä;-''' ' - -'i. (l ■ , 

bj Nene Lehre : 

f. Den Slickstoir erhalten ilie Pflnnzcn aus dem Am- 
möniak des Regenwnssers (^S. tiO und 157J, *} 

Sdas Ammoniak stammt nicht von der Tenve- 

H. der' ani^iucüe'lfäiiger'^ki'^l'''ääfitf Anmo- 
.vä»H&JiildMg.CS.l74.,„Ä,-A8,T0ji,^);,l, ^ 



■) Hitr litolt M irj[H)i(h: tfUfi BiarcmMl« «iiUi>IMd nihmlieh so 
mit Sliokitoir, im Oa Qchilt ivroa altilil In It«chiiiiDg eb°'>'»' 
HCl iltTim kiBD, (f>t;SH«Ddnr«hlkm8llsk>tDiretli«1( anmS^ 
Ifch ah* WIrknt Mf JIs VcgMlthia mmatm <Z. > aiia BBten). 
Shba H<t g. Ib iat Aonnftut n Itf I. 'itr gtstanirOsn 
AihamiUaS, Wai Hr. h- •>■« Bl>°k ntiB, 23 da- Belnob- 
biac asd 8. 3M, Z. 3 tob ok», dtr Brvicitr^g vrerfgn. 



IM 



V. Uricknichllich der Wirkstinkeit de* Düngera uDil de» 

aj Alle Lehre : Uic indircete Wirkung des Düngers und 
desllumua besteht in der Bcrörderniif; der Lockerung, 
ErwRrmoog UmI FeuchÜgkeilsan/.ieluing des Bodens, 
und die directe in der Bildung von Kohlensäure, 
Aiutnoniftk. anlpcler- und hiimussBJren SnlMH, bo 
wie von o-ekohltcm und geKrhweMtcm WasseratotT- 
(lis, durch welche Verbindungen die rflanzea \or- 
xngaweiBe mit den errorderlichen Elementen, al«: 
Kohlen-, Sti*-, Waweretbff, wnn Theil, «od 
Sdiwefel, TCreorgt werden. 

i.^ Neue Lehre: 

1. Der Dünger und Hujqus hnbcn keinen Antheil an 
' Kohk-nstuir der Ernten (Ji. 15); 

S. der ani:nalisctu: ll:inj;cr wirkt nur durch Anwio- 
' tiiaiaiiiiiunj;, wodurch die Pdiinzen mit Sückrtoff 
versehen werden (.S. G4-80)! 

9. die festen Exrremente können unmöglich mit ihrem 
StickptoltgchBUe eine Wirkung bei der Vegetation 
luefibep (,8, 157, Z. Ö von unten), und 

4. m eigentliche Wirkung der festen Escremente ist 
nur die anorganischen Materien f Bestand Iheiie der 
l»nanMnO beschrankt fS. 163, Z. 6 von obenj. 

Also wirkt nach Äcr neuen Lehre der DDnger 
einmnhl bloss durch die Antmoniskbildnhg, also 
durch die Zußilirung des Stickstoffes, and das an- 
dere Mnhl besteht seine Wirksamkeit lediglich 
in der Versorgung der PDanEen mit den anorga- 
nischen Bestandtheilen. 
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VI. RDcksichtlich der Wirksnmkcit der Haorganischcn Bo- 
■luodtheile der PHanzen. 

aj Alle Lelire: 
1. Dr.h I.ebcn iler Vdam.tn ist nicht durch die De- 

schalTenheit der cinKclnon Felsmiiasen bedingt ; *") 
H. die geD°;ruphLichc Vertireitung der Ciillur|jfliinKL-ii 
ist bloss vun dem Wilrme- und Fcuchli^kuilsgriidc, 
und ihr QpiiigCä Wiichslliiim vun direcl iiiihrnideii 
älulTen CDünffer im eigenlliehen Minne} und einer 
BorKßlIi;;cn Ucnrbeilung des Uodens ahhilnsig, und 
3. diu WirksiimUeil der Buorgunisclien Bcslundlheilc 
der Pniin-Aen, inilhin aurh des Uodens , besehriinkt 
Bich bloss auf einen indireclen Eiuüuss, welcher 
vory.ugsweise durch ilire |ihysikiilischen Eigen- 
«chaflen, jils: Cuchuesion, Adbiiesion, Ernürraungs-, 
Wussernurniiliins - und Wasserbiilhiugsßhisikeil , 
Riiumveriiuderung ele. bedingt isl- **3 
tJKeue Lehre: Die organischen Beslaadlheile, nzih- 
mcnllich die kiese.l-, hohlen- und |'hos|ihorHauren 
Sul/.e bilden nicht nur die Nahrung der l'nun/.en, 
sondern sie spielen bei der Vcftetalion eine so wieh- 
lige Kollc. dasa sich die eigentliche ■Wirksamkeit der 
festen E\creraente der llauslbiere auf die Zuführung 
der anurganiscbcn Materien heschriinkt (_S. 16? elc). 
Vil. Uäcksiclitlich der Wirkung des (Jipses. 

aJ Alte Lehre: Der Gips bringt nur bei den LeguMiino- 
»en eine auffallende Wirkung hervor, indem er den- 
selben den /.ur Hildung des Lcgumins erfurderlichcn 
Schwefel /.u führt. 
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bji Neue Lehre: Der Gips flxirt das Auiaiomak der At- 
maspliarc , und \ ersorgl, die J'Qun/iCn mit ätick- 
sloff CS. 80 cIcO. 
VJUI. Hacksichllich der Grundsätze des Fruchtwechsels. 
: uj Alte Lehre : 

1; Beotilxe die AtmoBphlre odi) den Boden, als die 
Grunilhebel derPllniE«iiprDdDction,BO viel als möglich; 
nebme PÜsazen von verschiedener (frsanisatioD, 
beMDdcrs in Beziefanng nuf den VmTmg der Krone 
und die Slfirke der Bewiiratuiig, in deinen Tur- 
imsaaT; 

3. lasse als erste Frucht nach einer frischen , starken 
Düngmig nur solche Pflanzen folgen , bei welchen 
der Ertrug mit der Stfiike der Düngung in dein 
innigsten ZiLsiimmenhimge steht, also die loni 
Urand und von andern Uebeln nicht leicht befallen 
werden , und welche viel Stickstoff erfordern ; 

4: schulte zwischen nicht -besebatteiKle Fracble be- 
adiettende ein, damit Aer Ilixteii BieU verliirte 
and das'Vohraiit dbei'kwd oillunei 

ft. stelle ein' besti&iiirtes VerhSlfnisa' zwisdten Win- 
ter- und Sommeraattten,' Bwischen' direct und indi- 
rect VerkllnfTichen lHanzen fest, damit die Gefahr 
des Mäsrathens vermindert,' die Arbeiten gleicli- 
fBraig vertbeilt, die ErächöpAiii£ des Badens 
deckt, und die Hansthiere D^turgemäss genShrt 
werden elc. 

bj Nene Lehre : 

1. Baue eine Pflanze so lange ^ so lange sie die er- 
forderlichen anorgauiselien Stoffe im Boden an- 
trifft; sind diese crachü|iri, iliinn tnssc eine Pflanze 
folgen, welche die zurilckgclussenen anarg'uni^chen 
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SMatamen uftiimiBt, z. B. Giilser nucli Hülson- 
tVadilenj weit lolzten nur eine lerschwimlcnilü 
Menge von phosptiaTsanren Sulzen nuriielimni, und 
tnsaen dann ers(eren dieAlkalicn ziirucUfS. 14 1 cic. J; 

S. ninä die .süinnitlichen uriorgnnischeii Kiirper ersclujjiri, 
ilnnn halte Brache, denn s'm ist eiu Ver» ilEenuigä- 
pro7.ess, durch welchcD der Boden mit den anor- 
ganischen Körpern wieder versehen wird, welche 
ihm dnrch die Pflanr.ea entzofreo worden (S, t JiS)) 
— oder däoge , denn der Danger leistet den Er- 
safx rOr die kiesel-, kohlen-, phosphorsaaren ele. 
SaiKU (S. 156}, und 

3. sind die WiirKclfasi-r inil Kolli — rtwa sd wie die 
hintern Bachen eines in xeint'n ExuiPuifnlen «le- 
henden Ochsen — bciiulen, d;tiin f^flil die Pflunxe 
ein, man mu.ss den Hoden aiirrci'^scn. und so lun^e 
mit andern l'Rnnzcn bestellen, bis der Koth dvr 
vorangehenden vollkommen zersetst ist, wo nie 
dann wieder auf demselben Felde gebaut werden 
kann CS- 15K). 

t%. BfiokaichtUch der Brhaltnng des Gleichgewichtea nnter 
den Beatandlheilen der Atmoaphlre in Folge der Er- 
nährung der PIlanKen. 

a") Alte Lehre: Die Plinnzen können dieses Gleichge- 
wicht , selbst hei der üppigsten Vegetulion, nicht er- 
halten, und der menschliche Verstand reicht gegen- 
wärtig nicht ans, om dieses bewnnderungswürilige 
Gleichgewicht %a erklären, er ist genölhiget, aelne 
karzaichlig«! Blicke zu den unerförschlichen Italh- 
■ MhlfisaenderUrkraflallesScj'n» bescheiden m lenken. 

bj JStne Lehre I Die lliierc cousamireif SaiierstofT und 
erKeugon Koblensgure. Die Pflanzen nehmen dage- 
gen die KuhlensSure auf, zerlegen dieselbe, assimi- 
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liren den Kohleostof, iKheiden Saneratof ^eder 
tia», und «rluiU«! mal (Ucm Weise lU» filtichg»- 
wicbt CS- SO etc.> 

Diess ist die Parallele zwischea der alten und der 
neuen Lehre. 

Ich enihalte midi jeder Schlussrolgcrung aus dieser 
l'srallelc, Jedoch sehe ich niich genöliiigel, den Wunseli 
ausKiispreclien : 

Uan mSge die citirten Stellen und ßberhnnpt die ganze 
organische CItemie nicht bei einem crlGschenden Lämpchen, 
mit einem leicliirerligcn Itlick und einer vor>:crasslen Mey- 
nuas fOr einen blossen Knhmca , sondern Lei einer vollge- 
filllten Lampe, die selbst die Schlupfwinkel zu beleachten 
vermag, und mit einer redlichen, von jeder weibisdien 
Eitelkeit entfernten Gemülhsstimmung lesen, um beurthei- 
len zu kftnnen, ob es dem Gieesner Chemiker' gediente: 

1. Dii^ Liinilwirllie <ic.s Ün^^inns zu beschnldigen, an den 
feiL' (liircli Jnhi'liiindcrle biingen, ohne Aber ihre Be- 
sdiiiriif^iiiifj iiiiehKiideiikcii ; 

2. diü Lfliier der I.iindwirtlischafl und die Pflanxenphy- 
siulogiTi einem üffcntlitlien Hohne preiszustellen; 

3. die Lehre der Lnndwirthschaft als ein principicn loses 
Machwerk xu scbildern, und 

4. überhaapt eine, jede HnmanitSt ond jede Aehtiing fOr 
die Wissenachafit nnd ihre Organe veiietzende Surache 
KU fahren. 

Diejenigen, die sidi in ihrem Vrflieile fiber die orga- 
nische riieiniü dahin ausgesprochen haben, daas dieselbe 

witnigMcns den Werth der Anregung wichliger Gegen- 
stiinilc niirxiiueisi^n lermiig, hünnni nicht eines (liiditigen 
Lest US beseliuliliget werden, wenn die die orgiim'si'he Che- 
mie von einem andern, als dem laudwirilischaniichf-n Stnnd- 
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puncle beurtheilen . UDd darin Andeutang;«] von Originsli- 

tii( in Beziehung auf den Ackerbau antrelTen ; denn bei dem 
Mangel der Kenntniss der I and wirlhsctiHnii eben Literatur 
müssen ihnen selbst die sonderbarsten Behauptungen ala 
originci und als sehr lehrreich erscheinen. 

Wenn aber landwirlhschaftlicbe Schrirtstcller die Ansich- 
ten der neuen Lehre als einen Küder bcnützen und abnätzen^ 
Hin dcD Sinn des Publikums xn berücken, .so ist das eine 
Brscheinuns, weldie die iiachdrücklichsie Ilüge verdient. 

Uebrigcns wnre es in der That sehr interessant, von 
den SU schreienden Anhängern des Herrn L. zu erfahren, 
in wie weit die Wis^ienschan durch die organische Chemie 
mit neuen nnd richtigen Thalsachen bereichert wurde. 
Ich liabe hierüber noch nichts vemomDen, obgleich die»E^ 



<hun , eine Itesondere Gewandtheit in der Dialectik und iU^y 
gemeinen Ausflillen besitzen. 

Besonders fordere ich jenen AnonymiM auf, die Rich- 
tigkeit der Ansichten der organischen Chemie des Herrn L. 
fiffentlich zu vertheidigen, welcher mich aus seinem Schlupf- 
winkel ia Wien mit Bmoen OemeinheiteD brieflich bel&stiget. 

DsBiit aber dieser Mann nicht wie manche Andere — 
deren Nahmen ich aus Schonung nicht nennen will — ins 
Uluue rede, so fordere ich ihn auf, sich früher mit der Li- 
teratur des bctreffeuden Gegenstandes überhaupt, und mit 
ilen Beweggranden des Unheils fnsbesondere vertraut 
zu machen, welches die Ueutachen. Franzosen nnd Eng- 
länder über die organiscfae Chemie des Herrn Liebig aus- 
gesprocheD baboiit 



Leute , wie dit 




Schliissanmcrkuiig'. 



Am Sclusse der £rwiedcnuig des Herrn J. Liebig 
auf meine Beleaclituag enäbk mir der Herr Verfftsaer eine 
Anecdote, die m seiner Heditfertigung dienen soll^ wuiun 
er in der bekannten Abferfigang den deutschen, biedern 
Clrnrnklcr der Niederlrünhligheit beschuldigte. 

Ich will ihm »ber ThulSHchcn anfiShren — da Anecdo- 
tcn unJ niührchea in die Kinderstube und nicht vor das 
Forum der Wissenschaft gehören — warum ich mich cnt^^ 
acblossett habe, seine landwirthscbafllichen Ansichten zu 
beleudifen. 

Ich habe mich gleich beim Erscheinen der organischen 
Chemie im Kreise meiner Bekannten und Freunde ge- 
iuaaeri, dass dieses Werk, vom In ndwirlhschafl liehen Stand- 
ptmcte beträchtet, durchaus irrige, der Erfahrung wider- 
eprcchende Ansichten enthalte. 

Diese meine Aensserung hatte zor Folge« dass ich 
nidit nur von Jenen PeTsonen, vor wddhen ich im Vor- 
werte XV meiner Beleuchtung ErwihnnBg madite, sondern' 

auch von dem Herrn Chemiker Scfa su wiederholleo 

Hahlen und, ungeachtet meiner GegenbemerhuBgen fflr die 
Bieksichtcn , die ich für einige ausgeKcichnete Hinner in 
Oesterreich höbe, dringend aufgefordert wurde , meine An- 
■ichten über die organisehe Chemie zu veröflmtlichra. 

Doch trotz, allen Zudringlichkeiten dieses Chemikers habe 
ich mich wi diesem Sdiritt dennoch nicht enlscblossen , weil 
eineraeits die Wideraprüche dero[;gani8tAen Cbemie zu Mar zn 
Tage lagen , nnd weil ich andererseits in meiner Statik den 
gegenwärtigen Zustand unaerer Erkenntnisse über die Er- 



II» 

aihrmg der Pflaneeii in's Detail gescfaikkrt Ii Bbe, «Imtnidi 
der HoSnuog hingebeit koanle, du> die nenea Lakraa 
gleich SeifeDblttseu ohoe viel Sau und Brau bald vei> 
jBchwindeu dürften. 

Aus maDchen früheren Ddutten babe iek nuih Haä- 
ches Ober den Herrn Verfhaaer vönouBeD,*) und aber 
die Sprache, welche wiasenscbaßlieh gebildete Uloner 
führen, gestaunt. "3 

Mein Errstaunen erreichte aber den Culminationspatict, 
ula ich in der sogenannten Abfertigung wahrnahm, das« 
ein Uann ohne alle Erfalirung, ohne »II« Eijuticht in die 
landwirthschafUichc Littralur auftrat, und selbst Diejenigen 
mit seiner Unbumauiiat besudelt, welche sich streng an die 
Bfihsam erworbenen Erfahrungen halten und einseitiges 
Hypothesen kein Gehör geben und geben bönneoi un nicht 
eine Vermming und Verainderung in der Bodenprodnc^ 
tion ber\'or2ubringen. 

Mein erster Gedanke war: dieser Hann kann es un- 
möglich mit dem menschlichen Wissen redlich meynen. Er 
scheint ein Zenker t.u seyn, der nur sein Ich geltend ma- 
chen will, ohne zu bedenken, dass die Ansichten eines 
£inEeInen in der Spbilre des geasnimlen Wissens nur eine 
sehr nntergeordBele Bolle spielen. Diese und iihnliclie Ge- 
danken, difl AnsßUle des Herrn Verfassers selbst gegen 
den deutschen Charskler, nnd der Ilmstand, dass sich so- 
gar Landwirthe nnd utiete MSnoer mtbiadeteu, d» Heil. 



•} Der OkeMBur Dr. J. Liakt; I* fii«.n tot iu Ouriaht dir 

ISralllflllW Ha^UC gwtallt, na Dr. E. Lönig, Züriok IStS. 
•*J H» iBH die SfTuhs, waleb« Herr Licliic fi^ea Schwsini- 
k«rc, r.r*MnhJ«rl, TktOkrd, Otkal, Reai, LUris. 
ailaefcBrllcli, «a (Aanitsr Ii PrasaMi ind OHterrslah, die 
Pn*uwp)i7atal«se> «ad LmMtIIb flkacliaaft in de'i An»]«* der 
Itera»d*, d«Hl dar Otaale ud Fharaaeia , ii dar arEUhifaBn 
Cbaaiia, la dar La^ilgar Littratir-BclttBc eUi. iUrl. 
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der LandwirtfaschnR in dsrorgnnifcheilClieiiiiesEu BnefteR,*3 
wiir«n di«' Va-flAlHssimg, wHmm icA' mich entschlossen 
hitbe, die InndwirthschBlllicIieii Anaichfen dieses Hannes 
XU beleuchten ; und daher sind die Frcnnde des Heim 
Liebis; in Irrlhum, ivenri sie (^Inrilicn. äass ich sugar ans- 
wiiriiijL'n Eiiifiiislei'unireii Geliür ^ejjehen habe. 

Ubgicich ich mit der Chemie, in wie weit sie eine Aii- 
frendoDg nuf die Landwirthschaft bat, grennu vertruut bin, 
M «rachtele ich es doch fDr sweekdientich, dns Maniiscriiit 
Dieiner Beleuchhinj^ dem oben bezeichneten Herrn Chemi- 
ker in chemischer Bc7,iehun°; zur Einsicht vorzulegen, da 
ich es mit ejnera blossen Chemiker zu ihiin halte. 

Wenn mir der Herr Verfasser in seiner Erwiederung 
den Vorwurf mnchl, dass icli den Kohli-n- und SfickslolT 
der Ernten nirht im wnsserrreien, and den Stickstoff der 
RunUelrülien nicht im trockenen Zustande berechnet habe, 
•0 triirt dieser Vorwurf, falls er gegründet ist, nur mich 
and nicht den enachlen Herni Chemiker, weil die berech- 
neten Tabelles nicht in der Sphir« setaer Einsichtsnahm« 
gelegen sind. 

Ich habe die Berechnnng absichtlich bloss im luRtrocke- 
nen Zustande geführt, weil sie nur dndiirch eine practischc 
Anwenrlbarkeit erliingt, inilein auch der Kohlen- und Slick- 
*ioffgeh»lt der verschiedenen Diingerarten im lufll rocke neu 
Zustande berehnet wird, und der praclische Landmann 
nicht hemüssiget ist, langweilige Keductioncn vorüunehmen, 
die xutctzt dennoch zu keinem genauem Resultate fahren, 
da sich die MückeDfingereiea irimebia gegenseitig c«m- 
peosiren. . " 



■] Ri l>t «In BshndtsBk fOr die UilwIrlhMhattliBkt Lileralor, dui 
' am MC*r ia tctitaltM I.ehrM«kira 4er LMdwirOirt^ itm 
AiilBhtcB'dBr srinhalini Chaol* keeacnen mm, — Dm P>- 
bcraa HtatuiiIckD Oerioht Bat ■!( Winle iii Slre»e* rieht», 



Wa*. ilen Redinungsfeliler bei äa Berecbnunr 
SÜtksmiTgehtJles der Runkeliüben «nbelBugt, «o sieht je^ 
der Unlerrichtele und Pwleilose beim ersten Blick, du* 
dieser Urastand dem Herrn Verfasser sehr erwüiwcht er- 
«chien, um doch irgend eine imsdieincnd gegrAmTele Vnm~ 
rhc in seiner Erwiederung aDfilbren xu kOnnen, obfleicll 
dieser Kcchniingsfehler durchiina keine der Thesen de» 
Streites berührt, iijid ans der 7'abeIIe C der Boleodifaing, 
lUibrik 5, Culumne 1^ ersichtlich ist, in wefchea Zaitande 
der StickstnlT berechnet werden sollte, *) 

Endlich wird der Herr VerfAsser in seiner Erwiede- 
rung sogar ivilzis, indem er die Fr^ge: Was ist etn JHsl- 
schaker? aufwirft, nnd niil4facher Wiccierhuliingdesselbcn' 
Wertes diese gcislreieho Frage seihst beantworut. 

. Um die Vi-nuilasaiuig und ilie Originalilit eines so geisl- 
»iiilieii WiWm benrtlieileD -xu kBnnen, erlaube ich ntir fnl^ 
geode Stellen anKurähren ! Auf S. 8fi« der Eriviederune 
siigi der Herr Verfasser: Kadi Herrn l'r«re.ssur Hlub^k 
besieht die Wirkniifi ,les (iipses in di-r Zuführung des 
Schwefels. Auf S- 370 fra^^t mirl, Her Herr VerfMser! 
worin die Wirkung des Cii.ses Lesiclit? und da derselbe 
«nf dieser und der lolgenden Seile keine Antwort (indcl, 
lind die S. 369 seiner Erwiederung (eben ko liie S. 64 
der IteleiichtiingJ bei Abfassung der S. 370 und 371 
dem Gedächtnisse enlschwnnden sind, so siebt sich der 
Herr Verfasser veranlasst, xu einem Matsebaker aeitie Zu- 
flucht 7.H nehmen, um seinem Gedwclitnisse und seiner lo- 
gischen Folgerichtigkeit Aushülfe v.it versehulTen. ' 

Dass (ibrigens die ganze organische Chemie einer 
solchen matschakeriscben AusbOlfe — um mich der Worte 
dea Herrn Verfassers itu bedienen — bedarf, ist bereits 
sBtfaan nacligewieaen worden. 



■) Herr I.Ukt( nie S. 30 nni 68 der SrlHeHtDDs lewR, bb ib 
crfaiinn, ayf ircirlie Arl ihn ür Rcehnimyfeblcr ctrlgt woritn. 



18S 

Wtm ilB Otigfaam diesei WHiwamliehngt, m be- 
darf M kann einer Erianemng, welcher Cct^wie top 
Mesachen n]rtie gcMreiche AndrOdce aogdUtren. 

, Den Herrn Verbsser sehnerzt es, diss gerade aus 
Öestereeich die eraien GewiHerwolfcen gegen aeäie VS*" 
niBche Chenie aufgestie^^ sind. . . 

Kui Ith geMehe dem Herrn Verfasser offenherzig, dass 
es mixk niKh weit mehr schmerzt, dass man sich darch 
einen Modaen Nahmen ss weit blenden lassen kannte, am 
jedes selbssUndige Urtheil aufzageben. uDd sogar einen 
ConpleiL von Widersprachen für etwas Neues and Ausser- 
ordentliches XU erklären. 

mich schmerzt es doppelt, das ein Mann, der im Jahre 
1839 auf die rohestejtrt dieCfaemikerOerterreleh'Sfalso 
eines Landes, das ihm, wie er es selbst gertdlti gaM un- 
bekannt war, schilderte , dup einen AngenMick eisen An- 
hang in diesem segenreichen , friedlichen und gerflnscUM 
Torwirts schreitenden Lande finden konnte. 

Ich schliessc Doch einmahl mit der Warnung, welche 
iehS. 70 der Beleuchtung ausgesprochen habe, und füge nur 
noch die Bemerkung bei: dass Herr Licbig ilie im Vor- 
worte cilirten Werke mit Aufmerksamlccit lesen möge, um 
seinen eitlen Wahn zu mSssigen , Bescheidenheit zu lernen 
und zar Erkenntniss za gelangen, dass die blosse chemische 
Fertigkeit nicht KDreichend erscheint, nm neue Systeme 
aufeustellen. . 



Correetur der BeleuclUvng. 



I>n ich wiihrcnd des llnickefl der Bcleiictalnngi imSep- 
irmber v. J., eine Itcjsc nach Unlersteierinsrk DnlerDdimen 
musste, 80 baben sich die Druckfehler: 
KSpiilcr stau Kepler S. 33j 
KsintK )i KSmtx S.56, und ein RechnoBgs- 
fehler, welchen ich bereits bei der Beantwortung der fiten 
Frap;e berichtigt habe, eingeschlichen. Ich führe diese Fehler 
und [lcn Umstand, Aass in dem C'iiHte S. di) : Virgil fflcorgi- 
con V.793 dus V. fV. = VeraJ für einen römischen Fön - 
for (V3 anf;cselicn, und als Beweis fiir meine Unkenntnis» 
mit den Classlkern benüt^t wurde, ans dem Grunde an, 
weil sie, wie ich aus einer aathentischen Quelle {_von ei- 
nem Anj!:enxeugen} vernommen habe, die Veranlassung 7.a 
den) BfannKripte einer )t;egen meine BcteDchlnn^ gerichte- 
ten Brochure waren^ welehe {edoch, obwohl das Mann- 
Bcript schon im Monathe Mflrx nnter den Wiener Freunden 
des Herrn Licbi;; den Umlaaf vollendet^ und 7.u manchen» 
W ei berge wasch Veranlassung gegeben hatte, bisher noch 
nicht ersrhienen ist. Und da wahrscheinlich der Verfasser 
dieses Manuscriples jener AnoDymns seyn dürfte, von wel- 
chem ich bereits Erwfihnung gemacht babe, so fördere ich 
denselben, wenn er sonst ein ehrlich» Mann ist, zum 
wiederholten Mahle auf ^ aus seinem Schlupfwinkel an das 
T:iges1icht zu treten, und als Anwalt die Richligheil der 
Ansichten der organisclicn Chemie ülTcnlltch xu verlheidi- 
«len und meine BehHuplungen als falsch darzustellen, wo 
nicht, dann ist bei diesem Mann die Anonymität gleich- 
bedeutend mit £rbSrmlichkeil. 
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Vorwort V 

I. 

IT« versteht man unter \altrimg der Pßan-aen ? 



adle 



1. HmfltnUniDierls 
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Z. Element. J,r orr. 


nieehea Ocbilde 


2 
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\. Grand, dui i\ae 


Blrmenle nla anlche den PHnnaen la koiaBm 




Vcrirbfllnnoiiiale 


iai dienen künnen. ■ . . , . 
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b. VerbindniiRFi. , In 


wclehen der prlmillvcB Flora die Rlemcnle 
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e. BeerilT der Pdann 


nnahrane ....... 




7. ProdocU der !!cr:< 


lanne epeaniselier Körper .... 




8. ntsrilTe dir DOns 
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II. Nihf rc liecrilTsk« 


mninnr des Düncermateriala nn j des DSnEcra 




12. Grund, ir^iiin die 


relative Wirknimkcit der verachiedenen Dün- 




«.r.rlen »eh ihr 


ni tlahlenalorsciinlle niolit beatimail werden 








B 


13. BcUÜTer Werth 


der Tcraohied<:iirn D(in;:er>r(en naeh Ihrem 
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11. DBrehaohnilllielxr 


Sliekaldircelitil in den Ernlen 
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15. VereWchunt de. 


liekHolTts des HEnnErH mil dem der BmUn 
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IS. OrDad , wirnm d 


e ALEckalofniüllI^en AbfüllD bo ^orj^aam p^- 
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IT. Wirknxc des aehoefele bei den Lecominoaen .... 
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la. Nolhwendiskeit ^e 


nauer Analvaen der veraohiedcnen DenKer- 










19. Bracbeinanxen , R 


khe die Keraetinne der reracliie denen Dan- 
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r EinOu» da DfliigEn 
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rUlIIItll UL'I 'riiK'ini , M 

III. 

IVorin hüben die Lnndicir/lie und ynlin/orschcr die fVtrk- 
gäriikeU de» Giiiius semicld ? 

1. BislitriEf ErfiikrunEEn Aber die Wirl;,.iiiiikcit itt Oipiei . SB 
3. Amichicn Ober die Arl der \VirU.»iul.eit . ■ . . 5a 

IV. 

Auf icelclwn Onmdsiil%eii bertdil die Frucldiüechiel- 
wirlhtchufl f 

\. [iriinJIitbei Ucr Pll»nienpniJiictiun «> 

A. Almmplittte. 
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Resultate 
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